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Die mittlere Heeresgruppe überschreitet den Bug .

Der deutsche amtliche Bericht .
Gegen 7000 Gefangene .

WTB Großes Hauptquartier , 16. Aug. (Telegr .) Amtlich .
Eingetroffen um 4 Uhr 15 Min. nachmittags.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Kördlich von Ammerzweiler , nordöstlich von Dammer¬

kirch, brach ein feindlicher Teilangriff vor unsern Hindernissen im
Feuer zusammen.

Östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .

Bei weitern erfolgreichen Angriffen gegen die vorgeschobenen
Stellungen von Kowno wurden gestern 1730 Russen , darunter
7 Offiziere , gefangengenommen.

Der mit dem erfolgreichen Nurzec - Abergang ange¬
bahnte Durchbruch der russischen Stellungen gelang in vollem Um¬

fange. Dem von der Durchbruchsstelle ausgehenden Druck und
dem auf der ganzen Front erneut einsetzenden Angriff nachgebend ,
weicht der Gegner aus seinen Stellungen vom Narew
bis zum Bug, Ansere verfolgenden Truppen erreichten die

Höhe von Bransk . Aber 5000 Gefangene fielen in unsere
Hand.

Bei Nowo Georgiewsk wurden die Verleidiger weiler
auf den Fortgürtel zurückgeworfen .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel erzwang in der Nacht den Abergang
üiber den Bug westlich von Drohiczyn. Nachdem Mitte und
rechter Flügel am gestrigen Vormittag Losice und Miendrzyrzec
durchschritten hatten, stießen sie an dem Abschnitt der Taczua und
Klukowia (zwischen Drohiczyn und Biala) auf erneuten Wider¬
stand . Er wurde heute bei Tagesanbruch östlich von Losice
durch den Angriff schlesischer Landwehr gebrochen . Es wird
verfolgt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen .

Die Verfolgung wurde fortgesetzt; Biala und Slawa¬
lysza sind durchschritten.

Östlich von Wlodawa dringen unsere Truppen auf dem Ost¬
ufer des Bug vor. Oberste Heeresleitung.

Der Wiener amtliche Bericht .
WIB Wien, 16. Aug. (Telegr. ) Amtlich wird verlautbart:

16. August:
Russischer Kriegsschauplatz .

Im Raum westlich des Bug nahm die Verfolgung der Russen
raschen Fortgang . Die im Zentrum der Verbündeten vor¬
dringenden österreichisch=ungarischen Kräfte hefteten sich dem
westlich Biala über die Klikawka weichenden Feind an
die Fersen. Die Divisionen des Erzherzogs Joseph
Ferdinand gewannen abends unter Kämpfen den Raum südlich
und südwestlich von Biala , überbrückten in der Nacht
die Krzna und überschritten sie heute früh. Feindliche
Nachhuten wurden, wo sie sich stellten, angegriffen und geworfen.
Die Truppen des Generals v. Köveß drängten den Gegner über
die obere Klikawka zurück. In der Gegend von Biala und gegen

Brest=Litowsk hin sieht man zahlreiche ausgedehnte Brände. Bei
Wladimir—Wolynskij, wo wir an mehrern Stellen auf dem öst¬
lichen Bugufer festen Fuß gefaßt haben, und in Ostgalizien
ist die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Tiroler Front eröffnete gestern die seindliche

schwere Artillerie nach längerer Pause wieder das Feuer gegen
unsere Werke, und zwar insbesondere gegen jene am Tonalepat
und auf den Plateaus von Lavarone und Folgaria. Angriffs¬
versuche italienischer Infanterie an der Tonalestraße und auf die
Popena=Stellung (südlich Schluderbach) und im Dreizinnengebiet
wurden abgewiesen. Ebenso scheiterten an der küsten¬
ländischen Front erneuerte Angriffe des Feindes im Gebiet
südlich des Krn und ein Vorstoß gegen den vorspringenden Teil
des Plateaus von Doberdo .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Eines unserer Seeflugzeuge belegte am 15. August nach¬

mittags vier Küstenforts von Venedig mit Bomben, von denen
alle mit Ausnahme einer einzigen innerhalb der Werke explo¬
dierten. Von fünf zur Verfolgung aufsteigenden feindlichen Fliegernwurden zwei beim Aufstieg durch Maschinengewehrfeuer
zur Umkehr und zur Landung gezwungen. Zwei gaben die

Verfolgung nach einiger Zeit auf, während der letzte
feindliche Flieger unserm Flugzeug bis in die Nähe
der istrianischen Küste folgte, wo er — ohne Erfolg erzielt zu
haben — umkehren mußte. Unser Seeflugzeug ist trotz heftiger Be¬
schießung durch die feindlichen Kriegsschiffe und Forts wohlbehalten
eingerückt. Laut amtlicher italienischer Veröffentlichung ist unser
U 3 am 12. August in der südlichen Adria versenkt worden, der
Zweite Offizier und elf Mann des Unterseebootes wurden gerettet
und gefangengenommen. Flottenkommando.

Der russische amtliche Bericht .
WTB Petersburg , 16. Aug. (Telegr.) Von der Kauka¬susarmee wird gemeldet :

In der Küstengegend von Olty Gewehrfeuer . Im Passatale
wiesen wir Angriffe der Türken während des Tages zurück und brachten
ihnen große Verluste bei. Südlich von Karoderbent Gewehrfeuer . Inder Euphrat =Gegend hatte eine unserer Verfolgungsabteilungen
ein Gefecht zu bestehen , wonach sie Melazgert besetzte. Im Laufe eines
Tages machten wir 200 Gefangene. In der Richtung auf Wan hatteeine unserer Abteilungen ein Gefecht mit Kurden, schlug sie und nahmviele gefangen. An der übrigen Front keine Veränderung .

Die Lage im Osten .
„„ Als=Versuche der Russen , durch Gegenstöße oder Verteidigungin starken Stellungen den Gang der Operationen der verbündeten
Heere zu stören, scheitern einer nach dem andern auf den ver¬schiedenen Kampffeldern. Nirgends will es ihnen gelingen , sichvon dem Gesetz freizumachen, daß ihnen der feindliche Willediktiert, und immer fadenscheiniger wird das Mäntelchen vomfreiwilligen Rückzug, mit dem die geschäftige Presse des Vier¬
gerbands, die Niederlagen des Bundesgenossen zu verhülen strebt.Selbst das blodeste Auge muß ja erkennen , daß die verbündetenArmeen von Erfolg zu Erfolg schreiten, ob auch das merkwürdige

elsurium nach Ort und Zeit ganz verschiedener Angaben in
den

Berichten des russischen Generalstabs immer noch über diewirkliche Lage der Dinge hinwegtäuschen soll. In den Operationen
znserer. Here wendet die Oberste Heresleitung sowie jedes Ober¬Sumloo der einzelnen Heeresgruppen dasjenige strategischeMittel an, das im großen Zusammenhang wie in der Lage auf
den einzelnen Operationsräumen der augenblicklichen Gestaltungder Dinge und zugleich der Erreichung des Endzwecks am bestendienen kann. Angriff und Verteidigung wechseln je nach Bedarf.
ohne daß dabei einer Theorie zuliebe der einen Form der Vorzugvor der andern gegeben wird, ebenso wie in dem Gesamtbild des
Weltkriegs auf der Westfront, am Isonzo und in Südostgalizien
von uns und unserm Bundesgenossen die Defensive augenblicklich
gewahrt wird, während in dem nördlichen Gebiet die Offensive

mit Ausnahme von zwei Gegenden vorherrscht. So sehen wirGeneral v. Below in dem Raum nordöstlich von Wilkomierz und
an der Düna mit Erfolg in der Abwehr russischer Angriffe tätig,die bestimmt waren, aus der Linie Jakobstadt—Dünaburg nach
Westen hin unsere Truppen zurückzuwerfen und dadurch die Ein¬
schließung von Kowno von der Flanke her zu stören . Der Versuch
ist mißglückt , bei Kupischky an der Bahn von Schaulen nach
Dünaburg siegten deutsche Heeresteile und warfen den Feind nach
Nordosten, der dabei über 2300 Gefangene verlor. Ausfälle aus
Kowno haben nicht vermocht, unsere Belagerungsarmee daran
zu verhindern , unter Gefangennahme von Tausenden von Russen
sich weiter gegen die Werke heranzuschieben. Auch weiter südlichan der Dawinalinie, östlich von Marjampol, brach ein russischer
Durchbruchsversuch gegen die Truppen, welche das Vorgehen
gegen die Festung im Süden decken, mit schweren Verlusten
zusammen.

Auf dem südlichen Teil der Front der Hindenburgschen Heeres¬
gruppe geht die Offensive rüstig vorwärts. Die Armeen Scholtz
und Gallwitz hatten am Abschnitt der Slina und des Nurzec zwischen
Bug und Narew Widerstand gefunden . Am Samstagabend ge¬
lang es dem General von Gallwitz, mit seinem rechten Fügel den
übergang über den Nurzec zu erzwingen, die feindliche Front zu
durchbrechen und die Bresche zu erweitern. Sogleich wurde der
Druck auf der ganzen Front verstärkt und der Feind genötigt, überall
zurückzugehen , verfolgt von unsern Truppen, die bis in die Höhe von
Brjanst gelangt sind. Aus der Richtung nach Osten hat damit der
rechte Flügel der Armee Gallwitz eine Eindrehung nach Nordosten
vorgenommen. Auch die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von
Bayern war beim Vormarsch nach Osten wieder auf den Feind ge¬
stoßen , der die Linie Losice—Miedzyrzece durch Gegenstöße nachWesten , und als sie abgewiesen waren, durch hartnäckiges Festhaltenneuen Stellungen zu decken suchte. Sein Zweck hierbei war augen¬
scheinlich, den Heeresteilen, die vom rechten Flügel der Armeen des
Feldmarschalls von Mackensen zwischen Bug und Tysmienica an¬
gegriffen und geschlagen waren, die Möglichkeit eines Rückzuges zusichern und die Verbindung mit ihnen aufrechtzuerhalten. Jetzt istder linke Flügel des Prinzen Leopold über den Bug westlich von
Drohirzon gegangen, die Mitte und der rechte Fligel sind ourch die

feindliche Stellung am Abschnitt der dem Bug zufließenden Treznaund der nach Süden zur Krzna laufenden Klukowka durchgebrochenund in der Verfolgung des Gegners begriffen . Die Entscheidung
brachte wieder die zur Armee des Generalobersten von Woyrschgehörende schlesische Landwehr. Die Truppen des Feldmarschallsvon Mackensen haben mit dem linken Flügel Biala, westlich von
Brest=Litowsk und Slawatysze , südlich davon , beide etwa 37km
entfert, schon durchschritten und sind auch auf dem östlichen Buguferin der Höhe von Wlodawa im Vormarsch. Sie folgen hierbei der
großen Straße und Bahn, die bei Wlodawa von Westen nach Ostenden Fluß überschreiten. Durch die Besetzung von Biala ist dieStraße von Warschau über Miedzyrszece nach Brest=Litowsk den
Russen verloren gegangen. Ihre von dem Prinzen Leopold ge¬
schlagenen Heeresteile sind damit nach Nordosten abgedrängt gegenden Bug und die Bahn von Brest=Litowst nach Bialostok , die ander¬
seits schon durch den Vormarsch des Generals von Gallwitz bedrohtwird. Wie sich unter diesen Umständen die strategische Lage gestalten
wird, werden die nächsten Tage zeigen.

Peßen Pogrreher — (Telegr. ) Nach Poliken
haben die Russen nunmeyr ihren Rückzug bis zu der Stellung
vollzogen, wo sie in Aussicht genommen hatten, das Heer neu zu
grganisieren , es mit neuer Munition zu versehen und von neuem zurOffensive überzugehen. Die große, für die Entscheidung desKrieges vielleicht bedeutungsvollste Frage sei nunmehr, ob dieRussen jetzt wirklich ihre Linie verteidigen können oder von neuem
Berese

a. comosie siegen1. eezwungen werden, dernn hinter
9rcaer sesbist menm die Waor

de an die großen Rokitnosümpfe.Aber selbst , wenn die Russen die neue Stellung halten sollten, ist doch
zu bedenken, daß es nur ein stark geschwächtes Heer ist,welches zurückgekehrtist yim ihren Fae chwächtes Her In,

Gespräch mit einem Gefangenen .
Von Ferdinand Künzelmann .

Irgendwo an der Landstraße, oben in Nordwestdeutschland,
liegt hinter hohen , alten Kugellinden und einem hübschen Gärtchen
ein altes, weißes, behagliches Gasthaus. In seinem großen Saal,
wo ich oft genug auf „Erntebieren" lustig getanzt habe, hausen
jetzt Gefangene, Franzosen und Belgier, hundert an der Zahl, und
wer auf dem Gut und in den beiden Dörfern rechts und links von
meinem alten lieben Krug Hilfe auf dem Hof und den Feldern
braucht, holt sich einige von diesen Herrschaften, und ich
vorweg sagen, daß wir alle mit ihrer Arbeit und mit ihrem Ver¬
halten und Benehmen ganz außerordentlich zufrieden sind.

Gestern, gegen Abend, ging ich mit meinem Vetter, der auf
Urlaub aus Belgien zu Hause ist, vom Gut nach dem Krug hinüber,
und wir sähen uns den Saal der Gefangenen und ihre Küche an eigensinnig und störrisch bin, weil ich vorhin nicht kommen wollte,und ließen uns von dem alten, klugen Wirt, der lange auf Se aber ich war so traurig und dachte an mein Haus, an meine Frau
gefahren ist und Welt und Menschen gründlich kennt, allerlei über und an meine Tochter, und als ich die kleinen Mädchen sab mußte
diese Gäste berichten, die Gott sei Dank uns das Brot schneiden ich meinen, denn sie sind gerade so zigonieg ugohe sah, mußt
müssen , das sie uns verwüsten wollten . . . Nachher, als wir

Lesden icsen ail Gen Sonmesitnen se eisce Kant Jach e
nicht einmal mehr meinen Anruf hörten, und sonst haben sie michlieb, denn ich lasse sie gern einmal in den Beerengarten, undJulia, die mir anvertraut hat, daß sie Kunstreiterin werden will,
darf manchmal sogar auf meinem alten Schimmel reiten.Wir sahen den Kindern lachend und zufrieden über ihre Güte
und ihre ganze Art nach und hatten garnicht bemerkt, daß der
Franzose herangekommen war. Nun stand er plötzlich, höflich
grüßend, neben uns und sagte: „Nein, glauben Sie nicht, daß ich
eigensinnig und störrisch bin, weil ich vorhin nicht kommen wollte,

im Garten vor dem Hause ein Glas Bier tranken, strichen drei
junge Soldaten mit den roten Käppis mit dem höflichsten „Guten

Abend , meine Erren“ dicht an uns vorüber, und sie hatten es
sichtlich nicht eilig, wieder an ihre nützliche Beschäftigung des
Straßenfegens zu kommen, dem sie sich mit einem andern, der sich
in der Ferne hielt, gewidmet hatten. Außerdem streiften sie mit
höchst sehnsüchtigen Augen die vollen Gläser auf dem Tisch.

Nun will ich die lange Kette der Gedankengänge, mit denen wir
uns rechtfertigten, überschlagen , und ich will gleich erzählen,
daß wir die drei Rothosen zu einem Glas Bier einluden und daßwir auch den vierten herbeiwinkten. Aber der sah uns ernst, fast
düster an und schüttelte langsam den Kopf. : Während die
drei andern lustig genug mit dem Vetter schwätzten und ihm
erzählten, wie froh sie wären, dem Krieg entronnen zu sein, wie

gut es ihnen hier gefiele, mußte ich immer den andern ansehen,
der emsig an einem Steinhaufen arbeitete, und ich zerbrach mir
den Kopf, wo ich ihn schon gesehen hatte. Und endlich fiel mir
ein: so hat Yann, der schöne , große, düstere Yann aus den
„Islandfischern , ausgesehen. Sein stolzes, verschlossenes Gesicht
zog mich an, und es freute mich, daß dieser Yann von 35 Jahren
unsere Einladung abgelehnt hatte, und daß er uns nicht wie die
gerissenen Jungen neben unserm Tisch für ein Glas Bier allerlei
schöne Dinge sagte, von denen sie annahmen, daß sie uns lieblich
zu hören wären .

Ich machte dem Gespräch mit diesem vergnügten Kleeblatt ein
schnelles Ende und verabredete gerade mit dem Vetter, daß am
nächsten Tage der stolze Yann auf den Hof kommen sollte, als
meine beiden kleinen Freundinnen , die Zwillinge vom Ober¬
schweizer, kleine, blonde Mädchen von acht, neun Jahren, zit
einem großen Korb Sommerbirnen über die Straße kamen.
Ihnen und allen Kindern ist eingeschärft, sich nicht um die Ge¬
fangenen zu kümmern, und sie wollten auch schon ganz gehorsam
schnell vorübergehen, da siegte doch die herzklopfende Neugier, sie
stellten ihre süße Last vorsichtig zur Erde — und waren plötzlich
ganz verlegen und erschrocken, denn der große, schöne, schwarze
Franzose saß auf dem Steinhaufen und weinte, weinte laut und
fassungslos, und sein starker Körper wand und schüttelte sich unter
einem großen Schmerz. wand und sa

Augenblicke . Dann nahm Julia, die
Alteste der Zwillinge ; mit einem plötzlichen Entschluß zwei Händevoll

Sommerbirnen
aus ihrem Korbe, lief zu dem Franzosen hin,

sagte: „Dal“ und legte die Birnen neben ihm nieder und wollte
gleich wieder davonspringen, das glückliche Kind, das der Meinungist, ein paar Birnen könnten allen Kummer der Welt stillen, aberder Franzose, der plötzlich unter Tränen lachte und mit einem Male
garnicht mehr düster, sondern wie ein großer, guter Junge aussah,

ich weinen, denn sie sind gerabe so vionde rosige Puppen wie
meine kleine Katharina, aber das Kind hat mich angelacht , hatmir ein Geschenk hingelegt und hat mich gut angesehen. Das hat
mich getröstet. Nun will ich die Herren um Entschuldigung bitten. . .“

Er hatte ein freies, offenes , zutrauenerweckendes Wesen. Wir
hatten beide den Wunsch, mehr von ihm zu erfahren. Wir luden
ihn nach einer kurzen Verständigung mit dem Landwehrmann, der
die Arbeit beaufsichtigte , ein, sich zu uns zu setzen und ein Glas
Bier mit uns zu trinken. Er tat' s. Er kannte uns schon, und ich
kann nicht genug den Anstand und die gute Form rühmen, mit der
er sich in der merkwürdigen Lage benahm . Er war ein Hofbesitzer,
ein Bauer, aus der Gegend von Verdun — mit dem Islandsischerhatte ich mich also geirrt, aber die Ahnlichkeit blieb auch aus derNähe — und das Gespräch begann damit, daß er uns ein wenigseine äußern Lebensumstände unterrichtete. Er war wohl¬
habend, er hatte Pferde und Kühe, einen hübschen Hof, eine jungeFrau und seine Tochter. Er war oft, nicht nur als Soldat, inParis gewesen , er hatte eine landwirtschaftliche Schule besucht, ereinen Verwandten , der in Verdun Advokat war —: das

irte, daß er sich leichter , freier und besser auszudrücken
verstand, als es sonst bei einem französischen Bauer üblich ist,mit dem man eigentlich über nichts anderes reden kann als überdas, was vor seiner-Haustür liegt.

allem, was er sagte, klang Heimweh nach Frau und Kind,
Soros um den Hof, sorgende Liebe um Frankreich. Wir vermieden
gr. 41. Kriege zu sprechen, wir erzählten von Paris , von französischen
vrranden, mit einem Male waren wir bei Deutschland.

gefallt es Ihnen denn hier?“, fragte der Vetter.
mir Deutschland ganz anders vorgestellt. Man hat

Houtschlans und unsere Zeitungen schrieben das jeden Tag —
lichen Mätzare eine Sandwüste , wäre mit kalten , undurchdring¬
traut Seidern bedeckt , und die Deutschen äßen nichts als Sauer¬
##ut, Sauerkraut alle, Tage. Nun sehe ich, daß man uns belogen

Garte 5 Aibt sggar Weizenfelder hier, Schöser, Parks, blühende
ist neu und in örfer — sie sind sauberer als bei uns, und alles
die Bauern haben und es gibt Pferde und Kühe, und
und die Menschen Fozl vinen wie bei uns nur die großen Herren,
Das fühle ich. Sie peßeu freundlich , Sie hassen uns nicht.
mehr als sie brauchten,ein zus gut, sie geben uns gern und

verständigen könnten, wüirden
my

versteht die Sprache des andern Freunde sein, aber keiner
den Krieg gezogen , und ich dacht. . d0s Unglück. Ich bin in

land im Kriege ind. D,ich basse den Srieg, und ut.
und Heizer des Krieges sollen verflucht

sein . chimnisten
„Gut,“ sage ich. „Aber wer ist das? Der deutsche Kasser, derronprinz, wie Ihre Zeitungen jeden Tag sagen2“ (de Kaiser,

welches zuruzugereyn ist. um iyren Rückzug zu decken , haben dieRussen ihre besten Truppen , besonders die Garde, einsetzen müssen.
„ sie die nötige Zeit zur Wiedererneuerung finden werden, istschr, fraglich . Vorläufig deutet noch nichts darauf hin, daß die
deutsche Angriffskraft, wie die Russen behaupten, sich verblutet hat,denn selbst in Kurland sind die Deutschen wieder zur Offen¬sive übergegangen.

Er sieht mich prüfend, mißtrauisch von der Seite an und sagtmit einem Achselzucken: „Ich kenne weder den Kaiser noch den
Kronprinzen . :. Aber die Zeitungen! Die Zeitungen lügen! Iichgus ucgse nchr auf Jeltangene i en Koernd 8c

und wothereitet hat, gla Fie dem, der diesen Krieg gewolt¬

ss un Renälene Gin gr. De Satr u er ie

Zarest, ich hasse Raßlandt“
guem Herzen. 3ch base den

„Ist es England?“, frage ich.Er zuckt die Achseln: „Ich verabscheue (déteste) die Engländer. “

astscher as Cai . , ceilce hechen G ulie hatfällt schwer auf den Tisch: „Weil der Präsident nicht zufriedenwar, Bürger zu sein wie wir —: er wollte Vetter und Bruder
sichen

wrichle ein Zia pzchister gund I ; Frau neben den Prinzessinnen
Weil, weign n he tghusseng aisten ere Taschen haben.# # # # . Ach, es, gior rauseno Weils! Ich weiß sie nichtalss 3ich weiß nur, daß wir nach besem Kriege mit dieser Sipg,Abrechnung halten müssen, die uns übertölpelt, die Frank¬reich zugrunde gerichtet hat. Dieser Krieg ist nur ein Anfang,
ein Vorspiel.

Das Ende wird sich in Paris zutragen. Warten

„Er nickte uns zu, stand auf und ging davon, mit den schweren,
wuchtigen Schritten eines Mannes , der einen Entschluß gefaßt hat.Wir sahen ihm lange schweigend nach. Ich glaube , daß die Zukunftaus ihm gesprochen hat, und ich habe in seinen Worten undGebärden einen Hauch jenes französischen Geistes gespürt, der
Frankreich einst groß gemacht hat — es ist lange, lange her

den Geist der Tapferkeit , der Ritterlichkeit und der Ehrenhaftigkeit,
an den zu glauben ich mich immer wieder überrede trotz alleresigasebies Tage , Kradk und

Warten wir ab, wohin in Frankreich die Reise gehen wird. Wir
sind ja in der glücklichen Lage, geruhig und ohne Ungeduld warten
zu können.

D) [Große Berliner Kunstausstellung 1915. ] Da das
Gasen Veainer Kanstonstelueg in seden Jches heimn ud Under I Berdzeshe der grusgen Venichtungdie denr Der Jue. uitunf u, icer Aleteg, P aicg, eia scäiese uit Bechiag Hieght zache uie im egerlich enän fuden. Baur . ue.

worden st, Io,wurg, wie erimnezich, beschasen, de diesmalge Aus. Heonung „Fersörte Mühle bei Vioneules ur = eite Kent: Biety:
saslhen ue ater and der esten Tal aon 2. Muas die 1. Algs, dan der usigashg , aide Muidie ua. Worales vrmüich . .

Deutschland und der Weltkrieg .
Von Professor Dr. J. Hansen ( Köln ) . 1

(Schluß aus Nr. 826.)
Lage und Ristung unserer PondesgenasenLage und Rustung unserer Bundesgenossen und die unserer Gegner .Fr. Tezner , Wien, und O. Weber , Prag , untersuchen den

Aufbau der österreichisch=ungarischen Monarchieund ihre schwierige , insbesondere durch das Verhältnis zu denjungen Balkanstaaten , verwickelte auswärtige Politik. C. Becker,
Bonn, erörtert mit reifer Sachkunde die Entstehung des deutschenEinflusses in der Türkei seit den Jahren 1888 und 1898 und Deutsch¬lands wirtschaftliche Motive bei seinem Wunsch, eine Regenerationdes osmanischen Reichs herbeizuführen. An den Dardanellen und inVorderasien liegt das vielleicht wichtigste Arbeitsgebiet für unserewirtschafts= und kulturkolonisatorischeZukunft, sobald es gelingt, aus
berngrohringen

Die Machtpolitik unserer Gegner ist in sechs Kapiteln dargestellt.E. Marcks , München, erörtert mit gewohnter Meisterschaft,
zurückgehend bis in das Zeitalter der Königin Elisabeth, die groß¬artige , aber von Willkür und skrupelloser Vergewaltigung erfülltewelterobernde Machtpolitik Englands , die, durch die Insellage desLandes gefördert und ständig von glühendem Ehrgeiz des Volkesgetragen, seit der Thronbesteigung Eduards VII. im Jahre 1901 die
Auseinandersetzung mit Deutschland bestimmt ins Auge faßt.tädter , Göttingen, schildert die Machtpolitik Frank¬das seit 1871 empfänglich für jede Koalition gegen den„einzigen Feind“ geblieben ist. H. übersberger , Wien, be¬
handelt Rußland und den Panslawismus sowie die Rolle Serbiens ,

Hamburg, die Großmächte in Ostasien. Rußlandhatte durch das Einvernehmen mit England vom August 1907 überdie Interessensphäre in Asien freie Bahn im europäischen Orient.Im Mai 1908 verständigte sich der Zar in Reval darüber mitEduard VII. und wurde nun der Hort aller panslawistischen Wühl¬
arbeit , guß dem Balkan und in Hsterreich=Ungarn. Rußlands diplo¬
marische Nieverlage durch die Annexion von Bosnien und der Herze¬gowina von seiten Österreichs bestärkte es nur in dieser Haltung,und es spann im Jahre 1909 seine erste Verbindung nach Italienhinüber Seitdem bildete es eine tägliche Drohung für die Donau¬
monarchie und für die Türkei, indem es sich durch die französischenMilliarden eine schnell wachsende und präsente Kriegs¬bereitschaft sicherte. An zahlenmäßiger Stärke denbeiden Zentralmächten mindestens ebenbürtig. will seine
militärische Kraft seinen Bundesgenossen im Westen
noch heute als unbesiegbar erscheinen. Besonders eingehend
ist durch K. Hampe (Heidelberg ) und W. Schoenborn
(Heidelberg ) die Stellung Belgiens (Belgien und die großen
Mächte, Die Neutralität Belgiens) erörtert. Seine historische
Bäste Klanderne

fernzuhalten
suste Flanderns fernzuhalten , und seit 1839 unter der Formder Neutralisierung als englische Schutzwehr gegen Frankreich
oder Deutschland — je nach den Umständen — zu dienen , führte

Katastrophe infolge der Unfähigkeit seiner Regierung,
die Gefahr abzuschätzen, in die sie sich durch die Geheimabmachungenvon 1906 und 1912 mit England begeben hatte. Mit Unterstützung
dieser Regierung hat außerdem, wie hier nachgewiesen wird, der
englische Generalstab seit 1909 geheime Kriegshandbücher über
Straßen und Wasserläufe in Belgien bearbeitet und auf Antwerpenals militärische Operationsbasis direkt abgezielt . Vor dem Forumdes Völkerrechts, dessen schlimme, durch den Weltkrieg herbei¬geführte Lage E. Zitelmann (Bonn) geistvoll , aber mit der
durch die Tatsachen gebotenen Resignation darstellt , ist also der
deutsche Einmarsch nicht nur gerechtfertigt, weil Deutschland sich
Menditresfsfenstetiage besand , sondern auch weil Belgien selbst seineflichten vorher verletzt hatte. Die von Belgien durch¬löcherte Neutralität war beim Kriegsausbruch nur noch eineIllusion, die wie ein Kartenhaus zusammenfiel, als die Eisenfaustder deutschen Armee in der stürmischen Offensive der heißen

Augusttage die Ardennensperre zerbrach .
Deutschlands eigene Lage und seine Stellung in der Welt wirdder wirtschaftlichen Seite von H. Schumacher (Bonn),

Weücden hog . ltischen von B. Solf (Verlin), nach der mit¬.

Schisen Cchaeles hen ins ein Ke- lever eun ohr Shachetradition gemalt hat. Triebsch zeigt den Ehef des Generalstabs
derselben Auffassung wie neulich den

8g: ! Ziegter sand in dem süngst verforbenen Bischof vonPosen, Dr. Likowsky , ein charakteristisches Modell. In Saal 1 hängtdann ein zweites Bild des Helden von Tannenberg , von Hamacher,dem Schöpferischen, dem geistig Großen des Vorbildes durch
tonung der entsprechenden Merkmale der Gesichtsbildung nahezukommentrachtet und darüber der Monumentalität dieses einzigen Antlitzeszuviel schuldig bleibt. Auf einer großen Leinwand führt Kuhnerteinen Kampf zwischen zwei riesigen schwarzen Büffeln vor. Dichtdaneben hängt eine von der Stadt Berlin angekaufte, volksliedmäßigeArbeit „Bauernland“ von Alfred Werzerzik ; weiter sehen wirein Interieur von August v. Brandis in der bekannten Qualität ,ein.

großes Silleben von Herter und in der Mitte des Saales die
Sch mranisgo ir 5 guz, ehefr Trommiers , die von, einem von WalterSchmarje für Zeitz bestimmten Kriegsdenkmal stammt. Saalvereinigt eine ganze Reihe tüchtiger Arbeiten, darunter eine in An¬

sehr ansprechende Winterlandschaft von LouisLejeune (Berlin ), ein Tempera von Ludwig Dill „Schirokko¬
morgen , Kark Lanchammer zeigt an Siese deruen v0n Kal¬

Sesce Seice Galich lht i . Aagne aser eche e
ein großes Bild von Paul Blontke (Verlin). 100h
Kindern an einem Tisch darstell. Die Arbeit !, eine Dame mit
Grau und Rot abgesimmt, in das diskret ein leicht.
tlingt. Nicht ohne Geschmack, der sich noch gefestede e in Binein.
das Grau weniger schwärzlich und klanglos wäre und in den
Zich „giederholt, sondern abgenandeltwöre. In Sal 4 beherscht

Landschoft gut vertreten st. über ene Sonderabtelung mit Bodgelangt man zu den Gouachen, die Karl Deneke von ein
reichen Fahrt auf den westlichen Kriegsschauplatz

der gfCöte Lorraine und des Woewregebiets heingebracht haf
zeugen von Frischem Blick und stellen durchweg Ansichten

zweiten vom 15. August bis zum
die erste Abteilung Frühjahr und

31. Oktober zu zeigen. Nachdem
leilung Frühjahr und Sommer hindurch den Besuchern

offengestanden hatte, ist jetzt die zweite pünktlich dem Publikum über¬
geben worden. Sie steht, wenn man einige leicht zu missende
Nummern in Abzug bringt, auf der Höhe der ersten, und es wäre
ungerecht, den im ganzen durchaus erfreulichen Eindruck, den die elfSäle im ganzen dem unvoreingenommenen Besucher machen, nicht fest¬
zustellen. Auf die Gefahr, es einmal zu oft zu wiederholen: die Tat¬
sache, daß wir in Deutschland in diesen Zeitläuften ein erfreulich reges
Kunstleben haben, muß bei jeder Gelegenheit unterstrichen werden,
und man darf es auch dieser Ausstellung gegenüber. Wie das Niveg
so ist im allgemeinen auch der Kreis der ausstellenden Künstler 8
selbe wie in der Sommerabteilung, sehr häufig sehen wir sogar d.
den zweiten Teil der jüngsten Produktion, deren erste Hälfte uns
porher vorgeführt wurde. Der Vorraum schlägt kräftig den Kriegstonan, der nachher von dieser Abteilung mit glücklichem Taktviel weniger
nachdrücklich aufgenommen wird als von der vorhergegangenen . Es
hängen hier mehrere aufs Repräsentative abgestimmte Bilder viel¬
denannter Heerführer. Natürlich nimmt Hindenburg die erste Stelle
ein: Fritz Burger hat ihn gemalt und Cauer in Marmor gebildet

Stmhtch un pont gnen an der Aufgabe scheiterten . Da

vur pagenden Eindruck. Damitwäre wohl imuu
eines hurzen überbicks gegeben , ohne u ganden das Ergebnis

Arbeiten Sesandt. Ein beigonderes Wor gerdient schliefsch die Blasike.Ein „Uhu“ von Puchegger reiht sich mit seiner ausgezeichnetenHolztechnik würdig den frühern Arbeiten dieses trefflicharan, ähnliche Wirkungen strebt Gomansky mit einem
sehenen Kranich an. Gut in der Materialbehandlung ist eine Fr

ger gesalt von Peterisch, Augusto Barnesis „Johames der 2.
Sasterslizu

deutlich Rodinsche Wirtungen an, ist aber sonst gut in derist über sonst gut in der
Dichter Georg Zulawski , Leutnant

die
haben, ins
Nachdruck an,

Der polnische
Legion, ist, nach einer Meldung der Wiener Arbeiter=Zeitung

am 9.
August im Spital in Dembica gestorben . Zulawski hatte sicha
einer der ersten zusammen mit andern geistig hervorragenden Polen.Dienst in der Legion gemeldet. Sein Großvater kämpfte im polnik
Aufstand vom Jahre 1831, sein Vater im Aufstand im Jahre ####ne“
einem rührend schönen Gedicht, das wenige Monate vor r. Ju
erschienen ist, übertrug der Dichter auf seine derzei ein Tode
Somne de Plicht, sederzeit zum Kampfe für ihe Bolk Hereitudde
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(Berlin) und A. Wermuth (Berlin) dargelegt. Auch diese
Abschnitte rühren also von ausgezeichneten Kennern her, die hier
in knappem Rahmen ihr in langjähriger Arbeit gebildetes Urteil
zusammenfassen. Der Geist unserer innern Institutionen, der kraft¬
volle Fortbestand der monarchisch=militärischen Autorität in
Preußen und im Reich, die Größe und die von aller Doktrin
abweichende , aus dem Lebensbedürfnis von Staat und Volk ge¬
schaffene Eigenart der deutschen Entwicklung, die sich im Weltkriege
so glücklich bewährt haben, werden in ständigem vergleichendem
Ausblick auf die ausländischen Einrichtungen und Zustände in so
eindrucksvoller Weise vorgeführt, daß man nach diesen Abschnitten
alle gebildeten Deutschen, und zwar nicht nur während des Krieges,
sondern auch später, als Leser wünschen möchte. Es sind durchweg

Abhandlungen von bleibendem wissenschaftlichem Wert . Dem
Leser wird sich insbesondere das glänzende Bild der verschiedenen
Zweige unseres Wirtschaftslebens und ihres Siegeszuges durch die
Welt tief einprägen. Ihre beispiellose Einzelentwicklung, die der
unerschöpflichen Unternehmungsluft , dem hingebenden, an die
Grenzen menschlicher Kraft reichenden Fleiß und der vorbildlichen
Difziplin verdankt wird, hat durch eine weitblickende Wirtschafts¬
politik die harmonische Zusammenfassung und damit erst die volle

Bedeutung für das Ganze erhalten, die es verständlich macht , daß
der englische Geschäftsneid darüber zur Zügellosigkeit entarten
konnte. Die wirtschaftliche Unüberwindlichkeit Deutschlands aber,
die unerschöpflichen Hilfsquellen, die das „Wunderwerk wirtschaft¬
licher Anpassung" erschließt , machen die ganzen Berechnungen
unserer Gegner zuschanden ; sie sind die materielle und orga¬
nisatorische Grundlage , auf der sich die militärisch=kriegerischen
Leistungen unserer Armee — auch sie Triumphe organisatorischen
Geistes und sittlicher Hingabe an das Gemeinwohl — dauernd auf
ihrer Höhe zu behaupten vermögen.

Neben dem Krieg der Waffen und dem wirtschaftlichen Krieg hat
England auch einen moralischen Krieg gegen uns entzündet, der
besonders stark die wissenschaftliche Betrachtung herausfordert . Im
Jahre 1907 beginnt der Feldzug gegen die deutsche „Kultur". Hier
lehnt England sich an Frankreich an, das seit 1870 seinen ohn¬

mächtigen Haß mit Vorliebe durch Anwürfe auf diesem Gebiete
Luft gemacht hat. Nun wurde von beiden gemeinsam die Presse
der eigenen und der ihnen nahestehenden Länder aufgepeitscht .
Eine leidenschaftliche Verhetzung beginnt. Als Verstöße gegen die
Kultur , gegen Gesittung, Freiheit und Religion, gegen die Moral
der Welt und alle Menschenrechte werden insbesondere die Ein¬
richtungen und Handlungen geächtet, die im deutschen Leben unserer
Tage im Gegensatz zu früher auf ein Zurückdrängen des Persön¬
lichen zugunsten des Organisatorischen hindeuten. Unsere Gegner
wollen statt dessen für die „Befreiung Europas“ von despotischem
Zwange eintreten; sie kämpfen für einen Frieden, der auf Frei¬
heit, nicht auf drückendem Militarismus beruht. Daß der während
der letzten Menschenalter veränderten Stellung Deutschlands zu
seinen individualistisch=liberalen Idealen aus der Zeit vor hundert
Jahren in seinem Aufsteigen zu wirtschaftlicher Kraft und
politischer Macht große Bedeutung innewohnt, ist richtia . Unsere
Gegner, die vom Standpunkt ihres demokratischen Parlamen¬tarismus und ihres politischen Individualismus diese Veränderung
bemängeln, besitzen also schwerlich die Aktivlegitimation, dem „Volk
der Dichter und Denker “ einen Vorwurf daraus zu schmieden .
Denn keiner von ihnen hat in seiner Vergangenheit eine Epoche

geistig=kulturellen Glanzes hervorgebracht, wie sie Deutschland der
Welt im Zeitalter von Kant und Goethe geschenkt hat. Anklägern
gegenüber, die in der Gegenwart, wie in dem vorliegenden

Sammelwerk insbesondere A. Miethes auf Grund amtlichen.
Materials bearbeiteter Abschnitt über „Krieg und Menschlichkeit "
erweist, selbst weit entfernt von der Handhabung der Kulturgüter
der Sittlichkeit, des Wahrheitssinns , der Humanität sind, brauchenwir uns vollends nicht wider den Vorwurf des Verlustes dieserGüter zu verteidigen. Der rücksichtslos verkündete Aushungerungs¬
krieg, Englands schmählicher Versuch, dem Gegner die Zufuhr der
zum Leben unentbehrlichen Rohstoffe abzuschneiden , ihn wirtschaft¬

lich zu erdrosseln , offenbart, wie leicht sich insbesondere unser Haupt¬
gegner entschließt , die kulturellen Hemmungen auszuschalten, die

die Vergangenheit auch für gewaltsame Auseinandersetzungen unter
Völkern und Staaten geschaffen hat.

Zwei Abschnitte des vorliegenden Buches nehmen zu dieser
Frage Stellung. Die Ausführungen von E. Troeltsch (Berlin)
in dem Abschnitt über den Geist der deutschen Kultur behandeln
in systematischer Gliederung die Wurzeln unserer Kultur , ihre
tägliche Ausbildung durch Schule und Heer und die grundsätzlichen
Unterschiede der nationalen Ausprägung von Kategorien wie Ord¬
nung, Pflichtgefühl, Disziplin und Freiheit. Troeltschs wohlab¬
gewogene Definition der deutschen Freiheitsidee kann insbesondere
auch unsern Gegnern und den Neutralen zu nachdenklicher Lektüre
empfohlen werden. Die feinsinnigen und abgeklärten Erörte¬

rungen von F. Meinecke (Berlin) über Kultur , Machtpolitik
und Militarismus gehen mehr historisch vor. Entscheidend ist,
daß Deutschland später und unter ganz andern Umständen als die
übrigen Kulturmächte dazu gelangt ist, die im Leben eines jeden
großen Volkes unentbehrlichen realen und idealen Güter in ein

Verhältnis zueinander zu bringen, das seinen Existenzbedingungen
entspricht. Auch das von den höchsten Idealen erfüllte Zeitalter
Goethes, das begeistert für den ewigen Frieden eintrat, war dem
politischen Machtgedanken keineswegs abgewandt. „Deutschland
muß frei und stark sein,“ schrieb vielmehr Wilhelm von Humboldt
im Dezember 1813, „weil nur eine nach außen starke Nation den
Geist in sich bewahrt, aus dem auch alle Segnungen im Innern
strömen; es muß frei und stark sein, um das notwendige Selbst¬
gefühl zu nähren, seiner Nationalentwicklung ruhig und ungestört
nachzugehen und die wohltätige Stelle, die es in der Mitte der
europäischen Nationen für dieselben einnimmt, dauernd behaupten
zu können.“ Unklarheit bestand indes über den Weg, auf dem
Freiheit und Stärke für Deutschland vereint und gesichert werden
konnten . Im Kreise der Höchstgebildeten der Nation fehlte damals
noch das Verständnis für die erste Lehre, welche die Geschichte
dem deutschen Volke predigt: „Daß es sich der stetigenInvasionsgefahr von Ost und West gegenüber künstlich den
dauerhaften Schutz schaffen muß, den die Natur uns im
Gegensatz zu England und andern Staaten versagt hat. Es genügt
nicht, daß wir uns erst im Augenblick eingetretener Gefahr auf¬raffen, wir müssen vielmehr dauernd gerüstet sein“ (S. 92). Die
geistigen Führer jener Epoche glaubten noch, das erstere genüge ,und so gaben sie willig sich der politischen Doktrin des Auslandes
hin, die dem geistigen Individualismus des deutschen Volks¬
charakters so nahe verwandt erschien. Schon bald aber zeigte sich,
daß Deutschland den für seine geographische Lage, für seine
historische Zersplitterung in Einzelstaaten und seine konfessionelle
Zerklüftung unentbehrlichen Zusammenhalt auf diesem Wege nicht
zu erreichen vermochte . Das wurde nur möglich durch einen Aus¬
gleich des deutschen Idealismus mit den politisch=organisatorischen
Traditionen des preußischen Staats . Selbst in diesem straff ge¬
gliederten und disziplinierten Militär= und Beamtenstaat , der
durch seine Vergangenheit auf Kampf gestellt war, weil er nur
im Ringen mit den ältern Großmächten hatte emporsteigen können,und wo man gewöhnt war, das Wohl des Einzelnen dem des
Staatsganzen unterzuordnen, ist übrigens die entscheidende Idee
der allgemeinen Wehrpflicht erst unter der Geißel Napoleons ver¬
wirklicht worden. Die militärische Hochspannung im 19. Jahr¬
hundert, den Geist des Militarismus, verdankt Europa also in
Wirklichkeit Frankreich. Der allgemeinen Wehrpflicht aber ver¬
danken wir es nun, daß Deutschland sich nicht nur des Ringes
seiner Feinde erwehren, sondern, daß es den Kampf von seinem
eigenen, in hundert Kriegen der Vergangenheit blutgetränkten Boden
ins Land der Gegner hinaustragen kann.

Wenn in den deutschen Verfassungskämpfen die monarchisch¬
konservativen Kräfte nicht nur in Preußen, sondern auch im Reich
sich gegenüber den modernen Ideen zu behaupten vermochten , so
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politisch=kulturellen Ideals, sondern nur um der wirtschaftlichen
Geltung und der politischen Macht willen in Szene gesetzt. Wer
zweifelt daran , daß England ein parlamentarisch regiertes Deutsch¬land, wenn es stark wäre, genau ebenso befehden würde? Englands
Haß und Feindschaft bedient sich dieses bequemen Hilfsmittels,
um in der Welt eine antideutsche Atmosphäre zu schaffen, indem es
Deutschland unterschiebt, daß es nach der Weltherrschaft strebe und

die übrigen Staaten zwingen werde, ihre eignen gegen die deutschen

2id.
Vae den

Herwisnus mnserer Trupen . Weshalb wil man aso
tigermaßen beunruhigt, sich an die Regierung wendet und

die Hand darauf zu halten , daß von allen anerkannten
Fehlern sich die begangenen nicht wieder erneuern ? Und da sie feststellt,
daß die gegenwärtige Strategie und Taktik keine Ergebnisse hätten,wie will man da verbieten, daß die öffentliche Meinung sich frage, ob mannicht etwas anderes versuchen und unsere Methoden erneuern müsse.

Wag würde Heroé wohl erst sagen, wenn er frei von der Leber
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Verfassungssormen einzutauschen . Englands Bestreben gehe dahin, seine Meinung sagen könnte und nicht das meiste für sich behaltendaß alle Nationen , große wie kleine, ihr eigenes unabhängiges müßte , einerseits der Zensur wegen, anderseits, um auch das Volk
Leben führen und ihre nationale Eigenart in voller Freiheit ent¬
wickeln können. Deutschland dagegen wolle die andern seinem
Machthunger unterwerfen; England selber befinde sich in Notwehr
gegen die deutsche Angriffstendenz.

Durch die jüngsten Veröffentlichnugen aus den Geheimakten
der belgischen Regierung ist nun aber für jeden einwandfrei
erwiesen, nicht nur, daß England tatsächlich der Angreifer ist,
sondern auch, daß man in den Kreisen der europäischen Diplomatie

mindestens seit dem Jahre 1907 klar erkannte, nicht Deutschland,
sondern die Einkreisungspolitik Eduards VII. werde den Krieg
heraufbeschwören. Die Auffassung des vorliegenden Buches wird
dadurch ebenso als richtig erwiesen , wie durch die im Juli erfolgten
Aufklärungen über den deutsch=englischen Verständigungsversuch
vom Jahre 1912. England hat damals Deutschlands Angeboteines Vertrags , der jedem Teile, sobald ihm ein Krieg aufge¬
zwungen würde, wohlwollende Neutralität von seiten des andern
zusicherte, nicht akzeptiert . In Deutschland, das den Krieg mit
England , wenn nur irgend mit Ehren möglich , vermeiden wollte,
war man lange geneigt , diesem Entspannungsversuch eine ernstliche
Bedeutung beizumessen , und das hat die Unklarheit der öffent¬
lichen Meinung beim Kriegsbeginn stark beeinflußt. Englandaber schloß im November desselben Jahres 1912 ein neues Ge¬
heimabkommen mit Frankreich, das gleichzeitig die dreijährige
Dienstzeit wiedereinführte , und Bofland hob in de
Treizuigent wiebereinsühlte, und Rußigno , hug in demselben Jahre
im Einvernehmen mit beiden den Balkanbund aus der Taufe,
setzte also zum entscheidenden Vorstoß gegen Österreich=Ungarn
und die Türkei an. Englands geschäftlicher Nützlichkeitssinn will
eben den friedlichen Wettbewerb Deutschlands auf wirtschaftlichem

Wirtschaftsenergie wie seine Flotenrüstung entprechzend mäßigt . und sogar mir zen

nicht noch mehr zu beunruhigen?
vom italienischen Kriegsschauplatz .

Die Tätigkeit des Datikans .
Von der italienischen Grenze , 16. Aug. (Telegr.)Der Secolo bespricht die Sendung des frühern Münchener

Nunzius Marchetti , der in der Schweiz sei, um über die vom
Papst angeregte Aufnahme von 20 000 Verwundeten aller krieg¬
führenden Länder zu unterhandeln . Der Hauptzweck des Auf¬
enthalts Marchettis sei aber, die französische Friedensbewegung
zu verfolgen und die Teilnahme des Vatikans an
künftigen Friedensverhandlungen , die in der
Schweiz stattfinden dürften, vorzubereiten. Marchetti werde auf
dem Friedenskongreß Italien nahe berührende Fragen aufwerfen.
Unzulänglichkeit der kriegsnotunterstützung .
0* Von der italienischen Grenze , 16. Aug. (Telegr.)Der Avanti bringt einen bemerkenswerten, von der Zensur

unbeanstandeten Leitartikel über die völlig unzureichende gehaltene Eingabe würde wenig geeignet sein, Eindruck zu machen . EinArt und Weise , wie die Kriegsnotunterstützung in Italien ein¬ Antrag auf Herabsetzung der Höchstpreise für Getreide ist zurzeitgerichtet ist, und über die Unzulänglichkeit der Mittel, welche ihr aussichtslos , nachdem vor kurzem erst die Höchstpreise einheitlich fest¬
stehen. Kein Mensch in Italien gebe sich noch Ziet-nteresten de Bundesrat, wie anerkannt werden muß,

De versorgung mit Cebenemitein .
Höchstpreiseund Beschlagnahme für Lebensmittel .

scsteemgers: 15. Aug. Die freien Gewerkschaften und
Oberbürgermeister in einer hasd seldor ersuchten giaz, Augustden

Lebensmittel; 4. Durchführung der Beschlagnahm = und dusLebensmitel, 4. Durchführung der Beschlagnahme und desVerkaufszwangs für alle Lebensmittel ; 5. Förderung und finanzielle
Unterstützung aller Maßnahmen, die geeignet sind, die Volksernährungsicherzustellen und zu verbilligen . In der Eingabe an den Oberbürger¬war u. a. auch auf die hohen Preise in Düsseldorf für Milch,

Krieges nach Mäglichteit dafür zu sorgen, daß der Bevölterung

dem Schreiben weiter: „Eine so olgemein

Aaschaen u. e ae aun ais r ie Sesichicleh
sondern vor allem das notwendige Geld, um ihre Aufgabe zu
erfüllen. Zudem herrsche eine heillose Verstimmung in bezug aufdie Gebiete , auf welche sich ihre Hilfstätigkeit erstrecken sollte.
Einige der Ausschüsse beschränkten sich, wie recht und billig, auf

Erhöhung dieser Höchstpreise setzt Stellung zu nehmen, liegt kein An¬laß vor. Sollte ein solcher Anlaß, was ich aber nicht glaube, spätereintreten , so würden geeignete Schritte an maßgebender Stelle in anderer
Stadt. Wie die Erfahrung lehrt, sind mit der Fess¬setzung von Höchstpreisen im allgemeinen keine gutenErfahrungen gemacht worden, da die Höchstpreise sich leider zu normalen

sesceslesche cte lchece cne e .und daß die Zivilausschüsse nur eine unterstützende Tätigkeit zu
entfalten hätten, allein man brauche nur auf die Kargheit der
vom Staate ausgeworfenen Unterstützungsmittel hinzuweisen, um

ei und aunr prien Enstaltong seiner Volksktästenotwendig keise, weiche ire Ernaähger diche be der Arme haben. Mit der geastch mung
Schlachwoed, Hunsdchgandtere von Schpesten , Nur

jetzigen Organisation läge die Sache so, daß niemand die Ver¬
antwortlichkeit tragen könne und wolle .

krieges auf die Knie zu zwingen versucht. Deutschland hingegenwill „keine Art von Weltherrschaft, sondern den Grundsatz der
Freiheit und Gleichberechtigung aller Völker der Erde, soweit siedas erforderliche Maß von Gesittung erreicht haben.“ Als not¬
wendige Grenze für die Machtpolitik erscheint ihm, daß einStaat nicht mehr Macht für sich erstreben soll, als zu seiner
Sicherheit und zur freien Entfaltung seiner Volkskräfte, notwendigist. Der bieherige Verlauf des Krieges hat den Glauben des
deutschen Volkes an sich selbst unermeßlich gestärkt. Es wird aufeine unabhängige deutsche Politik niemals Verzicht leisten; denn
die deutsche Wirtschaftskraft , die diese zu schützen hat, quillt mit

e es ceslceheshece ie eschlceshechechese e
jedoch durch, geeignete Maßnahmen beseitigt worden. Die Knapp¬heit an Fleisch kann nicht durch Höchstpreise beseitigt werden,

die. deutsche,Wirschaßskraft , die diese zu schützen haf, guist mit s. WIB Mailand , 16. Aug. (Telegr,) Nach einer Meldung
Notwendigkeit aus Naturkraften hervor, die zu unserm Wesen des Secolo aus Rom wurde in diesen Tagen dem Marinemini¬
gehören. Aber dieser Glaube und dieser Wille bedeuten ihm die sterium ein ständiger Ausschuß für die italienische

Wirtschaft und Recht .
#g Trier , 16. Aug. (Tegericht verurteilte einen

Anerkennung auch der andern Völkerindividualitäten . Seine
Macht soll ihm nur den Schutz der friedlichen Arbeit aller in ihm
tätigen Kräfte gegen Beunruhigung und Angriff von außen

Handelsflotte angegliedert. Es wurden in diesem Ausschuß
wichtige Fragen behandelt, u. a. die Schiffbarmachung des Tiber,
der Betrieb der Getreidespeicher in Neapel und die Fahrtbewilligung

(Telegr.) Das außerordentliche Kriegs¬
inen hiesigen Gastwirt , der eine größere

bieten. Unter seiner Weltpolitik versteht es, wie Fürst Bülow es für Auswanderungsdampfer von seiten der Konsularbehörden.
im Jahre 1905 formuliert hat, nichts anderes, als daß es auf
dem Gebiete des Handels, der Industrie , der Schiffahrt dieselbe
Berücksichtigung verlangt wie alle andern Länder, und daß es mit
aller Welt auf dem Fuß der Gleichberechtigung stehen will. Einen
Anspruch auf eine dauernde Führerstellung unter den Welt¬
mächten, wie ihn England behauptet, erkennen wir ebensowenig
an, als wir selbst nach Weltherrschaft streben . Das ist also der
wahre Sinn des Krieges, den Deutschland heute führt. „Wir

wollen“, so schließt unser Werk, „ein neues Gleichgewichtder Macht
im Weltstaatensystem begründen. Das ist etwas anderes als das,
was die Engländer unter dem europäischen Gleichgewicht ver¬

stehen. Das falsche europäische Gleichgewicht der Engländer ist
ein betrügerisches Blendwerk, das wir sattsam durchschaut haben;es ist lediglich ein Mittel zur Weltherrschaft Englands . Das
wahre Gleichgewicht unter den Weltmächten schließt die absolute
Seeherrschaft einer Macht aus und stellt den alten Grundsatz derFreiheit des Weltmeeres wieder her. Daß es auch einen höhern
ethischen Wert hat als die englische Weltherrschaftsidee, das liegtfür jeden auf der Hand dor in dar Wäglichkeit das freion Wot

Die tleutralen .
Kumänien .

X. Von der schweizerischen Grenze, 16. Aug. (Telegr .)In einer Besprechung der politischen Lage führt das Berner Tag¬
blatt u. a. aus:

Man sieht in Wien und Berlin ein, daß die ewigen Reibereien auf
dem Balkan ein Grund der Beunruhigung sind, der endlich aus der Welt
geschafft werden muß. Solange es die kleinen Völker in der Hand
haben, von einem Tag zum andern durch einseitige Parteinahme die
Kriegslage zu beeinflussen, sind sie ein Element der Unsicherheit für die
Generalstäbe . Wenn die Russen dazu die Macht gehabt hätten, so
würden sie diesem unsichern Zustand schon längst ein Ende gemacht
haben. Jetzt wollen dieses Geschäft offenbar die Zentralmächte besorgen,die freie Hand bekommen haben, hier einzugreifen . Der unsichersteKunde unter allen ist Rumänien , diese lateinische Nation ,die sich ebenso wenig an Verträge binden will wie ihre italienische
Schwester. Die bestehenden Verträge würden Rumänien eigentlich ver¬pflichten, gegenüber don Zentralmächten eina mahlmallande Neutrafitgtfur jeden auf der Hand, der in der Möglichkeit des freien Wett¬ Psuchten, gegenuver den Zentralmachten eine wohlwollende Neutralitätbe aller Wälton ein höherag Idagl fieht als in La . , einzunehmen , wenn nicht gor für sie einzutreten Statt dessen lasen diebewerbs aller Völter ein höheres Ideal sicht als in der Be¬

friedigung der nationalen Selbstsucht eines einzelnen Volkes , das
seine eigene Wohlfahrt als Zweck und Ziel in der Weltgeschichte
betrachtet.“

geschah das, weil „die Voraussetzungen für die staatliche Existenz
Gesamtdeutschlands sich immer mehr als die gleichen erwiesen,
die vorher für Preußen allein maßgebend waren“. Es ist den
Anhängern freier Staatsformen in Deutschland schwer genug
geworden, die unvermeidlichen Opfer zu bringen. Dadurch aber,
daß sie diese brachten und sie heute als notwendig anerkennen, sind
die liberalen Ideen keineswegs erstorben, mag auch das Volk der
Dichter und Denker inzwischen zum Volk der Krieger und Denker

vom westlichen Schauplatz .
Ein norwegisches Urteil über Deutschlands Lage.

Christiania , 16. Aug. (Telegr .) Der Berliner Vertreter
von Bergens Tidende schreibt über das Ergebnis des ersten Kriegs¬
jahres:

Die Volks stimmung in Deutschland, die während der Dauer
des ganzen Krieges niemals geschwankt hat, ist besonders befestigt undgehoben durch die immer größer werdenden, an Bedeutung alles
überstrahlenden Ergebnisse im Osten. Ein klassischer Ausdruck
für die stolze Bescheidenheit und die selbstsichere Entschlossenheit war der
Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk. Wo man hinblickt,
hat die mustergültige Organisation alle Schwierigkeiten und Gefahren
des Krieges überwunden und begangene Fehler wieder gut gemacht ,
Zu Lande, zu Wasser und in der Luft, überall kann man bisher un¬erreichte Leistungen aufweisen. Nicht eine einzige verlorene
Schlacht, dagegen unzählige glänzende Siege, riesenhafte Land¬
gewinnung , ungeheuere Beute an Gefangenen und Kriegsmaterial, das
ist das militärische Ergebnis des ersten Kriegsjahres für Deutschland.Aber auch finanziell , wirtschaftlich und sozial hat sichdie Lage des Reichs immer mehr befestigt. Der Geldumsatz ist außer¬
ordentlich lebhaft . Handel und Wandel gehen überall ihren normalen
Gang, soweit dies in Kriegszeiten möglich ist. Die deutschen Siegeerhöhen und bestärken mit jedem Tag immer mehr das Ge¬fühl der überlegenheit und der Sicherheit des schließlichen
Ausfalls . Die ursprüngliche Begeisterung ist nicht erloschen , der Patriotis¬mus ist nicht erschlafft. Geduld und Ausdauer sind im deutschenVolke im überfluß vorhanden . Das Deutsche Reich hat dendenkbar stärksten Druck der äußern Mächte siegreich überstanden.
Was die französischen Sozialisten für Rußland

wünschen .
( Von der französischen Grenze , 16. Aug. (Telegr .)Bataille Syndicaliste, das Blatt der revolutionären Gewerk¬

schaften Frankreichs schreibt:
Weniger als alle andern müssen wir Sozialisten über die letzten rus¬

sischen Nachrichten Kümmernis empfinden. Denn dieses amt¬liche Rußland , das im Rückzuge ist, bedeutet bei¬nahe sicher ein anderes Rußland , das vorwärtsschreitet . Ich will damit sagen, daß, wenn man den Rückzug der
russischen Armee und die Einnahme von Warschau nicht mehr vom
militärischen, sondern vom politischen und sozialistischen Standpunkt ausbeurteilen wird, sie uns als geeignet erscheinen, bei unsern Verbündeten
des Ostens die große Krise der Demokratie hervorzurufen, welche die
Freunde der Freiheit und des Proletariats seit so vielen Jahren er¬warten. . . . . Rußland auf dem ersten Siegesmarsch gegen Berlin be¬
deutete, daß die verabscheuungswerte Autokratie und Bureaukratie des
Zarenreiches auf vielleicht lange Zeit hinaus gefestigt und dadurch unsere
Hoffnung auf ein Europa gefährdet worden wäre, das den Frieden aufder Achtung des Rechs zu begründen suchte. Rußland aber, gezwungen
zurückzuweichen, um mit dramatischem Kräfteaufwand seine Verteidi¬
gungswaffen von neuem zu schmieden , bedeutet für sein eigenes inneres
Leben und für sein künftiges Einwirken auf das Leben Europas große
ergachzende Hofnungen. gracse

Die Logik dieser französischen sozialistischen Auffassung von den
russischen Niederlagen ist vielleicht richtig . Folgerichtigerweise be¬
deutet sie dann aber auch, was wohl nur augenblickliche Zweckmäßig¬
keitserwägungen das sozialistische Blatt zu sagen abhalten, den
Wunsch, daß Rußland so lange Niederlagen auf Niederlagen er¬

eingunehmen, Wenn nicht gar für sie einzutreten . Siall bessen lassen die
Leutchen ruhig aus Rußland alles mögliche Kriegsmaterial nach Serbien
passieren, während sie sich weigern, deutsches Material nach der Türkei
gehen zu lassen. Gegenüber den Russen spielen sie den guten Freund,
während sie gegenüber den Zentralmächten eine mimosenhafte Neutralität
heucheln. Solange die beiden Kaisermächte alle ihre Aufmerksamkeitden Russen zuwenden mußten, ließen sie in Rumänien die Dinge gehen,wie sie wollten. Jetzt aber sind Anzeichen dafür vorhanden, daß dortdie Lage abgeklärt werden soll.

16. Aug. (Telegr .) Wie aus Bukarest gemeldet
wird, wird das am 23. August ablaufende Moratorium um
weitere vier Monate verlängert .

WIB Sofia , 16. Aug. (Telegr.) Ministerpräsident Rado¬
slawow empfing gestern und heute nacheinander mehrere Führer
der Opposition, welche sich über die Lage unterrichteten. Der
Ministerpräsident erklärte , daß die Regierung keine Aben : hek,. epierggen dieser Länder gstroffenen Vereinbarungteurerpolitik verfolge und daß er, falls ein Entschluß gefaßt #rsonderm Antrage von Angehörigen und Freunden auf diploma¬werden müßte, vorher mit den Führern der Opposition beraten tischem Wege betrieben wurde, ist eine Anzahl aus der Gefangen¬

Golde Hageherie
— schinder zu derei Monaten Gesingnis und

Kleine Kriegschronik .
Die Leistungen der Reichspost .

WTB Berlin , 16. Aug. (Telegr.) über den Umfangder derzeitigen Arbeitsleistung der Reichspost
Shichsichg dee Briesverkehr vorgenommene Zählung, daß ein¬
Reichenastgebie. . . nu0 dem Felde gegenwärtig im
Reichspostgebiet täglich 25,8 Millionen Brief¬sendungen auf geliefert werden. Im letzten Friedens¬
jahr 1913 machte die Tagesauflieferung im Reichspostgebiet
17 Millionen Brieffendungen aus. Die jetzige Tagesauflieferung
ist daher gegen 1913 um .8 Millionen Sendungenser , das sind 52 Prozent, während die durchschnittliche
jährliche Steigerung beim Briefverkehr sonst nur sieben bis acht
Prozent, für zwei Jahre also 15 Prozent beträgt. Der gesamteFeldpostverkehr (nach und vom Felde, sowie innerhalb

ßt jetzt
nicht einbegriffen )

Millionen , Sendungen , mithin annähernd soviel als
1913 die ganze Tagesauslieferung im Reichspostgebiet überhaupt
betrug. Bei der Bewertung dieser bedeutenden Leistungen darf
nicht außer Betracht gelassen werden, daß die heimischen Post¬betriebe durch den Krieg 3/10 der Beamten , fast die Hälfte aller
Unterbamten, das sind weit über 80 000 Mann, entzogen sind, und
daß die Reichspost dafür mit nichtbeamteten Aushilfskräften
arbeitet , die erklärlicherweise öfter wechseln und deren technische
Gewandtheit der des Berufspersonals nachsteht .

Freilassung von Kriegsgefangenen .
WTB Berlin , 16. Aug. (Telegr. ) Die Norddeutsche AllgemeineZeitung schreibt: Von den deutschen Gefangenen in England,

Frankreich und Rußland , deren Freilassung auf Grund der mit
den Regierungen dieser Länder getroffenen Vereinbarungen gemäß

Die Baumwollfrage kommt nicht vom Fleck.
0 Kopenhagen, 16. Aug. (Telegr. ) Berlingste Tidende

erfährt aus Washington über London , die Baumwoll¬exporteure aller Teile der Südstaaten hielten eine Konferenz

schaft entlassen worden, ohne daß den beteiligten deutschen Amts¬
stellen davon Nachricht gegeben worden ist. Damit unnötige weitere
Schritte für die bereits Freigekommenen unterbleiben und eine
wirksamere Verwendung für die noch Festgehaltenen eintreten kann,
ist es notwendig, daß die Antragsteller unverzüglich der Zentral¬

ab, wo Klarheit herrschte, daß die engische Regserung bemüht sei, anzeigen , wenn ihr Pe wane iu Verin, Am Karlstad 9s1o,
alle Reibungen in der Baumwollfrage zu

vermeiden weshalb die pge “ , wpenm iyr. Vefzeiungsantragg seine Exsediaung andend

geworden sein. W. Solf weist in dem Abschnitt über die deutsche halten müsse, bis durch sie an Stelle des heutigen Rußlands das nach¬
Kolonialpolitik mit Nachdruck darauf hin, daß Deutschland in
seinen Kolonien, wo es nicht genötigt ist, mit stets kriegsbereiten
Nachbarn zu rechnen, einem freien Geist Entfaltung gewährt.
„Wir haben die für Deutschland historisch gewordenen Not¬
wendigkeiten und Hemmungen nicht verpflanzt in die Neuländer
unserer administrativen Betätigung . Dieser freiere Geist zeigt den
eigentlichen Geist der deutschen Art und Politik, wie er, ohne äußere
Feinde, ohne kriegsbereite Nachbarn, ohne die „heilige Not“, sich
durchsetzt und, wenn es möglich wäre überall und allgemein durch¬
setzen würde. “ In allen Kreisen Deutschlands, die sich, wie die
Verfasser des vorliegenden Buches, durch starke Fäden mit den
Ideen der nationalen Erhebung vor hundert Jahren verbunden
fühlen , ist das Bewußtsein lebendig, daß in der angemessenen
Fortbildung der Freiheitsidee auch im Vaterlande selbst unsere
eigensten Zukunftsaufgaben liegen. „In einem siegreichen Deutsch¬land soll die Freiheit der Nation sich vollenden; diese Freiheit aberwird eine deutsche sein, keine französische und keine englische und
erst recht keine russische. Wir wollen uns diese Freiheit selbst er¬
werben und aufbauen und nicht vom Auslande schenken lassen.“Der ganze Kulturlärm wird von unsern Gegnern nicht um des

französischem Muster freiheitliche Rußland, d. h. der Sieg der rus¬
sischen Demokratie getreten ist. Das Geständnis hat seinen Wert
darin, daß es aus französischem Munde die Lüge und Heuchelei be¬
stätigt, welche die französische Presse mit ihrer täglichen Leier be¬
treibt, daß Frankreich und seine Verbündeten für die Freiheit und
das Recht kämpften. Hier bekennt das französische Blatt also, daßfür Rußland das gerade Gegenteil der Fall ist und daß sein Siegdie Knechtung des russischen Volkes bedeuten würde . Und trotz¬
dem kämpft die französische Sozialdemokratie in Wirklichkeit doch
für den Sieg dieses Rußlands und sucht nun ihr Gewissen nur mit
dem unfreiwilligen Trost zu beruhigen, daß die russischen Nieder¬
lagen, wenn nicht Frankreich, so dann doch immerhin der Demo¬kratie zugute kämen. Komödianten!

( Von der französischen Grenze, 16. Aug. (Telegr. )Es geht, wie auch schon Clémenceau verriet, bergab mit „unserm
Joffre“ und seinen Generalen in Frankreich. Auch Hervé bekennt
bereits in der Guerre Sociale:

Die öffentliche Meinung hat die Generäle nur nach den Ergebnissen
beurteilt . Da findet sie aber nicht, daß die Ergebnisse sehr glänzend
sind. Jedenfalls stehen sie nicht im Verhältnis mit dem geflossenen Blut

alle Reibungen in der Baumwoulfrage zu vermeiden, weshalb die
Überwindung der Schwierigkeiten jetzt als sicher gelte. Die offizielle
amerikanische Statistik ergebe, daß die Baumwollausfuhr in den
ersten fünf Monaten 1915 2 Millionen Ballen mehr als im ent¬
sprechenden Zeitraum 1914 betragen habe. Aus London wird
gemeldet , die Baumwollversammlungen der letzten
Tage seien sehr matt verlaufen. Die Agitation für die Be¬
handlung der Baumwolle als Bannware sei im Begriff, ab¬
zuflauen. Auf die Leiter der Bewegung werde ein starker Druck
ausgeübt, um Schwierigkeiten in den diplomatischen Baumwoll¬
verhandlungen vorzubeugen. Aus Manchester wird mit¬
geteilt, eine Einschränkung der Ausfuhr von Baumwolle
in Stückgütern stehe bevor weil diese Waren über neutrale
Länder den Feind erreichten. Die Handelskammer in Manchester
verhandle mit dem Kriegsindustrie=Komitee wegen einer Be¬
schränkung der Ausfuhr nach gewissen ausländischen Plätzen.

4. Von der holländischen Grenze, 16. Aug. (Telegr.)Aus Washington verzeichnet die Times eine Meldung des New
York Herald, wonach ein hochgestellter Beamter sich geäußert habe,das Staatssekretariat habe aus London die wichtige Mitteilung
erhalten, daß Baumwolle durch die britische Regierung aufdie Liste der Bannware gesetzt werden solle. Der Bericht¬
erstatter der Times fügt hinzu, er habe die gewichtigsten Gründe,
diese Angabe als richtig zu erklären. Sie bedürfe jedoch einer Er¬
gänzung dahin, daß man von Frankreich ein gleichartiges
Vorgehen wie dasjenige Englands erwarte. Auch will der Bericht¬
erstatter imstande sein, mitzuteilen, daß die amerikanische Behörde,wie in seinen Berichten nach London stets vorausgesagt war, die
Mitteilung aus London in bestem Sinne aufgefaßt hätte. Der leb¬
hafteste Wunsch dieser Behörde gehe dahin, daß England sobaldwie möglich seine amtliche Anzeige ergehen lasse, damit die
Beteiligten des Baumwollhandels wüßten, woran sie seien und da¬mit die Meinungsunterschiede zwischen England und den VereinigtenStaaten klargelegt werden könnten , ehe die nächste Note der Vereinig¬

ten Staaten in England endgültig abgefaßt sei. Es sei möglich, daß sich
gewisse Einsprüche geltend machen werden, allein es scheine , das
diese Einsprüche belanglos bleiben werden , einmal wegen der ziemlich
allgemein verbreiteten Auffassung, daß England rechtlich zu dieser

Maßnahme befugt sei, sodann wegen des Geistes, in welchem die
Bestimmung über Bannware angewendet werde, sowie schließlich
wegen der von England erwarteten Gewähr, daß der Baumwoll¬
markt nicht unter unbilligen Preisstürzen zu leiden haben werde.

(1. Kopenhagen, 16. Aug. (Telegr .) Berlingste Tidende er¬
fährt aus Washington über London , dortige Blätter teilten mit, daß
ein Übereinkommen zwischen Amerika und Rußland wegenAusfuhrerlaubnis für gewisse Waren, die sonst unter dasVerbot fallen , geschlossen worden sei. Schweden habe für dieseWaren die Durchgangserlaubnis gewährt.

# Stockholm, 16. Aug. (Telegr.) 108 Frauen aus Herrn¬hut in Sachsen haben an die schwedischen Behörden auf Gotland
eine Dankbarkeitsadresse gesandt , worin es heißt: „Wir
Unterzeichnete haben keine Anverwandten unter den Albatros¬
Helden , aber sie stehen unsern Herzen ebenso nahe wie Anver¬
wandte. Ihr Schweden, die ihr den Unsrigen so große barmherzige
Liebe gezeigt habt, wie gern möchten wir in Dankbarkeit eure Hände
drücken . Wir statten euch unsern innigsten herzlichsten Dank ab.“

igen, wenn iyr Befreiungsantrag seine Erledigung gefunden
hat. Dabei sind die freigekommenen Personen, ihre neuen Adressenund der letzte Ort ihrer Gefangenhaltung genau zu bezeichnen.
Erwünscht ist auch eine kurze Mitteilung über den Hergang der
Freilassung .
Die Rückkehr deutscher Invaliden aus Rußland .

Stockholm, 16. Aug. (Telegr .) Göteborgs Handelstidning
schildert die aus Rußland angekommene Invalidenschar
folgendermaßen: „Es gab alle primitiven Grade von Seelen¬
zustand, primitiv ausgemeißelt in oft groben Gesichtern . Freude
und strahlende Hoffnung, Dankvarkeit, Rührung , Ehrfurcht,

„militärische Strammheit , Erstaunen , Schmerz, Angst, hilflose Ver¬
zweiflung, alles krabbelte vorbei mit diesen furchtbar reduzierten
Körpern, die ihrerseits fast alle denkbaren Reduktionen zeigten, die
ein menschlicher Organismus vertragen kann. In gewissen Fällen
handelte es sich nur um einen Rumpf, worauf ein lebender, aus¬
drucksvoller menschlicher Kopf saß wie ein Triumph über die
Materie ; das übrige war amputiert oder gelähmt. Man fühlt sich
nicht geneigt, solch einen Zug von Blinden näher zu beschreiben .Man wünscht lieber, sich der Strahlen neuer Hoffnung zu erinnern,
die so viele von diesen jungen Gesichtern erleuchteten jetzt, wo es
begann, ihnen klar zu werden , daß die Fahrt zu Freunden und nach
der Heimat ging, und man will lieber in Dankbarkeit dafür ver¬
sinken, daß wir in Schweden imstande sind, diese Mildtätigkeit jetzt
auszuführen , deren Maße man wohl erst dann faßt, wenn man
selbst Gelegenheit gehabt hat, die Freudenrufe der Invaliden zu
hören. “

c Fulda , 16. Aug. (Telegr.) Zur Bischofskonferenz ,
die morgen früh ihren Anfang nehmen wird, haben sämtliche
Bischöfe mit Ausnahme der bayrischen ihr Erscheinen zugesagt.

WTB Wien, 16. Aug. (Telegr.) Meldung des k. k. Telegraphen¬
Korrespondenz=Bureaus. Die Abendblätter melden aus Marienbad,
daß dort der frühere außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte
Minister der Monarchie in Durazzo, Löwenthal Ritter von
Linau , gestern plötzlich im 45. Lebensjahre gestorben ist.WIB Mailand, 16. Aug. (Telege.) Der Corriere della Sera
meldet: In Savona kam der italienische Dampfer der
Genueser Reederei Dallorso Andrea an, auf dem vor etwa zehn Tagen
auf der Höhe der Azoreninseln ein Brand in der für die italienischen
Staatsbahnen bestimmten Kohlenladung ausgebrochen war. Ob¬
wohl nach der Ankunft des Dampfers sofort die Feuerwehr gerufen
wurde, dauert der Brand noch an.

Hilfsbereitschaft .
## Bad Kreuznach, 15. Aug. Im Kurpark wurde heute eine vom

Hilfsausschuß für verwundete und kranke Krieger im Kreise Kreuznach
für die Nagelung errichtete Figur Michel Mort mit einer An¬
sprache des Pfarrers Menzel geweiht. Michel Mort ist eine legenden¬

hafte Gestalt aus der Zeit der Sponheimer Grafen im Nahegau , ein
Kreuznacher Metzgergeselle, der in der Schlacht beiSprendlingen 1279 seinen
Herrn, den Grafen Johann, der Überlieferung nach herausgehauen und viele
Feinde standhaft dabei getötet hat, selbst sein Leben lassend . Eine reiche
Anzahl goldener Nägel von je 50# und silberner von je 5e# wurden
für „Michel Mort in Eisen" bereits gestiftet; auch eiserne zu .4, und
nach der Weihe sofort in Menge eingeschlagen.Ix Koburg, 16. Aug. (Telegr.) Der koburgische Landtagspräsident
Reichstagsabgeordneter Arnold stiftete 100,000.K für die Kriegs¬
fürsorge im Herzogtum Koburg.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 16. August .

D Berlin. Heute land eine Ausschußsitzung des Berliner
Börsenvorstandes stait, die sich mit der Frage eines weiternAbbaus der Börsenverpflichtungen beschättigte . Es wurde
die angeregte weitere Rückzahlung von 10% des ursprünglichen Schuld¬
betrags gebilligt . Am Mittwoch soll das Plenum des Börsenvorstandes
über die Angelegenheit Beschluß tassen.

Wie berichtet wird, sind die Preise für Damentuchhüte
kürzlich um 203 das Stück, die sogenannten Stumpenhüte um 308
erhöht worden. Ferner haben die Berliner Fabrikanten von Phantasie¬
hüten, Sammet und Plüschhüten eine Preiserhöhung um 10% vor¬
genommen, und schließlich haben auch die Plüschhutlabrikanten be¬
schlossen , die Preise um 10-20% herautzusetzen.

Bei der Kanada Pacifie - Eisenbahn haben die Einnahmen
in dem am 30. Juni beendeten Geschaftsjahr 98695 2108 (im Vorjahr
1298148248) betrasen, der Betriebsüberschuß 335746288 (42 425 9288)
und der nach Abzug der festen Lasten verbleibende Reingewinn
231281188 gegen 321986178 .

Im ersten Halbjahr 1915 wurden in Rußland an Roheisen 83.8
Mill. Pud erzeugt . d. h. 14.4 Mill. Pud weniser als im ersten Halnjahr
1914. An Stahl und Eisen wurden 62.1 Mill. Pud erzeugt oder 18,2%
weniger. Der Absatz der Erzeugnisse der metallurgischen Industrie auf
den Hauptmärkten hatte eine Abnahme um 25% zu verzeichnen ,

Nach Meldungen aus dem Haag wird laut B. .-C. die neue fran¬zösische Kriegsanleihe in französischen Finanzkreisen für
Ende August oder längstens für die erste Hällte September erwartet.

Die Geisweider Eisenwerke . -G. in Geisweid wird laut
B. .-Z. voraussichtlich auch für 1914/15 dividendenlos bleiben , soweitdie an der Börse notierten .5 Millionen Mark Stammaktien in Betracht

che nur einem verhältnismäßig kleinen Teildes abgelautenen Geschäftsjahres zugute gekommen. Zurzeit sei das
Unternehmen an Hand des vorliegenden Auttragsbestandes für eine Reihe
von Monaten gut bei betriedigenden Preisen beschättigt . (Für 1913/14sind die Stammaktien ebentalls dividendenlos geblieben ; die 400000 AVorzussaktien erhielten eine Dividende von %. )München. Dia. Metall - Aetzwerke, .-G. in München ,beruten zum 8. Sepferhber eine außerordentliche Hauptversammlungbehuts Satzungsänderung, welche dahin acht, daß die Gesellschaft sich
auch an solchen Unternehmungen beteiligen kann, die nicht ihrem
Industriezweig ansehören, da ihr bisheriges Hauptgeschäft durch Be¬
schlagnahme der Metalle zurzeit fast völlig ausgeschaltet ist. Die Ge¬
sellschäft hatte bei Jahresschluß über eine halbe Million flüssige Mittel
zur Vertügung .

* Braunschweig. Die Mühle Rüningen, . -G. in Rü¬ningen , schlägt wieder 24% Dividende bei reichlichen Abschrei¬
bun en vor.

* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten : Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 841, desgl. 3% Cert. 76⅝. desgl. 2½% Cert. 6638, russischeAnleibe v. 1880 65½. Amsterdamsche Bank 177.75, Nederl.-Ind. Handels¬bank —. Nederl. Handels Maatschappij 161. U. St. Steel 72⅛, Vorsten¬

—. Handelsverein 280. Redjang Lebong —. GeconsolideerteHollanasche Petroleum 151, Koninklijke Petroleum 514.50, AmsterdamRunber 148 3/8. Holl.-Amerika -Linie 250.50, Deli Maatschappii 456, MedanTabak —. Atchison Topeka &amp; Santa Fé 102, Erie 28. Southern
Railway 16¼. Union Pacific 130.50.* Amsterdam. Scheck auf London 11,70 11,80fl (zuletzt
11,70-11,80fl ). Scheck auf Berlin 50.25-50.75 (50,17½-50,67½ flfl ), Scheck
auf Paris 42,15-42,65fl (42.50-43.00fl).

Warenberichte .
Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffein .

Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 12. bis 14. August tolgendePreise (für 100kg gute, gesunde neue Ware, ab Berliner Bahnhöfen ) gezahlt:
Blaue Kartoffeln 12-14-A, weiße Kartoffeln 10-12,50.M, Rosenkartoffeln 10-12.4
Die Nachfrage war zum Teil lebhafter, da aber reichliche Zufuhren herankamen ,
so gingen die Preise weiter zurück.

20 Berlin, 16. Aug. Am Berliner Produktenmarkt zeigte
sich im Maisgeschäft ein Gefühl der Unsicherheit , das in der Hauptsache
den mannigfachen Rufen der Presse nach Höchstpreisen auch für
rumänisches Getreide entstammte. Obwohl man in Handelskreisen nicht
an die Verwirklichung derselben für Mais glaubt, genügt doch schon
die entfernteste Möglichkeit einer solchen Maßregel, um den Handel
äußerst zurückhaltend zu machen und auch den Verbrauch nur zur An¬
schaffung seines Bedarfs von der Hand in den Mund zu veranlassen.
Ernstere Nachgiebigkeit in den Forderungen bestand nicht; immerhin
war la Mais ab Dresden mit 595.f, Cinquantin mit 600.4 für den Groß¬
handel käuflich . Gerste war vereinzelt in sehr schöner rumänischer
Ware angeboten, für die aber sehr hohe Forderungen gestellt wurden.
Ausländische Bohnen behielten matte Haltung. Von den Ankünftenwird manches zu Boden genommen werden müssen. Lebhafterer Be¬
gehr bestcht nach Graupen, für die aber die Abgeber sehr zurückhaltend
ist vielfach gerrael. Se ausgeboten, ausländisches Weizenmehl

∆ Mannheim, 16. Aug. Am heutigen Getreidemarkt war das Ge¬schäft sung Mais alter Einte kostete 61-62-4, neuer Ernte 55-60-4
□ Hamburg, 16. Aug. Am Getreidemarkt blieb bei ziemlich stetigerHaltung das Geschäft recht still; nur Gerste ist gesucht, aber wenig angeboten .Mais erste Sorten bedang 610.4, August-September Dresden 555-K, heschädigterMais 540-590 M, ausländische Gerste 720-725-/. August -September Diesden670.4, Maismehl 62-64.4, Kartoffelmehl 68-70-H, Maniocamehl 60-65-K,

Tapoka -Blütenmehl 75-80=4, beschlagnahmefreier rumänischer Weizen 700c/Der Puttermittelmarkt war behauptet bei kleinen Umeätzen. Das
Angebes ist mäßig. Ausländische Kleie 510-520-4, ausländischer Weizengrieß

* Amsterdam, 16. Aug. Oete. Netierungen unter den Bedingungen des
Niederländischen Ueberseetrustes: Rüböl vorr. 72½ tzuletzt 73): Leinö!
verr. 33 (34¼), Sept. 32½ (33).

* Amsterdam, 16. Aug. Kaffee Java vorr. 50 (zuletzt 50), Santos
Sept. 42⅜ (42⅜8), Dez. 41⅝ (42½). März 41½ (41½), Mai 38¼ (38¼).

Viehmärkte .
* Köln, 16. Aug. (Die Preise für Großvieh , Kälber undSchweine verstehen sich für 50kg Lebendgewicht und die fürSchafe für 50kg Schlachtgewicht.) Aufgetrieben waren 346 Ochsen ,darunter 81 Weidetiere , 1010 Färsen und Kühe, darunter 180 Weidetiere, 182

Bullen, 818 Kälber, 12 Schafe und 1400 Schweine. Bezahlt wurden für 50kgLebendgewicht: Großvieh: Ochsen: vollfleischige , ausgemästete höchstenSchlachtwertes von -7 Jahren 73-80=A, vollfleischige ausgemästete höchstenSchlachtwertes (ungejocht) bis zu 4 Jahren 00-00, junge fleischige , nichtausgemästete und ältere ausgemästete 63-72.4, mäßig genährte junge , gutgenährte ältere 55-61-A, gering genährte jeden Alters 45-52=E: vollfleischige aus¬
gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes von mindestens 500kg Lebendgewicht

K. vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtgewichts unter
00kg gebendgewicht sowie Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 4 Jahren
, vollheischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes von -7Jauren 5a-04ch, ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngereKühe und Färsen 44-52, mäßig genährte Kühe und Färsen 34-40, gering ge¬B3e one Schlachtwertes

„chige jüngere 54-65-4, mäßig genährte junge und gut ge¬nänrte aitere 94-524/ Handel schleppend, voraussichtlich Ueberstand. Be¬
zahlt, wurden für 50kg Lebendgewicht Kälber: Doppellender feinster Mast
60-00, ia Mastkälber 73-80.M, Ila Mast- und Ia Saugkälber 66-72-A, IIIa Mast¬und IIa Saugkälber 57-63-f. IIIa Saugkälber —. Fresser (gering genährtesJungvieh) 42-48-A Handel lebhaft, geräumt. Bezahlt wurden für 50kgSchlachtgewicht Schafe : geringere Lämmer und Schafe —. Bezahlt wurdenfür 50kg Lebendgewicht Schweine: vollfeischige von 80-100kg Lebend¬
gewicht 120-12244, do. von 100-120kg 124-128-, do. von 120-150kg —.
Eettschweine über 150kg —, fleischige und gering entwickelte bis 80kg99-110cR. Sauen —, geschnittene Eber —. Handel lebhaft und geräumt .

Großhandelspreise für trisches Fleisch die 100kg am 16. Aug.: Hiesige
Schlachtungen: Ochsenbeisch la 252-260-K, IIa 212-232-4, IIIa 192-200-f;

Seb. sösc2, ##., 2 1383 385 ll 184=192=4, Illa 168-172-4; Schweinefleisch la
ZSZ-UUucm. IIà 200-266cm, Speck 824-332-A; Handel langsam. EingeführtesFleisch: Vorderviertel la 120-150-K, IIa 150-190-K, Hinterviertel la 180-150,IIa 160-190-A; Kalbfleisch 210-236; Schaffleisch la 160-200-4, IIa 190-220-A;
Schweinefleisch 280-316-A: Handel mittelmäßig .“ Eingeführt wurden 344 Groß¬viehviertel. 35 Kälber, 303 Schale und 414 Schweine .

∆ Mannheim , 16. Aug. Der Handel in Schweinen war heute ruhig,trotzdem stiegen die Preise weiter. Beste Ware erlöste 166-170.K für denZentner Schlachtgewicht.
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* Reichsbank . Ausweis vom 14. Aug. (Tausend Mark. )Aktiva:Metallbestand
(darunter Gold)

Bestand an Reichs- u.
Darlehens-Kassensch .
Noten anderer Banken

Wechseln, Schecks und
8.

1915
2 450 492
2 404 373

234 968
14896

4728442
12 64323140

202 844
180 000
80 550

5 388 773
1 755 527LUET1O

geg. .Vorw.
+ 2200
+ 1683
+ 68279
+ 3763
— 34494
— 591
— 1079
+ 13940
unverändertunverändert— 68717

+109 935
10 800

diskont. Schatz-Anweis
BeleihungenWertpapiereSonst. VermögenswertePassiva:GrundkapitalRücklageNotenumlaul

Sonst. tägl. i. Verbindl.
+ 11 009 n Sonst. Verpfüchtungen 11 262775 1 + 10Mittelrheinische Bank, . -G. in Koblenz. In dergestern unter dem Vorsitz von Kommerzienrat Karl Später abge¬haltenen Hauptversammlung vertraten 102 Aktionäre mit

„Stimmen ein Kapital von 16 305 500 K. Im Anschluß an denGeschaltsbericht verlas der Vorsitzende eine längere Erklärung , der zuentnehmen ist daß die Mittelrheinische Bank zum Teil Wertpapier- und
Anlagengeschäfte, zum Teil Kreditgeschäfte gemacht habe. Ersterewurden vornehmlich in Koblenz und Metz , letztere in Duisburg und denvon dort aus betriebenen Stellen Haspe und Meiderich gepflegt. Derüberwiegende Teil des Kapitals der Bank ist infolgedessen auch inDuisburg angelegt . In den langen Jahren des Bestehens der Bankwurden durchweg befriedigende Erfolge erzielt. Insbesondere währendder zehn letzten Jahre konnte die Bank trotz mancher Krisen desWirtschaftslebens gut abschneiden . Die Geschäfte in Duisburg habensich zu einem auf die Dauer sehr beträchtlich gewordenen Teil auf die
Finanzierung von Grundstücksgeschäften gegen Sicherheit von Liegen¬schaften bezogen. Die regelmäßigen Nachprüfungen ergaben aber, daß
diese Geschäfte nach den vorliegenden Schätzungen und Gutachten
keinen Anlaß zu Bedenken boten. Zu der Zeit, als man in Duisburg
anfing, sich an der Finanzierung von Grundstücksgeschäften zu be¬
teiligen stand man in Bankkreisen derartigen Geschäften angesichtsder schnellen Entwicklung des Industriebezirks noch nicht so skeptisch
gegenüber wie heute, nach den schlechten Erfahrungen , die auchandere Banken auf diesem Gebiet gemacht haben. Auch als im Jahre

1913 die Verhältnisse auf dem Bau- und Hypothekenmarkt sich ver¬
schlechterten , hatte die Bank zunächst darunter noch nicht zu leiden.Man hoffte um so mehr, daß ihr die schlechten Erfahrungen anderererspart bleiben würden, als in fast allen Großstädten ein Sinken desProzentsatzes der leerstehenden Wohnungen wahrnehimbar war, teil¬weise auch schon Wohnungsmangel gemeldet wurde. Mit dem Jahre
neue Vorstand kah Stelle ein Wechsel ein. Der
Krodite un Redenk damzi zu der Auffassung, daß einige der gewährtenKreune zu neuennen Anlaß gäben. Der Aufsichtsrat trat sofort ineine Prüfung ein und nahm nach den Vorschlägen des Vorstandes imVorjahr Rückstellungen vor, von denen der Vorstand annahm, daß siegenügten, allen Möglichkeiten vorzubeugen. Infolgedessen wurde imVorjahr noch eine Dividende vorgeschlagen, zumal auch der Geldmarkt
flüssig wurde. Der Ausbruch des Krieges vereitelte dann die Hoffnung,
un nesh

in der Schwebe befindlichen Beleihungen von Hänsern,ute der Bank errichtet waren, eine befriedigende Lösung

finden würden. Es traten vielmehr auf dem Baumarkt besonders
schwierige Verhältnisse ein. Die Bank hatte eine Reihe von Schuldnern,
die über einen größern Besitz an Häusern oder Grundstücken ver¬
fügten. In normalen Zeiten waren die Besitzer in der Lage, aus den
Mietseingängen die Zinslasten zu bestreiten, und noch weitere Beträgezur Tilgung nachstehender Hypotheken zu erübrigen. Der Krieg führte
darin einen vollständigen Wandel herbei. Die Hausbesitzer waren ge¬
zwungen, Mieten zu ermäßigen. Anderseits liefen die Zinsen fort. So
geriet eine Anzahl von Unternehmern in die schwierigste Lage. Noch
schlimmer war die Lage von Besitzern von Baugrundstücken . Eine Bau¬
tätigkeit kam nicht mehr in Frage und jede Möglichkeit zur Ab¬
schätzung von Grundstücken fiel weg. Die Zinsbelastungen hielten da¬
gegen an, und verwandelten erfolgversprechende Geschäfte in Verlust¬
geschäfte. Dadurch wurde auch die Bank berührt. Eine
Reihe ihrer Rechnungen wurde notleidend. Dazu kam, daßdas Vertrauen in einen Teil der vorliegenden Schätzungen dadurcherschüttert wurde, daß ein von der Bank vielfach zugezogener Taxat
wegen einer andern gegenüber verübten Unredlichkeit in gerichtliche
Untersuchung gezogen wurde. Nunmehr wurde eine eingehende Nach¬
prüfung der Schätzungen vorgenommen, bei denen sich ergab, daß auf
die bis dahin als zuverlässig angesehenen frühern Schätzungen keinVerlass mehr war. Die neuen Schätzungen führten zu einer erheblichen
Minderbewertung in den als Unterlage der Kredite von der Bank be¬
nutzten Sicherheiten. Die neuen Schätzungen sind übrigens nicht aus¬
schließlich auf den Krieg abgestellt, sondern berücksichtigen auch die
Zeitlage, indem sie mit einen mehrjährigen Zinsverlust rechnen, be¬
zieben sich aber im übrigen auf den wahren Wert, der den Liegen¬schaften unter Berücksichtigung der seit einigen Jahren eingetretenen
Niedergangs und der für den Grundbesitz ungünstigen Entwicklung der
Gesetzgebung Preußens beizumessen ist. Gleichzeitig trat bei der Nach¬
prüfung zutage, daß die so festgelegten Mittel so hoch waren, daß der
Stand der Bank dadurch auf das äußerste angespannt wurde. Jede
Möglichkeit, diese Rechnungen in kurzer Zeit abzuwickeln , ist aus¬
geschlossen. Es wird einer Reihe von Jahren bedürfen, um die fest¬
gelegten Mittel flüssig zu machen. Ein weiterer Verlust ergab sich aus
einer den eingetretenen Kursabschlägen entsprechenden Minder¬
bewertung der Wertpapiersicherheiten . Wenngleich es sich dabei nicht
um besonders große Posten handelt , so muß doch hervorgehoben
werden, daß eine Anzahl durch Wertpapiere gedeckterDarlehen zu Verlusten geführt hat. Endlich waren auf
den Besitz an unnotierten Werten die aus der Liquidation
des Märkischen Bankvereins stammten, erhebliche Abschreibungen vor¬zunehmen. Auf die eigenen Liegenschaften der Bank mußten 250 000%
abgeschrieben werden. Dabei handelt es sich nicht etwa um Bank¬
gebäude. Auf Bankgebäude wurden vielmehr nur 50 000cK zurück¬
gestellt und zwar für ein Bankgebäude, das durch den A. Schaaff¬
hausenschen Bankverein nicht übernommen wird. Die übrigen Ab¬
schreibungen beziehen sich auf solche Liegenschaften, die zur Rettungvon Forderungen vorgenommen werden mußten. Die Lage ist dadurch
so, daß sehr erhebliche Verluste eintraten und die Mittel der Bankderart festgelegt sind, daß die Fortführung des Unternehmens un¬möglich wird. Sowohl der Depositenkundschaft , wie den Geldgebernwird dadurch die Lust genommen, weitere Mittel herzugeben. Auch die
Möglichkeit, Aktien der Bank unterzubringen , ist derart beschränkt ,daß allein dieser Umstand hinreichen würde, den Weiterbetrieb desGeschäfts auszuschließen . Selbst die Aufbringung neuer Mittel würdenicht zum Ziele führen. Unter diesen Umständen schlägt der Auf¬
sichtsrat die Liquidation vor. Nur die Annahme des Antrags aufLiquidation werde die Möglichkeit schaffen, , die vorhandenen Wertein Ruhe und unter Wahrung der Interessen der Bank zu verwerten ,und die Verlust zu vermeiden, die sich bei einer überstürzten Abstoßungder unerwünschten Geschäfte ergeben müßten.

Der Vorsitzende verwies weiter darauf, daß das Angehot von 65%angesichts der vorliegenden Bilanz keineswegs zu niedrig sei. DieWerte der vorliegenden Bilanz seien von der Verwaltung nach bestemWissen und Gewissen aufgestellt und stellten denjenigen Wert dar, dendie einzelnen Vermögensgesenstände für ein lautendes Geschäft haben.Die Bilanz sei aber keineswegs etwa eine Liquidationsbilanz , selbstwenn man annehme, das bei der Bewertung stets die Bilanzwerte er¬reicht würden, dürte man nicht übersehen , daß eine solche Liquidationnur durchzuführen sei, wenn ein erheblicher Kredit beschafft werde.Der aber, wie die Liquidatiou selbst, sei außerordentlich kostspielig .Im Interesse der Aktionäre habe daher die Verwaltung den in Betrachtkommenden Kredit beschafft und den Aktionären die Möglichkeitsichern wollen, die Aktien von heute gegen eine Barzahlung von 65%abzugeben . Auf diese Weise werde den Aktionären das Wagnis der
„ „abgenommen und ihnen der Zinsverlust erspart, den sieSonst fur banre zu erleiden hätten .

An diese Ausführungen des Vorsitzenden schloß sich eine endlose Er¬örterung an, die jedoch, wie vorweg bemerkt sei, zu keinem greitbarenErgebnis führte, da die Minderheit der Aktionäre keine einheitliche
Führung besaß und die Sache der Verwaltung von deren Mitgliedern
in sehr geschickter Weise geführt wurde. Vorweg sei mitgeteilt, daß
in der ordentlichen Hauptversammlung die Anträge der Verwaltungsämtlich genehmigt und der Verwaltung Entlastung erteilt wurde. In
der daran anschließenden außerordentlichen Hauptversamm¬lung wurde die Liquidation mit großer Stimmenmehrheit beschlossen .
Gegen sämtliche Beschlüsse wurde Widerspruch zur Niederschrift desNotars eingelest. (Schluß tolgt.)

* Gladbacher Textilwerke , . - . , vorm. Schneiders
&amp; Irmen in . - Gladbach. Wie wir schon gelegentlich der
Dividendenerklärung der Gesellschaft mitteilten, blickt das Unter¬
nehmen auf ein außergewöhnlich günstiges Geschäftsjahr zurück. Der
Betriebsgewinn, der im Vorjahr 228 6904 betragen hatte, stieg in dem
am 30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahr auf 1 500 436. Anderseits er¬
höhten sich die Handlungsunkosten nur auf 185 343.4 (124 691. ); Dis¬kont-Zinsen erforderten 34 572„A (58979. ). Nach Abschreibungen von

290 134.4, sowie nach Zuweisung von 158 242,M zur Rücklage , von
50 000.A zum Verfügungsbestand , ferner nach 170 000 außerordent¬
lichen Rückstellungen und nach Zuweisung von 17000.4 zur Talon¬
steuerrücklage verblieb ein Reingewinn von 595 145c#. Bekanntlichwerden in diesem Jahre 20% (i. V. 0) Dividende ausgeschüttet . Ferner

Heute abend 8½ Uhr entschlief sanft nach langem,
schweiem , mit größter Geduld ertragenem Leiden
unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater . Groß¬
vater, Schwiegersohn , Bruder, Schwager und Onkel

Herr

S " Aer4
Ritter des Königl. Kronenordens

im Alter von 65 Jahren.
In tiefer Trauer :

Wilhelm Hüllstrung z. Zt. im Felde
Emil Hüllstrung z. Zt. im Felde
Hedwig Fischer geb. Hüllstrung
Emmy Hüllstrung geb. Kanitz
Emmy Hüllstrung geb. Giese
Dr. med. Hermann Fischer . Zt. im Felde

und 2 Enkel.
Düsseldorf, Freiligrathstr . 32, den 14. Aug. 1915.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 18. Aug.,
nachmittags 4 Uhr, von der Kapelie des Nordiriedhofesaus siatt. S1

" Statt jeder besondern Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 31. Juli beieinem Stumangrift mein einziger, heißgeliebter, hoif¬

nungsvoller Sohn, unser guter Bruder, Nelfe undVeiter

Kriegsfreiwilliger

Aitred Berneuu
Leutnant d. Res. im Infant. -Reg. 151, 8. Komp.
im blühenden Alter von 21 Jahren. Begeistert zog er
in den Kampf hinaus voller Hoflnung auf Sieg und
glückliche Heimkehr. Er war unsere Fieude und bleibt
unser Stolz.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Ww. Otto Bernsau
Hedwig geb. Guckemus .

Düsseldorf, 15. August 1915.
Kavalleriestr . 38. S1

Glyzerin .
Größ. Posten dopp. ralf. spez.

Gew. 1,23 i. Bar. mit Ausfuhr¬
Konsens zu verk. Eil-Annag . U.
J C 447 an die Exp. .Bl. (30

Benzin
.770 liefert promot (°63

Bugen Schützendorf , Düsseldorf
Brehmstr. 1. Fernsprecher 5883.

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute entschlief in Königstein i. Taunus sanit nachkurzer Erkrankung an einem Herzleiden unsere innig¬

geliebie Mutter

Frad Therese - Frachker
geb. Epstein

im 51. Lebensjahre .
Rh. , z. Zt. Königstein, Limburger Straße 15,den 14. August 1915.

Martha Fraenkel , Ernst Fraenkel
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 19. August,4 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des israeli¬tischen Priedhots in Köln-Deutz aus statt.
Wagen stehen von 3½ Uhr an an der Hängebrückebereit. (104

Am 5. August starb unser einziger,
heißgeliebter, hoffnungsvoller Sohn, mein
lieber Bruder

stud . chem .

Kiellard Ore

Kriegsfreiwilliger
Gefreiter im Res. -Feldart . -Regt. Nr. 61
an einer schweren Verletzung in einem
Feldlazarett im Alter von 21 jahren den
Tod fürs Vaterland.

Dr. Ott
Felicie Ott geb. Wittmann
Lilli Ott .

Leverkusen, den 14. August 1915.

Todes - Anzeige .

Am 3. August erlag seiner schweren Verwundungmein herzensguter , einziger Sohn

Fadr Kälfann

Leutnant u. Komp. - Führer in einem Res. - Inf . - Regt.
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Mit Leib und Seele Soldat , war es ihm öfter vergönnt ,seine Kompagnie zum Siege zu führen.
leben ein

zu fühes Ende bereiteh. chenden

Schurtehegat Seines fünfundzwanzigsten
Elberfeld, den 17. August 1915 .

Der trauernde Vater :
Ewald Kahmann .

sollen 110 158./ als Gewinnanteile und als Zuwendung an das RoteKreuz verwandt und 144 968 A vorgetragen werden. Im Vorjahr wurdeder Gewinn von 112 918.4, der Vortrag von 22 890.K, der Verfügungs¬
18 630 K und

von
den Rücklagen 26 177./ zu Abschreibungenverwandt , so daß keine Dividende verteilt wurde. Wie der Geschäfts¬bericht ausführt, war die Gesellschaft in das Berichtsjahr mit einerflotten Beschäftigung eingetreten , die jedoch durch den Kriegsansbrucheine gänzliche Stockung erlitt. Es sei indes den Bemnhungen gelungen,eine angemessene Beteiligung am Bedarf der Heeresverwaltung zu er¬langen und dadurch für die Anlagen der Gesellschaft eine volle Aus¬nutzung zu erzielen. Unterstützt durch einen ansehnlichen Bestand

Fiedigendes Ergchnig echaft ein be¬
erzielen . Die Erzeugung ihrer sämtlichen Be¬triebe überstieg die bisher erreichte Umsatzziffer um das Doppelte. Diegeringen Forderungen im feindlichen Ausland wurden voll abgeschrieben.Zur Kräftigung der innern Verhältnisse des Unternehmens wurden

Sshsra ciihegen aut die Anlagewerte größereRuchstchaugen vorgenommen. Nach der Vermögensrechnung er¬mäßigten sich die Hypothekenschulden auf 440 000f (526 400 ); dieSchulden zeigen eine beträchtliche Ermäßigung auf 58 380cK(686 504. ). Anderseits gingen die Außenstände auf 206 297./ (687 033.4)zurück; dagegen erscheinen neu ein Bankguthaben von 680 109.4 und
42 8644 Cor Hach berterlet, 540 70--. Die Vorräte Sind ubtdarunter die Rohstoffe mit 325 007.#1
55 ie Rücklage, die nach der Entnahme im Vorjahr nur noch

vegagen hatte, steigt durch die bisberige Zuwendung aufneuen Geschaltsjahr sei die Gesellschaft aus ihrer
laufenden Kundschaft bis Mitte Oktober mit lohnenden Aufträgen ver¬

Lokal- Eisenbahn- Gesellschaft . Nach demGeschäftsbericht wurde bei Beginn des Krieges der Verkehrauf den Mährisch-Ostrauer Lokalbahnen beinahe ganz lahmgelegt.Gegen Ende des Jahres 1914 trat eine Besserung der Verhältnisse ein;der Verkehr auf den Lokalbahnen nahm allmählich zu, so daß in denMonaten November und Dezember der Betrieb in beinabe vollem Um¬fange aufgenommen wurde, ohne jedoch die verlorenen Einnahmenwieder voll ersetzen zu können. Die ohnehin ungünstigen Verhältnisseauf den beiden Lokalbahnen Mutenitz—Gaya und Lundenburg —Eisgruberfuhren infolge des Krieges noch eine weitere Verschärfung, indem durchdie Einstellung und Beschränkungen im Frachtverkehr auf den Haupt¬linien auch der Verkehr auf beiden Lokalbahnen , bei denen der Fracht¬verkehr die Haupteinnahmequelle bildet, stark litt. Die Betriebsein¬
rahpsn Säptlicher Linien betrugen im Jahre 1914 1 044684 K. (. V.

„Die Durchführung des seit Jahren in Behandlungstehenden Lokainaunprojekts Witkowitz—Klein-Hrabowa —Groß-Hrabowawar auch im Berichtsjahre noch nicht möglich, da die Regierung zu
Um jedoch Für den Fai 1cch nicht endailtig Stellung genommen, hat.
dicher

Länie——zlieh 1 der Erlangung der Konzession den Ausban
moglinst noch durchführen zu können, wurde in diesemGeschäftsjahre mit dem Umbau des Lokalbahnhofs derart begonnen, daßdie neue Wagenhalle mit dazugehörigen Nebenräumen bis auf dieinnere Einrichtung der Reparaturwerkstätte bereits in allen Teilenfertiggestellt ist. Das von der Gesellschaft geplante neue Frachten¬

Scährisch . Garan 0
ad wurde im Berichtsjahre begonnen und der Gesell¬schaft auen die hierzu erforderliche Genehmigung erteilt. Aus dem Uber¬

und 2r 921 K. (29 419 K) vor. 1) verden 576 (870) Dividende verteit
SSSNR

Schutz Marke

Gerrtkeiner Spruder
Nur echt mit dem Stern .

Von Aerzten und Autoritäten empfohlen .
Vorzügliches Mittel gegen Sodbrennen, Magen - u. Nierenleiden.

Bureau: Köln, Hansaring 989

Die deutsche Sektmarke
unserer grossen Zeit .

Sektkellerei Frankfurf . M. ArG .
Sendungen an die Front

sind steuerfrei .

Statt jeder besondern Anzeige .

Ihre heute vollzogene
Kriegstrauung

beehren sich anzuzeigen
Dr . med . Adolf Thier

Assistenzarzt der Reserve
Herrad Thier geb. Schulte .

Auchen (z. Zt. im Felde) Bonn, Buschstr. 81.
17. August 1915.

Kaufmannmilitärfr., 29 ., tüchtig, jahrelang in Großhandelsfirmen
nenber der Eisenindustrie ( Schrot )muenbetrieo (sämtl. schriftlichen Arbeiten)
aler geuesen Einkauf , Reisen
eimabes m. sucht baldigst pass. Stellung, Beldh. schneier
Exoed. I. F. Rosisea . 1½8#ie. Ang. u. D 101 an die Aun.Eapeu. J. ., Itouben, Krefeld , erb. 51)

Statt Karten.
Dipl . - Ing . Adolf J. Huth

Therese Huth
geb. Mönicks
Vermählte

Auchen- . , den 17. August 1915 .
Hotel Goldmühlenbad .

2

— Kunstgewerbehaus — Dekoration .
„islir Eiten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung
Durchtuhrren zu besichligen , beste Arbeit bei künstletischerung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

VI

Aufgebot .Es wird zur allgemeinen Kennt¬nis gebracht, daß
1. der städtische Aktuar Johann

Schneppenhorst, wohnhaft
in Cöln Ehrenfeld , Guten
bergstraße 38, Sohn des ver¬

storbenen Eisenbahnassisten¬
ten Wilhelm Schneppenhorst .
zuletzt wohnhaft in Cöln
Ehrenfeld, und seiner Ehe¬
frau Berta, geborenen Popp ,wohnhaft in Cöln-Ehrenfeld .
die Panni Theodora Reeb,ohne Beruf, wohnhaft in Basel
Martinsgasse 18, Tochter des
Verwalters Franz Anton Reeb.
wohnhalt in Basel, und seiner
verstorbenen Ehehau Alber¬
tine, geborenen Mettauer,zuletzt wohnhaft in Basel,
Ehe miteinander eingehenwollen.

Die Bekanntmachung des Auf¬
gebots hat in der Gemeinde
Cöln und in der Kölnischen
Zeitung zu geschehen . 19

Cöln-Ehrenfeld. 16 Aug. 1915.Der Standesbeamte : Puchs.

2.

die

Flektrische Zuschneide¬4— schere mit Wechsel¬strom z. verk. od. gegen
Gleichstrom-Schere zuuvertauschen . Ang. u. Ke 602an Rudolf Mosse, Elberfeld.

Am 11. August slarb den Heldentod für sein Vater¬
uund

sprsar
## seliebter, holinungsvoller , einziger Sohn

Köllheid - Siesens
stud. theol , et philosophiae

Leutnant der Reserve im Inf . -Reg. 56
im Alter von 21 Jahren.

In wahrhaft edler Begeisterung zog er hinaus, um für
sein Vaterland zu kämpfen.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand nehmen zuwollen .
In tiefster Trauer :

Apotheker Siebold Siebolts
Frau Marie Siebolts geb. KlostermannElisabeth Siebolts .
Essen, 16. August 1915. ko

vielseitig gebildelerF
sentabelm Aeußern, mit technischen Kenninissen .
leitend. Stellung in der Großindustie der Maschinenblanche15

gewesen, Kenninis der Automobilbranche u. der Oel¬warenbranche , sucht per soiort od. evt. auch für . 9bessere vertretung für Köln, Rheinland und cs
zu übernehmen. Vorzügl. Beziehungen zu Industrick :Gel. Angeb. unter N S 562 an

die
Erg. d. Bl. 30

Tücht . , junger Mann
für Korrespondenz

und Buchhaltung
von Eisen- und Metallhandlung
(Altmaterial) ges. Angeb. mit
Gehaltsanspr . u. F 4 an Haupt¬
Agt. .Bl. Köln, Aachener Str. 29.

Jagd gesucht .
Weidgerecht. Jäger s.Wald¬

jagd-Anteil od. Uebernahme
e. Wald- m. klein. Feldjagd
geg. Enigelt. Jagdw. k. ge¬stellt w. Ang. u. J 11 an d.
Agtr . d. Bl. Köln, PfälzerStraße 80.

20U 000 K0 .
Verpentinölersatz

( Terpinidin )in Lieterungen als Ganzes oder
in Partien zu verkaufen. (762

Grage &amp; Co. , Hamburg
Oben Borgfelde 4.

Rehat .
Junggeselle , 33 J. alt, katgr., statil. Erscheinung , Pabrikaaus sehr guter Familie, mitgr. Verm . , z. Zt. bei d. Militibeh, angestellt , sucht die Bkanntschaft einer häusl. erz.Dame in entspr. Vermögensvehältnissen , junge Witwe n. algeschl. Gefl. Angeb. erbitte vetrauensvoll u. M K 529 a.

Exp. .Bl. Diskr. Ehrensache .
Für Waise , 28 1.

hübsches , feingeb. Mädchen1 Million Vermögen, wird pa
Raihe gesucht . Angeb. un
M Z 944an die Exp.

Einf , Kinderträule
durchaus erfahren i. NähSchneidern und Handar
sucht Stellung zu kleinern Kinde
Ang. u. G 104 an Ann. -Bxp
J. P. Houben Krefeld, erb
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Magen .

Darm

Vo K

Peleroef P

Tu hause oder im König - Ludwig - Bad .
Ddte Sehrist ksstenlss autetp !

Rönig
Tudwig - Kuelle

th = Nürnberg .

Terhfdehr

G .
6

m.
70

Diabetes

Bleichsucht

K
4% Partial - Obligationen v. J. 1893 der frühern

Onion , Actiengesellschaft für Bergbau , Eisen - und Stahl - Industrie
zu Dortmund.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars in Berlin stattgehabten Verlosung der am 2. Januar 1916 gemäß den Anleihe¬
Bedingungen zur Rückzahlung gelangenden Obligationen der vorbezeichneten hypothekarisch sichergestellten Anleihe von 18 Millionen
Mark sind folgende Nummern im Gesamtbetrage von 662 000.4 gezogen worden:
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1095
1580
2261
26173123
363840984488
4902
56626195
69117457
781082168656
9064
93959904

10354
108181130511822

72
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105614661714
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9415
993310367
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91487
107214671731
2315
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365243734899533258026212
65887163
7763
8344
91769542
99581033210955

11222
11771.

34
825
1141
16062327
26223199

36654118
4550
501657436282
697874777830826686629097
9429
9953

10432108601131411869
99578

1111
1486
180623252674
316237484384
4909541858486225659772177775
8389
91969576
999410353
1098611231
117831733 118c0 Lise 1139. 11903 Li 1153 .

541
10061490
20832494
2884348039424374
4814
5443
6111
6644
72937701
7985858290089337
9744

1021310760
1119011697

342
881137116762115

25702930
349240584704
5244568760946467711175728154
8865
9419
9796

10216
1057311112
11631

612
101015412174
251629173517
39584404
4817
5453
611966927312
7710802385879010
9342
9780

102671076411235
11718

362
89714011684

2149
25862962
3534
409847105254
5697610364877135759381568911
9449
9879

10223
10695
11129
11666

6881018
156421842545
29293534
396344454875
5464
6131
67037351
771680838594
90159364
978410320

1077411241
11802

373
9481426

16862187
26043001
3551
4191
47695271
5730
61096504713976038163
90169478
9899
10275
10784
1118611701

690105315722214
25632934
3562
40724464
4890
5471
61426770
7390
77308092859690319370
979910337

1078211283
11811

437
9771437

1708
2206
26583002
35784224
48605285
57396167
65577152760581679030
9493
9915

10288
1079011194
11708

747
105915792223
25753045
36074082
4487
48915558
616568117422
77908138860090599378
982910339

1079111285
11817

465
1012
1461
17102211
26603037
35974247
48825307
57496188655871617662
82339083
9520
9917
10297
10821
11201
11716

Die Auszahlung des Nennwertes dieser ausgelosten Obligationen erlolgt vom 3. Januar 1916 ab beiunsern Kassen in Dortmund, Bochum, Mülheim=Ruhr und Differdingen
der Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin, Bremen und Frankfurt a. M.
der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg
den Herren Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie. in Köln
der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt und deren Abteilung Becker &amp; Co. in Leipzig

gegen Auslieferung der Obligationen und der dazugehörigen Zinskupons, welche später als an jenem Tage verfallen. Der Betragder etwa jehlenden Kupons wird von dem Kapitalbetrage der Obligation gekürzt . 46
Die Verzinsung der oben bezeichneten Obligationen höft mit dem 31. Dezember d. J. auf.
Von den früher ausgelosten Obligationen sind die nachstehend angegebenen Nummern bisher nicht zur Einlösung

alngereicht worden: . . sehend angegebenen Nummern bieher nicht zur Einlösung
Obligationen Lit. A zu 1000 Mark: 231 808 938 4350 5751 6520 7041

„ " „ B „ 500 „ 3099 3254 4187 4886 4903 5444 5972.
Dortmund, den 2. August 1915.

Al Deutsch - Luxemburgische Bergwerks - und
Der Vorstand. Hütten - Aktiengesellschaft .

Gebrauchte feuerlose

Lokomenve
für 3000kg Zugkratt

sucht zu kaufen
Maschinenfabrik

Thyssen &amp; Co.
Akt. -Ges. be

Mülheim - Ruhr .

Heereslieferung .
Offeriere ca. 25000 abge¬

lagerte Plaschenweine :
Zeltinger , Erdener, Enkircher,
Reiler , v. 80, 90, 100 Pfg. inkl.
Emballage Gebe jed. Quan¬
tum ab. hi

Gebr. Melsheimer
Weingutsbesitzer

Reil a. d. Mosel.
Gedraachlich , zult echalene

Schlag¬

Mäflte
zu kaufen gesucht .

Angebote, möglichst mit An¬
gabe des Herstellers , an

Atleta , G. m. b. H.
Barmen. Vf

Papier - Kordel
und Bindfaden

mit u. ohne Drahteinlage , liefert
S. H. Schloß jun.

*64) Frankfurt a. Main.

Werner &amp; Bardach
Düsseldorf

grobe Hohbearbel .

tungs - Fabrik
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Kisten , Emballagen u. andern
Holzwaren für (82
Heereslieferungen

und sonsiige Zwecke.Vertreter gesucht .

Wer liefert schnelistens (Restlieferung Aniang November)

30 Kurze , Rrärnige Sehmoe - Brenbanke
für Bearbeitung von Hohlkörpern von ca. 110mm 0?

Wagner &amp; Englert G. m. b . H.
Mettmann , Rhld . S1

Rarstollei - shaff , 12Xlsmm
„ „ 13X16mm
„ „ stumpf, 13X16mmliefert zu äußerst günstigen Preisen ia

kleinr . Jung &amp; Co .
Gesenkschmiede , Halver i . W .

Für sofortige Lieferung sind abzugeben :

100 bis 150 Faß la . Heißdampf¬

und Sattdampf - Zylinderöl
Plammpunkt 285/300, bezw. 250/600 Cels ., Viskosität ca. 6 bei 1000
Ceis. Beste Gebote u. W F 1129 an die Exp. d. Bl. erb. kp

Sämtliche gewebten durre
Traggurte , Zügelgurte

Strähgengurte , HalttergurteGeschoßkorbgurte usw.
ferner Wickelgamaschen,
Mützenbänder, Achsel¬

klappen, Halsbinden usw.
liefert die

Elberfelder Band- u. Kurzwaren¬
Fabrik, Walter Lutt, Elberfeld .

Mirkerstr. 35.37 u. Arndtstr . 27.Fernsprecher 762 und 5591.
Unsere auf Tag- u. Nachtarbeit

eingerichtete mechan. Gurt¬weberei in Verbindung mit un¬
rer Abteilung zur Herstellung

zugehörigen Eisen- u.Metallwaren gewährleistetallerschnellste Ausführung
von Heereslieferungen in
obigem und verwandtem tech¬
nischen Bedarf in einwandfreier
Beschaffenheit . 2X

Vom 1. Okt. ab übernehme ich die Bearbeitung von 15 cm

0 < space > 0* * <space>
monatlich 1000 Stück oder mehr evtl. auf längern Vertrag.

H. Breitenbach
bb . Maschinenfabrik und Eisengießerei.

Weidenau - Sieg .

Holzwären - Heerestickerung

Zündertransportkasten u. ähnliche Qualitätsarbeit
schnell und sauber (3c

Poensgen. Scheibler u. Co. , G. m. b. . , Gemünd-Eifel .

Seitengewehre Modell 9808 .
Leistungsjähige Fabrik kann noch täglich 500 Stück vorschrifts

mäß Klingen abgeben. Angebote an W. Decker , Solingen,Hochsträße 32, erbeten. et.

Gesucht
Drehstrom¬

Schleifring Motor
tadellos arbeitend

etwa 20 P. ., 380 .. 1000 T.
Wender &amp; Dürholt

Lennep (Rhld. ) -63

Verschlußkappen
42 mm lehrenhaltig , fertig be

arbeitet , noch —6000 Stück
wöchentlich abzugeben , Preis¬
angebot für langfristige Aufträge
erbeten. Joh. Schlechter. Uer¬
dingen a. Rhein. Fabrik für
Transportgeräte. (30

Heeres¬
lieferungen

In Wagen sowie Kasten, Rädern
und Beschlagteilen übernimmt

Fr. Lommel , WagenfabrikBarmen. (Vi

Täkteln
LOeflügel, Schweine
gut, billig. Preisliste

frei.Graffuttermühle ,
Auerbach, Hess.

Speziamfaschnei
zum Bohren von Rohlingen

1 Stück mit 5 Spindeln für Löcher bis SOmm 0
1 „ „ 5 „ „ „ „ 80mm 0
äußerst günstig sofort zu verkaufen. S1

Wagner &amp; Englert , Mettmann .

1200 Mir . Schafwöhche - Leden
schwarz u. dunkelgr., 660 und 740 gr schwer, f. Oesterreich an¬

gef., wegen Ausfuhrverbots
sofor abrugeben .

Anfr. unter W T 1142 an die Expedttion d. Blattes. (bb

Geié und Feite
großen1138

zu Speise- und technischen Zwecken kauft in
Mengen gegen Kassa

E. Marx , Essen - Ruhr .
Fernsprecher 273 und 731.

Ein erfahrener St. Galler Stickerei¬
Stickerelen . Fabtikant möchte die Fabrikation
für ein großes Haus gegen mäßige Provision übernehmen.

Angebote unter Z 2421 G an die Schweiz . Annoncen -Expedition
Haasenstein &amp; Vogler, St. Gallen (Schweiz ). 6160
Große Privatsammlung vor¬

wiegend alter, auch moderner

Genlalde
ganz oder einzeln zu verk. Be¬
sichtigung erwünscht . Düssel¬
dorf, Kreuzstr. 40. Unterhaus.

Wer liefert sofort
schweres, wasserdichtes

Segeltuch , feldgrau
Bilofferten an 64

Hermann Meinzer, Barmen,

Winllamseiisteine
die beste Birne zum Einmachen.
An Unbekannte nur gegen Nach¬
nahme. Preise ab Schlebusch .

Postp. Kisten
Netto 8½ Pfd. 30 Pfd. 60 Pfd.

1. Wahl gr. . —, .50 16.50
1. „ kl. 2,50 .75 13.—
2. „ gr. 2,50 .75 13.—
2. „ kl. . — .75 . —

Obstgut Mathildenhof
Schlebusch. 20

Laschen

Unterlagsplatten

Schienenstücke
la. Schmelz-Material
Rheinland lagernd . billigst

abzugeben . An r. u. F 5 an die.-Agtr. Aachener Str. 29, Köln.

Strolkaiseh
für Granaten und alle

and. Zwecke
offerieren billigst. VI
Stern &amp; Co. , Elberfeld.

Primarektitizierten

Iauf Begleitschein 1 oder II, wenn
Berechtigung , geliefert wird,offeriert sehr preiswert (wa

Julius Wrede
Sprittabrik , Peine .

80 Tonnen
prima verbleite

Bieche
130, .35 und 0,37 mm Dicke,
sofort lieferbar abzugeben .

Gefl. Anfr. u. B 35 an d.Ann.¬
Exp. Th. Naus, Aachen . (ng

Sgo - 4schen
10X4 u. 8X4 abzugeben. Zuschr.
erb. u. H 890 an Ann. Exp. O.
Schürmann, Düsseldor f. (Sr

Vieliiges

HPSO

KOSsUk

Ia. Ausführung .

Gebrüder Scheurmann

Konscheid Solngenl

Verkauf eg
nur Grossisten .

Gewindefräsapparate „ RE “
für Inhen- u. Außengewinde.

Tyne VT für Gewinde in zeitgemäße
VIDG U Massenartikel, bis 10,5cm Außen¬
durchmesser . Auswechselbarer Vorschub ;

automat . Auslösung !
Tuno 7 für Massenfabrikation kleiner
IVE L Konstruktionsteile .4,7em Durchm .

Reschesce ereste che
bedienen! (6138

66

Rasmussen &amp; Ernst , G. m. b. H.
Chemnitz - A, 13; Pernsprecher 1107.

□

Kurze
Liefer¬
fristen!

sebernehme noch per sofort und die nächsten
Monate größere Aufträge in:

eier Hufstellen
ferner

16/13

leichtern Seillmegestücken

Beschlagteilen wie:

Verschluh - Kappen
Abzugstollen , Schnallenteilen usw. usw.
C. Meuser , Eisenwarenfabrik u. Gesenkschmiede

Plettenberg i. Westf . (762

Maisgrieß
mehr. Waggons bill. abzugeben.J. Levy, Köln, Obierring 37.

Tel. A 8634. (39
Holländer Käse

hochfein , Ztr. M 95. — abz.
Angebote u. T 6 a. d. . -Ag.

Köln, Pantaleonstraße 28. (47
30 Faß la. Salatol
(Mayonnaiseöl), prompt lieferbar,
à 238 pr. % kg ab hier abzugb.
J. Behrmann, Köln a. Rh.

Lindenstr . 54. Tel. A 7297.
Billig abzugeben ein Posten

„ „ <space>
Anfr. u. W A 1124 an d. Exp.

Diskret .
Suche Kind feiner Herkunft

in liebev. Pflege zu nehmen .
Ang. u. E 102 an Ann. -Exp.

E. F. Houben , Krefeld , erb.

PerPere
für hydraulische Akkumulatoren

Zu

Geschosspressen¬
Anlagen .

Kaiser &amp; Co . Uaschinenfabrik .
Aktiengesellschaft: : Lassel 12

Telegr .-Adr.: Kaiserco Cassel. Fernspr. 379 u. 479.

Hochleisfungs - Vrellbähne
Schutz angemeldet

in Sonderausführung für

Siahlguc - u . Preöstahl - Rohlinge
für alle Dimensionen bis 42cm.

In jedem Quantum rasch lieferbar . Eipe große Anzahl geliefert,
stets ca. 100 Stück in Auftrag. Viele Referenzen. hp

Joh. Kleineweters Söhne , Krefeld .

MAfSwoNene

1400 u. 1600 Gramm schwer, 140/190cm groß, greifbar, sowie
Neuantertigung auch in andern Größen und Gewichten bietet
Selbsthersteller an. Anfragen an (sk

Emil Schellmann , . - Gladbach 66 .

Dalleillark - — Schweuen ,
Hamburger Firma, deren Inhaber persönlich in obigen Ländern

einkauft, ist bereit, noch mit einigen deutschen Pirmen in Geschäfts¬
verbindung zu treten. Allerleinste Relerenzen gegeben und ver¬
langt. Gell. Anfragen unter HZ 2197 an Rudolf Mosse,
Hamburg , erbeten . 54

Für Mäschinenrabriken
Von glänz ., rentabl., noch sehr entwicklungsfäh .

usw .
Unterneh.

Fusion gesucht
Lieferungsverträge m. Weltfirmen. Wenig Raum er¬wegen langj. Lieferungsverträge m. Weltfirmen.

forderl . Seitenes Angebot. Ev. tätig. Teilhaber.
Angebote unter K O 483 an die Exped. d. Bl. 30

Wer größere Partien Holzschuhe braucht, wende sich an
Heo) P. J. Trynes in Eiten an d. holl. Grenze.

WVereuchen Siel

„ Luzzella “ - Seitenpulver !
Sdentache Sochast. Lstaucht i . u. d. f . Cobdane . 11.
30 P . S.

neuer Dreh¬

strommotor
1400 Touren, 220 Volt, ab Lager
lieterbar . Anfrag. u. W S 1141
an die Exped. d. Bl. 80

Kantine .
Tüchtiger Kantinenwirt sucht

Kantine (Menage), auch für Ge¬
fangene , am liebsten auf eigene
Rechnung, zu übernehmen .

Gell. Angebote unter BE906
an die Exped. d. Bl. 30

Nächste Ablänrten

von AMSTERDAM nach Süb - AMERIKA
(La Coruna, Vigo, Lissabon, Pernam¬
buco, Bahia, Rio de Janeiro, Santos,Montevideo und Buenos Aires).

Schnelldampfer:
Tubantia , 18. August u. weiter alle 14 Tage.

Frachtdampfer:
Expedition nach Bedarf.

Auskunft durch den Königlichen Holländischen
Lloyd, Amsterdam, oder in

KOLN: Josef Hartmann, Wallrafplatz7 (Passage),
H. Milchsack (Fracht)

DUSSELDORF: Charlier &amp; Scheibler, Königs¬allee 38/40 (Passage), Amsterdamsch
Vrachtkantoor , Grünstr. 8 (Fracht).

München Fahrig ' s Hotel Deutscher Hof
= Vollständig neu hergerichtet =Karlstor .am

Alle Zimmer mit fließendem warmen und kalten Wasser.
lich reichhaltigem Frühstück . Mk. 4,.— und 4,50.

Einheitspreis, einschließ¬
Zimmer mit anschließenden hochmodernen Bädern.

Erstklassiges Kaffeehaus und Restaurant .
Eigentümer : Franz Fahrig.

Hotel Fürstenberg
Otto Caracciola

Remagen am Rhein . (18

Alumnat Montjoie und

Privatpflege Basten Montjoie .
Nachdrückliche Studienförderung . Sorgfältige Erziehung.

Reizvolle Lage. Einzelzimmer und Einzelhille. 20
Inhaber u. geistlicher Leiter : Basten, Präses.
Landwirtschaftsschule Bitburg, Bz. Trter

(Landwirtschaftliche Reatschule).
Einjährigen-Berecht. m. nur einer Fremdsprache

(Franz.). Beste Vorbild. f. d. Landw. u. a. prakt. Berufe. Gesunde
Lage, gute. billige Pensionen, kl. Klassen, sorglätt . Nachhille und
Aufsicht, evtl. kostenl. Nachhilfekurse. Eintritt i. d. untern Kl. sehr
raisam. Direktor Dr. Reitemeyer. D4

BardokCT
für Kriegsgefangene

zu verkaufen .
Vorrat stets vorhanden.

H. Abelen , Köln ( Rhl. )
Vor den Siebenburgen 29/31. 20

Biete freibleibend an
5000 kg la.

holländischen Vollfetikäse
garantiert 40% Höchstangebote
von drekten Abnehmern um¬
gehend erwünscht. (*63

A. &amp; E. Kerk
Carnap bei Essen-Ruhr.

Einmach- Pfirsiche — . —4
Einmach - Mirabellen 4,--4
Einmach-Reineclauden .50
9 Pfd. netto franko Nachn vers.
Peusch. Neustadthardt. (-48
2000 hegenkörbe, sotortlielern

ab Pabrik, 300tägl. Joseph
Berbüsse, Niederbergheim,
Kreis Arnsberg, Korbwarenfabrik.

Orendrsch
übernimmt

Maschinenfabrik Becker , Rerne i . West .
Pernsprecher 1024. K1

Mandlschebensen !
Welches Werk kann solche sofort übernehmen?

Rohling wird angeliefert .
Schriftliche Eilolferten an:
J. Fröhlich , Köln , Beethovenstr . 33.

104

Gummibänder für Hosenträgerg
von einer ältern Hosenträgerfabrik
gegen Kasse zu kaufen gesucht .
Angebote u. F B E 465 an Rudolf Mosse, Köln.

Sehweizer - Pirma
mit la. Referenzen, zeitgemäß organisiert , sucht behufs Vertriebs,
event . Pabrikation lukrativer ExportartikelVerbindung mit leistungs¬
fähiger Pirma der Eisenwaren- oder ähnlicher Branche. (6160

Angeb. erbeten an Postfach 19091, Rorschach (Schweit).

Alte Geschäftsbücher ,
Briefe und

Papier
Elogusplats #8

an an Potstiuth

kauft unter Garantie
Thfortigen Einstampfens

Emil Ulmer , Köln.

Pasice dasce alegangeh.
Dr . P. Felten

Köln .

PädagosiumSeit 1895: 307 Einjährige. 183Primaner. (7/8 Kl.) Einzelbehand .
lung. Arbeitsstunden. Sport.Spiel. Wandern. Familienheim. ( 56

Amnder

Rescescecescheich .
Wo kann Herr solche erlernen

spez. Wasser. Säureanalyse usw.
Angebote unter B C 904 andie Exp. d. Bl. (30

gebild. Stände ,
in jedem Alter,
finden vorüber

genend u. dauernd gewissenh.
Bllege und Erziehung . Bad
Godesberg . Rh. Gosthest. 24

Frl. M. Selbach und
Schwester H. Sieoert. (61

Für eine allenstehende, 18jähr.

junge Dame
sehr sympathisch und bildungs.
ähig, die sieh theotefisch und
praktisch weiter bilden möchte,was ihr bisher wegen widtigerVerhältnisse nicht möglich warwid eine

Unterkunft
bei besserer Familie
oder ein geeignetes

Mädchen- Institut
gesucht .

Angebote unter B A 902 an
die Exped d. Bl. erbeien. 3c

Bonn a . Rh .
Bess. Herr oder Dame findet

gemütl . Heim (de
u. denkbar beste Verpfl gung in
meinem in vornehmster LageBonns belegenen Privathause .
Bad, elektr. Licht. Zentralheizg .Garten . Ia.Ref Bil. u. R 668
Ann. E. Rosiefsky, Bonn. erb.

POkelrleisen
gesalzenes Rindfleisch, garantiert prima und gesunde Ware , preis¬wert zu verkaufen. „ „ we

Angebote unter U M 1085 an die Exped. d. Bl.

Benzenl !
beste Qualität, rußtrei, vorzüglich für Motoren u. Auto geeignet, sowie

Terpentin - Ersatzöl
wasserhell, mild riechend, in großen Mengen laufend abzugeben .
S! Bureau Hermes. Düsseldorf. Immermannstr . 8.

Diser

Moselweine .
12 Fuder 1913er Rüberberger

à -K 640. —
12 Fuder 1913er Mittelmoseler

(Mehringer Thölnicher, Kestener ),mit Lagennamen à c 700.—
12 Fuder 1913er Mittelmoseler

(Zeitinger, Plesporter , Graacher ,Bernkasteler ) mit Lagennamen
à ec. 850.—

p. 960 Liter, Pässer leihweise.
trei Moselstation, räumungshalber
partieweise abzugeben gegen
Kasse bei Bezug. Anfragen unter
K Tr Z 2662 beiördert Rud.
Mosse, Trier . 62

ein aag WigenStck. . 30— .50 Mk.
la schnittfeste

Zervelatwurst
per Ptd. 1,90 Mk.

Postpaketegeg. Nachnahme
Hugo Silberbach, Köln

Perlengjaben 34. Tel. 4 3250.

Aepiel
Sinen

Kartoffeln
hat täglich in 100 Ztr. “
Ladungen abzugeben 51

Fritz Hertling , Koln .

Geldschränke
großer Vorrat ,
Lieferung

auberst

sofortige freie
Se

billig .
„PELTZ“, Düsselderf 4

Graf- Adolf - Straße 88
Köln a. Rh. , Komödienstr. 54.

Veretederunge

rechte
erwirbt zu hohen Preisen

Julius Wrede, Spritfabrik
Peine. (wa

DDamen ünd. liebevolle Aufn.
u. Pflege unt. staatl. Aufsicht

b. Heb. A. Fritzen, Köln. Jülich. Str. 20

BRAUNOLIN
Schnellbräunungs¬
mittel, gibt solort
sonnenverbr. Teint
Verdeckt Sommer .
sprossen. ec .—
u. .50. L. Weiner,
Berlin, Bülowstr. 92

Lützow 9509.
„om Kuachet

U schwetem
von 600 chm

Stümmeiz
im Rheinland wird Fuhrunter¬
nehmer gesucht. D9

Angebofe unter D 1803 anDaube &amp; Co. , Karlsruhe B.
Schwerbenzin

0,790—810, prima Qualität, evtl.
für Autos geeignet e490. — pro
100 kg ab Berlin.
Max Bischer, Inh. B. Gumpel
Chem. Waschanstalt u. Färberei

Berlin-Weißensee .

5000 kg
holl , Kakao

20/22% Fettg., gar. schalenkrei,
Marke Saanland , abzug. f. 170
Gld. % kg. Angeb. an Bieling,
Gelsenkirchen . Hochstr. 68. (kg
Eingebrauchtes, aber noch

gut erhaltenes

A <space >
mit Gummirädern billig ab¬zugeben. 74

Westdeutsches
Karosseriewerk

G. m. . H
Köln- Mülheim .

AUFO
zufast neu, 16 P. . ,

verkaufen . Angebote u.
V W 1120 an die Exp.
dieses Blattes . he
Herren, weiche augenblickliche

Reflektanten wertvoll. Pferde
angeben , erhalten hohe Vergü¬tung. Ang. u. M T 897 a d. B.
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Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung . Barcelona J. Sturzenegger , Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Festersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg . für Beigien: Jul. Kaufmann , Rue de
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1915 — Ir . 830
Geuggurten eetechene

Anzeigen 503 die Zeie oder deren Raum, Rektlamen .50.4
Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder in
besüimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verautwortichhetübernommen
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. Postscheck-Konie 250.

Pernsprecher : Nr. A5361- A5362
A 5363- A5364- .5365- A5366-45367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Zweite Morgen - Ausgabe

Geschäftsstunden: Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abende,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm,
Druckerei -1 Uhr und —-5½ Uhr.

Vertretungen Im Auslande : Madrid R. Dosest, Piuns de S
Ana 9. Neu Vork B. Sieiger &amp; Co. 49 Murray Street. Rotterdam II.

Nijgh &amp; van Ditmar. Wien M. Dukes Nacht. -O, ., Wollzele 163 II.
Goldschmiedt, ., Wollzeile 11.

Die Kämpfe an den Meerengen . — Die innere Lage in Italien .

Der krieg im Orient .

Der türkische amtliche Bericht .
WIB Konstantinopel , 16. Aug. (Telegr. ) Das Haupt¬

quartier teilt mit: Auf der Dardanellenfront setzte der
Feind, der seit dem 6. und 7. August fünf neue Divisionen gelandet
hat, diese Kräfte ein, um unsere Stellungen zu beherrschen . Dank
dem heldenmütigen Widerstande unserer Truppen und ihrer
Gegenangriffe , errang der Feind kein Ergebnis , trotzdem er die
Hälfte dieser neuen Kräfte dabei verlor, und hält sich nur auf den
Uferabhängen. Am 15. August warfen wir in der Umgebung von
Anafarta einen feindlichen Angriff mit bedeuten¬
den Verlusten für den Gegner zurück , wir nahmen
einen Hauptmann und einige Soldaten gefangen und erbeuteten
zwei Maschinengewehre sowie eine Menge Gewehre. Unsere
Truppen besitzen gegenwärtig überall Stellungen , welche die feind¬
liche Stellung beherrschen . Unsere Artillerie traf vor Ari Burnu
ein feindliches Torpedoboot, das sich brennend entfernte. Bei
Sidd ül Bachr brachten wir auf unserm rechten Flügel, zwei
bis drei Meter von den feindlichen Gräben entfernt, eine Mine zur
Explosion, wodurch die feindliche Stellung mit ihrem Minenwerfer
und Drahtverhauen zusammenstürzte. Der Feind antwortete die
ganze Nacht mit einer erfolglosen Vergeudung von Munition . Auf
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Ein neutrales Urteil über die Lage.
Von der schweizerischen Grenze, 16. Aug. (Telegr.)

Zur allgemeinen Kriegslage wird den Basler Nachrichten
von militärischer Seite u. a. geschrieben :

An den Dardanellen hat die Kampftätigkeit in der letzten Zeit
wiederum zugenommen . Wenn man den vom Vierverband aus¬
gestreuten Nachrichten glauben darf, so sollen dort entscheidende Aktionen
in Vorbereitung sein. Nun ist es allerdings nicht üblich und vom mili¬
tärischen Standpunkt aus nicht zweckmäßig, seine Absicht zum voraus
bekanntzugeben. Die Zentralmächte haben genau das entgegen¬
gesetzte Verfahren : Wenn Verschiebungen zu neuen Unternehmungen im
Gange sind, so melden sie regelmäßig , daß die Lage unverändert sei, und
erst wenn die ersten Schläge gefallen sind, kann aus ihren Berichten die
neue Absicht erkannt werden. An den Dardanellen war das Verfahren
bisher anders: Alle Angriffe wurden solange zum voraus angesagt, daß
es den Türken immer möglich war, rechtzeitig Gegenmaßregeln zu
treffen . Jetzt ist mit mehr Lärm als notwendig ein neuer Ober¬
kommandierender für den Angriff ernannt worden, der den
Durchbruch bis zum 20. August angesagt haben soll. Es ist anzunehmen,
daß dies lediglich Aufschneidereien unverantwortlicher Berichterstatter
sind .

vom östlichen Schauplatz .
Zur innern Lage in Rußland .

Auch Rußland versucht nach dem guten deutschen Vorbild und
einem schlechten englischen Abklatsch seine junge, in dem letzten
Jahrzehnt nach der Revolution kraftvoll emporgewachsene
Industrie in weitestem Umfang für die Zwecke des Krieges mobil
zu machen. Die Hauptstützen dieser Arbeit, die bei dem Mangel
an Initiative in dem vom staatlichen Polizeiregiment bevor¬
mundeten Volke in Rußland außerordentlich schwierig ist, sind
die Großindustriellen , besonders im Moskauer und Petersburger
Bezirk , die neben den großen Unternehmern in dem jetzt unter
deutscher Militärherrschaft stehenden Lodzer und Warschauer Bezirk
eine führende Rolle in der russischen Industrie spielten. Wie groß
das Mißtrauen gegen die Regierung aber in diesen Kreisen ist,
bekundete der Verlauf der beiden ersten Sitzungen des Kriegs¬
industrie =Kongresses in Petersburg. Die Nowose
Wremja bringt in ihrer Nr. 14143 einen langen Bericht darüber.
In der ersten Sitzung, die der Vorsitzende des Zentral=Kriegs¬
industrie=Ausschusses, Awdakow, eröffnete, sprachen auch die
Präsidenten des Semstwo=Verbandes , Fürst Lwow, und der
Reichsduma, Rodsianko, dem eine große Huldigung bereitet wurde.
Die Reden bieten in der von der Nowoje Wremja mit¬
geteilten Fassung für deutsche Leser nichts Neues und Interessantes ,
alle Redner betonten die Notwendigkeit, alle wirtschaftlichen Kräfte
des Landes der Versorgung der ruhmvoll kämpfenden Armee
dienstbar zu machen.

Mehrere weiße Stellen in dem Bericht des Blattes lassen aber
erkennen , daß dort auch manches gesagt wurde , was die russische
Regierung nicht gern hören möchte und darum durch den Zensor
zu unterdrücken versuchte . Die Neue Lodzer Zeitung ,
die über innerrussische Verhältnisse zuweilen gut unterrichtet ist,
ergänzt in ihrer Nr. 186 vom 14. August teilweise die gestrichenen
Stellen . Danach hat der Vorsitzende des Moskauer Kriegs¬
industrie =Ausschusses, Riabuschinski, eine im russischen Wirtschafts¬
leben führende Persönlichkeit, u. a. folgendes gesagt: „Es geht
nicht an, immer wieder zu sagen, Rußland könne sich schon durch
seine immense räumliche Ausdehnung gegen unsere Feinde ver¬
teidigen. Wir brauchen eine Regierung , die das
ganze Land vereinigen und die Herzen der Bevölkerung ent¬
flammen kann. Diese Regierung ist bei uns nicht vorhanden, und
deshalb bedroht uns der Feind . Wir müssen alle Altesten des
Landes zusammenberufen und vom Zaren einen Kronrat mit
diesen fordern.“ Daß dies einem großen Teil der russischen
Gesellschaft aus dem Herzen gesprochen ist, beweist eine Aus¬
lassung der Rjetsch , des Organs der konstitutionellen Demo¬
kraten, die u. a. dazu an leitender Stelle schrieb: „Um den Sieg
zu organisieren , müssen wir vor allem beseitigen , was diesen Sieg
verhindert , und diese Hindernisse liegen nicht bei einzelnen
Personen oder einzelnen Ministern, sondern in unserm ganzen
System der Unverantwortlichkeit und des Repotismus . “

Erwähnt sei noch eine Probe des jetzt in Rußland nachgerade
zur Manie gewordenen Deutschenhasses, die sich in dem Bericht
der Nowoje Wremja findet. In der Abendsitzung sagte
Purischkewitsch der bekannte Erzreaktionär , der vor kurzem
bei der Wahl des Vorsitzenden des Heeres= und Flotten=Ausschusses
der Reichsduma seine Stimme Miljukow gab und, von einem
Parteifreunde darüber zur Rede gestellt, antwortete „Lieber ein
Kadett als ein Sieg Deutschlands“, am Schluß seiner Rede: „Ich
war bei der Armee, ich sah und hörte, was da vorgeht, und nahm
Fühlung mit dem russischen Soldaten und den untern Graden
ihrer Vorgesetzten. Alle sagten sie mir: „Den äußern Feind
fürchten wir nicht, früher oder später werden wir die Deutschen
besiegen . Aber wir fürchten , daß, wenn die Glocken des Iwan
Weliki (das ist der von Friedrich Bodenstedt besungene höchste
Turm auf dem Kreml in Moskau) die Kunde vom großen Siege
ins Land tragen, dann der innere Kampf der Politik der Ostsee¬
barone beginnt, in dem wir machtlos sind und nichts vermögen . “

Daran, daß Purischkewitsch , der erst vor einigen Jahren ein
Lob auf die erprobte Staatstreue der Deutschen in Rußland sang,
die sich nicht durch den Verrat am gemeinsamen Vaterland befleckt
und ein Recht auf eigene Kulturentwicklung hätten, öffentlich solches
Geschwätz wiedergibt, kann man ermessen, wie vergiftet die
rusische Volksseele durch die sinnlose Hetze gegen die Deutschen
in Rußland ist.

WIB Petersburg , 16. Aug. (Telegr .) über Kopenhagen. Die
Rietsch schreibt, ein Ukas des Zaren habe den Fürsten Wol¬
sonfti zum Unterstaatssekretär ernannt. Er habe das Amt
nur unter der Bedingung angenommen, daß die Veränderungen
in der Provinzialverwaltung durchgreifend seien und er die Be¬
fugnis erhalte, einen Gouverneur nach freiem Ermessen abzusetzen .

Wie groß das Mißtrauen gegen die Gouverneure
sei, gehe daraus hervor, daß die Reichsduma den Ausschluß der
Gouverneure aus den Lebensmittelausschüssen der Gouvernements
beschlossen habe.

( Kopenhagen, 16. Aug. (Telegr.) Der vielgenannte russischeRevolutionär Burzew veröffentlichte nach seiner Rückkehr
aus Sibirien in Petersburger Blättern eine Erklärung , wonach er
unnd seine Freunde fest entschlossen seien, für die Revanche Ruß¬
lands gegen Deutschland zu arbeiten. (Burzew, der in der rus¬
sischen Revolution eine große Rolle gespielt hatte, kehrte nach

Ausbruch des Krieges im Vertrauen auf die Manifeste des Zaren
aus seinem Asyl in Paris nach Rußland zurück, wurde aber sofort
beim Betreten des heimatlichen Bodens festgenommen und später
nach Sibirien geschafft . Weder der Einspruch der russischen Libe¬
ralen noch die Bemühungen seiner Pariser Freunde halfen ihm;
erst nachdem die russische Regierung unter dem Druck der Nieder¬
lagen sich hatte entschließen müssen, die Reichsduma einzuberufen,
ließ sie Burzew frei. Gelernt zu haben scheint er auch aus dieser
bittern Erfahrung nichts.]

Eine ernste Stimme zum Verlust Warschaus .
Da Berlin , 16. Aug. (Telegr .) Das Petersburger Blatt Djen

schreibt einer Kopenhagener Meldung an die Neuen Zürcher Nach¬
richten vom 12. August zufolge zu dem Verlust von Warschau, es
sei ein Unsinn , sich damit vertrösten zu wollen, Rußland sei so groß,
daß es den Verlust einer Provinz nicht fühle. Wenn sich
sogar in verantwortlichen Kreisen solche Dummheiten breit machten,
solle man diese als Verrat bezeichnen . Wenn Rußland kein halb¬
asiatischer Staat sein wolle , könne es weder Polen, noch die
baltischen Provinzen preisgeben.

Die Räumung von Riga .
( Von der französischen Grenze, 16. Aug. (Telegr.)Eine Havas=Meldung. berichtet aus Petersburg, daß die Räu¬

mung von Rigavollständig beendet sei. Die Russen
hätten selbst die Trambahnschienen weggeschleppt . Mehrere mit
Kupfer bedeckte Häuser hätten kein Dach mehr . Ebenso hätten die
Russen die Kolossalstatue Peters des Großen weggeschleppt . Kein
Fabrikschornstein rauche mehr in der Stadt. [Das Standbild
Peters des Großen in Riga wurde im Jahre 1910 bei der Zwei¬
hundertjahrfeier der Zugehörigkeit der Stadt zu Rußland enthüllt.
Es galt im Gegensatz zu dem zwei Jahre jüngern Denkmal
Alexanders III. in Moskau allgemein als äußerst gelungen und
machte einen imposanten Eindruck . ]
Das Elend unter den Flüchtlingen in Petersburg .

überaus traurig ist die Lage der nach Tausenden zählenden
Flüchtlinge, die aus den von den siegreichen deutschen Heeren be¬
setzten oder bedrohten Gebieten Rußlands in den größern Orten
des Innern, besonders in Petersburg, Moskau und Kijew zu¬
sammenströmen. Am 4. August hat, wie wir der Nr. 14 140 der
Nowoje Wremja vom 5. d. M. entnehmen, in der Reichsduma eine
Sitzung stattgefunden, die sich eingehend mit der Fürsorge für diese
Flüchtlinge befaßte Außer Mitgliedern der Reichsduma und des
Reichsrats waren auch der neue Minister des Innern, Fürst
Schtscherbatow und Vertreter der Stadtverwaltungen von Peters¬
burg und Moskau zugegen. Nach einer Reihe von Reden wurde
eine Entschließung angenommen, welche für die Flüchtlinge aus
den geräumten Gebieten weitgehende staatliche und kommunale
Hilfe und als Unterstützung für die erste Zeit die Summe von
25 Millionen Rubel forderte.

Die Flüchtlinge aus den baltischen Provinzen , insbesondereaus Riga , wenden sich vorzugsweise nach der Landeshauptstadt .
Wie groß das Elend unter diesen ist, bekundet ein Bericht, der sich
in derselben Ausgabe des Blattes findet, und in dem es u. a. heißt:

Am 22. Juli (3. August), 8 Uhr morgens, kam auf dem Baltischen
Bahnhof ein Zug an, der vollgepfropft war mit Flüchtlingen aus Riga.Alle haben ermüdete, von der Schlaflosigkeit abgehärmte Gesichter.
Einige mußten stundenlang auf den Puffern stehend fahren, da sogar
die Dienstabteile für das Zuapersonal überfüllt waren. Alle Sachen der
Flüchtlinge blieben auf dem Bahnhofe , weil die Iswostschiks (Fuhrleute)
die günstige Gelegenheit ausnutzend , ungeheure Preise verlangen. Die
Geschäftsstelle des lettischen Ausschusses ist überfüllt. Die Leute
schlafen wie die Heringe nebeneinander geschichtet,
so gar auf den Treppen . Die Stadt hat 3000 Rubel für die
Flüchtlinge bewilligt . Bis jetzt hat der Ausschuß 2000 Flüchtlinge unter¬
stützt und in der letzten Nacht 600 Obdach gewährt . 400 können gespeistwerden. Die meisten strömen vom Bahnhof nach dem Hauptausschußfür Flüchtlinge. Das Angebot körperlicher Arbeit übersteigt die Nach¬
frage. Die gebildeten Flüchtlinge , die weiter nichts haben, als was sie
am Leibe tragen , laufen vom Morgen bis zum Abend umher und be¬
lagern die Türen der Banken , Kontore und Verwaltungen. Es finden
sich unter ihnen vorzügliche Bankbeamte, junge Mädchen mit Gymmasial¬
bildung, die Maschine schreiben , Lehrer und Gouvernanten . Ihre Lage
ist sehr traurig. Groß ist der Mangel an Wäsche, besonders für Kinder.
Alles was die Flüchtlinge auf dem Leibe tragen , ist verschmutzt.

Die deutschen Sivilgefangenen aus Moskau .
Berlin , 16. Aug. (Telegr. ) Unsere im Laufe des Krieges

festgenommenen Landsleute aus Moskau wurden in großer Zahl
nach dem Gouvernement Kostroma verschickt. Sie verfügten,
wie der Swjet vom 3. Auguft behauptet, über ansehnliche Geld¬mittel und haben sich, wie das Blatt ausführt, von Anfang an beider Bevölkerung dadurch mißliebig gemacht , daß sie das
Beste von allem, was in der Gegend zu haben war, zu hohen
Preisen ankauften, die Badeanstalten fast ausschließlich für sichin Anspruch nahmen und anderes mehr. Die Klagen der Bevölke¬

von der örtlichen Behörde unberücksichtigt , so daß sich
schließlich eine Abordnung an den Minister des Innern, FürstenSchtscherbatow , wandte . Dieser Schritt hatte dann den ge¬
wünschten Erfolg, indem dieser Tage eine ministerielle Vorschrift
eintraf, welche die Ortsbehörden u. a. anweist, den Deutschen den
Ankauf von „Produkten" zu erhöhten Preisen zu verbieten, ihnen
nicht zu gestatten, die öffentlichen Anlagen zu besuchen und die
öffentlichen Bäder zu benutzen .

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Nur Geduld .

# Wien, 14. Aug. Schlimm muß es in Italien schon aus¬
sehen, wenn selbst der für Italien unverdächtige, in Lugano er¬
scheinende Corriere del Tieino in einem römischen Berichte die
Stimmung in Rom nach dem Falle Warschaus in den trübseligsten
Farben schildert, wenn er die Russen als erledigt betrachtet und
einen langen Winterfeldzug in Aussicht stellt. Zur Geduld haben
ja auch sogar römische Blätter schon gemahnt. Weshalb haben die
italienischen Staatslenker auch gewähnt , gerade in diesem fürchter¬
lichen Kriege müßte der oberste italienische Lebensgrundsatz aus¬
geschaltet bleiben und alles mit Windeseile, natürlich nach ihren
Wünschen, vorwärtsgehen? Si vuole pazienzal ist ja sonst in
allen Lebenslagen italienischer Wahlspruch. Die Aufmunierung :
avanti, avanti! hört man höchst selten in Italien , dafür um so
häufiger ihr Gegenteil: piano , piano! Sachte, sachte, nicht drängeln,nur Geduld! heißt es dort sonst immer, wenn einmal einem doch
ob der Saumseligkeit , womit sich in Italien die Dinge abspielen,
der Geduldsfaden reißt. Nachdem sie das Ziel, das sie mit einem
kühnen Sprung erreichen wollten, verfehlt haben, ist zu fürchten,
daß sie mit ihrer nachträglichen Rückkehr zur altgewohnten Lebens¬
weisheit, d. h. mit ihrer verspäteten Mahnung zur Geduld kein
Glück mehr haben werden . Sie haben ja auch nicht für einen lang¬
wierigen Krieg vorgesorgt, so daß dieser verspätete Rat zugleich
die schwerste Selbstanklage ist. Wo sind die Vorräte an Eisen,
Kohle und Getreide, die die Vorbedingung für einen langen Krieg
sind in einem Lande, das von diesen Rohstoffen nicht selbst genug
hervorbringt , um die verbrauchte Menge fortlaufend zu ergänzen?Es fehlt jetzt schon an Eisen, um die nötige Munition nachzuschaffen ,es fehlt an Kohle, um den Eisenbahnbetrieb und die Schiffahrtmit Einschluß der Kriegsflotte und die Industrie, besonders die
Waffen= und Munitionsindustrie , in vollem Gang zu erhalten, es
fehlt endlich an Getreide und Fleisch, um das Volk zu ernähren.
Namentlich der Mangel an Brotgetreide und Mehl ist ein Unglück
für Italien. Teurung des Brotgetreides führt in Italien schon in
Friedenszeiten sofort zu Unruhen und Straßenaufläufen, die regel¬
mäßig mit Waffengewalt niedergehalten werden müssen. Denn
von Italien kann man mit einiger Berechtigung sagen , daß der
Mensch dort fast von Brot allein lebt. Fleisch ist dort keine Volks¬
nahrung, deshalb selbst in gewöhnlichen Zeiten teuer. Aber Brotund Mehlspeisen, namentlich die berühmten Maccaroni , dürfennie fehlen und müssen wohlfeil sein. Wohlfeil heißt in diesemLande allerdings noch nicht billig, da hohe Finanzzölle den Ge¬
treidepreis erheblich steigern. Und das Land ist auf Getreidezufuhrangewiesen, denn trotz seiner Fruchtbarkeit erzeugt es weniger
davon, als es verbraucht, weil seine Anbauflächen teils als Weide¬
land unbebaut bleiben, teils dem bequemern und anfangs auch ein¬
träglichern Weinbau vorbehalten sind. Eine weitschauende Re¬

gierung hätte auch ohne kriegerische Absichten diesem Zustande ein
Ende zu machen gesucht, weil er eine dauernde Abhängigkeit vom
Auslande in der wichtigsten Volksernährungsfrage schafft. Aber
über Ansätze dazu ist man in Italien nicht hinausgekommen. Die
Furcht vor der Einbuße der für die Finanzen unentbehrlichen Ge¬
treidezölle hat alle ernstern Versuche in dieser Richtung im Keime
erstickt. Wenn nun aber doch Krieg geführt werden sollte, bevor
das Land in der Frage der Ernährung auf eigene Füße gestellt
worden war, so hätte eine vorsorgende Regierung wenigstens die
nötigen Vorräte beschaffen und aufstapeln müssen. Aber so tief
sind die Gedanken der Regierung Salandra=Sonnino in die Not¬
wendigkeiten eines modernen Krieges schon deshalb nicht ein¬
gedrungen, weil sie ganz und gar auf einen bloßen militärischen
Spaziergang eingestellt waren, der höchstens drei Monate dauern
würde . Nun ist das Unglück da. Der militärische
Spaziergang , dieses Hirngespinst politischer und militärischer
Dilettanten , erweist sich immer mehr als ein Anrennen gegen
eherne Mauern, an denen Zehntausende von Menschenleben zer¬
schellen, und alle leichtsinnigen Berechnungen brechen damit zu¬
sammen . Nun schreit das Heer nach Granaten , zu deren Her¬
stellung das Eisen fehlt, die Industrie, die Eisenbahnen, und die
Flotte nach Kohle , und das Volk nach Brot, und die Regierung ist
ratlos und weiß sich keinen andern Rat, als zur Geduld zu
mahnen .

Das Volk aber läßt sich damit nicht abspeisen, sondern greift
zum üblichen Mittel, seinen Unwillen kundzutun, zur Straßen¬
revolte. Sonntag, den 1. August, hat es in vielen großen StädtenItaliens Kundgebungen gegen den Krieg gegeben, die
vorwiegend aus diesem Gesichtspunkt beurteilt werden müssen. Ein
Schweizer , der an dem genannten Sonntage in Rom war
und inzwischen Italien verlassen hat, berichtet darüber in einem
Briefe laut der Reichspost ausführlicher. Danach hatten ver¬
schiedene Parteigruppen der Sozialdemokraten für diesen Sonntag¬
nachmittag in allen größern Städten Kundgebungen gegen den
Krieg angesagt. Die Regierung hatte zu deren Unterdrückung
große Massen von Territorialmiliz aufgeboten. In Rom konnte
man kaum ein paar Schritte gehen, ohne auf mehrfache Ketten von
Soldaten und Carabinieri zu stoßen. Von Soldaten zu Fuß und
zu Pferde waren umgeben der Quirinal, die Consulta, die
Ministerien des Innern. des Krieges und der Finanzen, ebenso die
Privatwohnungen der Minister: die Via Venti Settembre war vom
Finansministerium bis zur Porta Pia der reinste
Militärlagerplatz . Hier galt es nämlich , den englischen
Botschaftspalast zu bewachen . Denn von drei Seiten
aus wollten die Volksmassen hierher vordringen, um
dem englischen Botschafter Sir Rennell Rodd, in dem die
Hungernden den eigentlichen Kriegsanstifter und Unheilbringer
erblicken, eine Katzenmusik darzubringen. Infolge dieser be¬
ängstigenden Kundgebung verließen noch am selben Abend viele
Anwohner dieser Gegend Rom fluchtartig. Ahnliche Ereignisse
spielten sich nach Angaben glaubwürdiger Mitreisender des Brief¬
schreibers in Neapel, Florenz, Bologna, Genua, Turin und Mai¬
land ab. Überall dort gelang es der Polizei nur mit Hilfe großer
Territorialmilizaufgebote , Gewalttätigkeiten zu verhindern. Das
sieht nicht danach aus, als ob die Regierung jetzt mit ihrem Geduld¬
predigen noch Gehör finden würde. Dann aber wird es bald frag¬
lich sein, wer von beiden für sie gefährlicher ist, der äußere oder
der innere Feind.

vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

verteidigung zu fünf und zwanzig Franken ausgeben, die
monatlich zwei oder acht Centimes Zinsen tragen und nach einem
Jahr mit 5 v. H. Zuschlag zurückgezahlt werden oder gegen Schuld¬

verschreibungen umgetauscht werden können .
WIB Paris , 16. Aug. (Telegr .) Dem Temps zufolge würde

der ehemalige französische Gesandte in München, Allize , zum
bevollmächtigten Minister im Haag ernannt, an Stelle Pellets ,
der auf seinen Wunsch zur Disposition gestellt wurde.

Die englischen Werbemethoden .
Da Berlin , 16. Aug. (Telegr.) Das in Malmö erscheinende

Sydsvenska Dagblad Snällposten schrieb am 10. August u. .:
Die englische Regierung oder deren Offiziere haben sich seit dem

Beginn des Krieges eines schweren und schamlosen Vergehens schuldig
gemacht . Sie haben für die englische Armee eine Menge ameri¬
kanischer junger Männer , die nach England und wieder nach
Amerika zurückreisten, um unterwegs Pferde zu warten und dergl.Arbeiten zu verrichten, angeworben , ehe sie ihr Ziel erreichten,
und zur Ausbildung nach England geschickt. In der Liste dieser Ge¬
worbenen kommen auch zwei Schweden vor. Die besorgten Eltern
haben sich bei der amerikanischen Regierung beklagt.

Das Automobil im englischen Heeresdienst .
Ingenieur Horace Wyatt, Sekretär des Imperial Motor Trans¬

port Council, gibt in der Julinummer der Quarterly Review einen
Überblick über die außerordentlich wichtigen und mannigfachen
Leistungen des Kraftwagens im Heeresdienst:

Das Automobil hat in diesem Kriege eine bisher unerhörte Leistungs¬
fähigkeit erreicht . Es hat sich gezeigt, daß es die Transporte für die
Truppen in einer Weise erleichtern kann, die alle andern Beförderungs¬mittel nahezu ausschließt . Der hauptsächlichste, für die Heeresverwaltung
brauchbare Automobiltyp ist das Lastautomobil , das eine Last von drei
Tonnen befördert und auf ebener Bahn eine Geschwindigkeit von etwas
mehr als 36km die Stunde erreichen kann. Die übliche Geschwindigkei.wird zwar nur 16km betragen . Dies genügt aber, um durch ein Kontin¬
gent von 100 Lastautos in vier Stunden 300 Tonnen von der Eisenbahn
nach einer 64km entfernten Front zu bringen. Diese 100 Autos nehmenetwa die Hälfte des Platzes auf der Landstraße ein, den ein mit Pferden
bespannter Zug, der die gleiche Last bewältigen soll, beanspruchen würde.
Stauungen auf der Landstraße, die bei einem Rückzug sehr gefährlichwerden könnten, werden auf diese Weise vermieden, und bei einem
schnellen Vormarsch können die Autos sehr viel schneller den Kolonnen
folgen als mit Pferden bespannte Wagen. Die Verpflegung der Truppenist durch die Autos auf eine neue Basis gestellt worden ; frisches Fleischund neugebackenes Brot bilden jetzt die Hauptnahrung an Stelle von
Konserven .

Auch zum Transport von Verwundeten ist das Auto in diesem Krieg
mit Vorteil verwandt worden. Das Sanitätsauto besteht aus einen:
Holzrahmen , der mit Leinwand überdeckt ist, und für vier BahrenPlatz bietet. Andere Typen haben einen Gang in der Mitte zwischen
den Bahren und einen Sitz für den Begleiter . Im allgemeinen ist es
jedoch zweckmäßig, den Mittelgang fortzulassen und die Autos so zu
bauen, daß jeder einzelne Verwundete von außen behandelt werden
kann, ohne daß die Andern gestört werden. Dies ist möglich , wenn mandas Segeltuch so anbringt, daß der die einzelne Bahre verhüllende Teil
auch einzeln geöffnet werden kann. Die Bahren werden im allgemeinenvon hinten in die Autos geschoben . Zwei werden auf den Boden, zweiweitere auf darüber angebrachte Bretter gestellt und mit Riemen fest¬
Eie, um den Stoß möglicht an. epennu Auos sehr gut gearbeit

den beiden Achsen unterger . Die Bahren solten zwischer
Acse Veischreiten deir gergracht seitz, Pdertals nich de richastig
zur Verwundetenghe de der Stoß am stärksten t , „Weiter werde
wachiedesmundete gpriegs, Küchenautos (nicht mit Feldküchen zu ver¬
wechseln ) verwendet, die nur Kessel, aber keine Backöfen haben undnur flüssige Nahrung auf dem Weg vermitteln, den die Verwundeten¬Autos bis zum Lazarett zurückzulegen haben. Andere Autos sind aleBaderäume und Desinfektionsräume eingerichtet worden, mit Rönigen¬Apparaten ausgestattet. Dann befinden sich bakteriologische Labora¬torien und sogar kleine Operationsräume auf Automobilen ; besonder :Autos pflegen dann Apotheken , Sterilisierungsapparate und Feld¬eshente ue. estale u e ehge

Für die eigentlichen militärischen Operationen kommen in Betrach!die großen Auto=Omnibusse und Touristen =Motorwagen, die für denTruppentransport fast unentbehrlich geworden sind. Der ganze Vorrctvon Pariser Auto=Omnibussen (1100) war sofort bei der Mobilmachung

WIB Paris , 16. Aug. (Telegr. ) Amtlicher Bericht von heute
nachmittag .

Im Laufe der Nacht aussetzende Kanonade im Gebiete von Souchezund auf dem Nouvron=Plateau nördlich der Aisne. Im Abschnitt vonLuennevieres und in den Westargonnen Kämpfe mit Vomben und gngeshgßefer Auto=Omrshussen (1100) war sofort bei der Robilmachung
Zenogranaten. In den Vogesen gestattete uns ein Minenhandstreich angefordert worden. Während des deutschen Vormarsches auf Paris
weises temdlichen Schützengräben zwischen Unterburnhaupt und Ammerz= ist einmal eine Reihe von Vewegungen der franösischen Truppen nrrMaschinangetr,idefangene zu machen und zwei Minenwerfer und ein dadurch möglich geworden, daß, eine gewaltige Zahl von Motor=Omni¬Maschinengewehr zu erbeuten. bussen zur Verfügung stand. Die übrigen zwei=, drei= und viersitzigen

Flugzeuge im Kampf Autos werden für den Aufklärungsdienft , sowie zur Verbindung zwischen
aes tt a ae itu r an Sangung age

den Woltenschleier, der ihr strahlendes Angescht verhülte, sache hesseite indessen uu gepanzerten Wagen ist viellach gearbeitet worden. Sie siüd

sgeiseider verwendet , an denen lecht gronserte S. Aluide Motor
Neasch veisesete Vesershangt sund. Zur Veodachung der Fernder
Weser gesersese eishenteiue die in der Art wie die für de Heuer¬

as elese eas sceice elcbichese e sche
im Raum zu verschwinden. Die regsame Bevölkerung des uralten
Städtchens B. geht gewohnheitsmäßig ihrer Beschäftigung nach, und
die zurzeit in seinen Mauern weilende Reserve=Sanitäts=Kompagnie

schickt sich gerade an, unter Führung ihres Kommandeurs einen Aus¬
marsch in das benachbarte Gelände zu machen. Da bannt plötzlich lautes
Maschinengewehrgeknatter die Aufmerksamkeit, und instinktiv richten sichaller Blicke nach oben, von wo die Schüsse kommen. Ein seltenes , auf¬
regendes Schauspiel in den Lüften! Schräg über uns schweben zweiFlieger. An der leichtern Bauart des einen Apparats erkennt man
sofort den Franzosen, an der stabilern einen deutschen Doppeldecker.
Der, Franzwamn , ist, gegenüber seinem Partner von vornherein im Herestraßen paoen. a. .c eust verwendet Auf bez. „grogg
er wicerse Sist as beusche Fluageag Mlchinge an und seuen aulf Losgonsike ershasen id. Lslauos, de eine VeganchrnerhäsheHir

entlsiche Hapates geshedie Ofenbar den Modor beschädigen und eine Ietolstze re halten, gLZsonders Knnrich knd eimioe Rotesreiz

wehr verwendeten gebaut werden; die Franzosen haben auch
2

(man-lifting kites) verwandt, die einen Mann in die Höhe nehmer.können und durch einen Kraftwagen gezogen werden. Weitere Auto¬Typen werden für drahtlose Telegraphie und als Unterbau für Schein.werfer gebraucht . Die Motore des Autos dienen in beiden Fäller
gleichzeitig als Kraft= und Antriebsquelle . Auch zur Reparatur derAutomobile werden die Autos selbst verwendet. Auf den großen

den Kampf nicht auf. Die gibt der tapfere Deutscheden Kampf nicht auf. Die Spannung wächst aufs höchste, denn es
ender werdendem Bogen untesch te im blanen Aher . Ir inmner,
die Gegner , bemüht den

günsigen Augenbicg
Blöße nützend, den Gegner durch sichere Schüsse hinabzustürzen in diegewalige Tiefe, Das Blut droht in den Adern zu erstarren: das hell Zepen Ost genug begegnet man Gefährten der allerältesten Art, beiin der Sonne funkelnde deutsche Kampfflugzeug macht eine Wendung genen es sich kaum mehr lohnt, in langwieriger Arbeit Ersatzteile berzt.
zu kurz, verliert das Gleichgewicht und fält, wie ein frei in der Lust stellen, welche die Industrie nicht mehr auf Lager hat. Altere Model¬

Zapier, nach rechts und links wippend , hinab. Doch werden daher in sehr vielen Fällen ausgeschieden. Der Ersatz

Autos, die mit einem Kran ausgerüstet sind, der imstande ist, auf dem
Weg liegen gebliebene Autos hochzuheben und sie, wenn nur zweiRäder noch brauchbar sind, auf der Straße hinter sich herzuziehen.Die Reparatur der Autos ist ein besonders schwieriges Problem.Man hat zu Beginn des Krieges alles angefordert , was man bekommenkonnte. Man muß Ersatzteile für alle möglichen Auto=Typen vorrätig
haben. Oft genug begegnet man Gefährten der allerältesten Art, bei

Aa. eichse ict Pedegesid Vertnag in mn dieser Lage Zu halen, . Der Ve sascg Ichdusten de Sstut der

Dem repubikanischen Unwillen geopfert . Khastang der Acbeistäist seine Schserigseden nache. Ge F( D. Von der französischen Grenze, 16. Aug. (Telege) Industrigr Karstl9 us am Ende des Krieges Aimerita die endlsche
Die französische Regierung hat durch die Agene Havas der Industrie st Auscht sovden wird. Für die fritsche Auto
offentichkeit mitteilen lassen, daß der Direkor des Sanitätsdienstes jede englische Prioat=Industrieim Kriegsministerium , Troussaint , sein Amt niedergelegt aus Amerika Autos erhalten können . Die Berra ur —
Unterstatsekretäirs füir das Sanicätswesen der Arme überfüssg Hezsltien daß Amerita nach den Krieg seine englichen Kunder

est aie Keasten
Aich en are cen

Holtle den Schein wahren, daß sie den Direttor der Sanitäls¬
dienstes aus sachlich administrativen Gründen entlassen haben.Glauben wird sie hierfür bei niemand finden . Sie opfert den Direktor“
des Sanitätsdienstes einfach dem Unwillen derKammer über , die im Sanitätswesen der Armee herr¬
schende Lotterwirtschaft , welche die Kammer am letzten
Freitag an den Pranger gestellt, und für die sie auch den Direktor
Troussaint als Hauptschuldigen bezeichnet hat. Ob die Radikalen
und Sozialisten , nachdem sie diese Genugtuung erhalten haben,nun geneigt sein werden, den Kriegsminister Millerand selbst
nicht mehr zur Verantwortung zu ziehen, bleibt abzuwarten.Die Gruppe der sozialistisch =radikalen Abgeord¬neten hat beschlossen, über ihre Stellungnahme zu der Eröffnung
des Ministerpräsidenten Viviani , daß das Kabinett in der

Sscaut, 93 niemand, gern Alutos von mehr als einem Typ, in seinerFabrik oder sonstigen Unternehmen verwendet. Auch ist zu be¬
fürchten , daß nach dem Krieg eine enorme Zahl von ausran¬
gierten Autos billig auf den Markt geworfen und die Auto=Industrienoch weiter geschäbdgt wiod

bcadn

WTB Ottawa , 16. Aug. (Telegr .) Meldung des Reuterschei
Buregus „Amtlich. Die Munitionsaufträge , die für di.

britische Regierung in Kanada ausgeführt wurden und in Ausführung begriffen sind, belaufen sich auf 920 Millionen Mark.

Die Nleutralen .
Generaloberst v. Moltke über Amerika .

2r Berlin , 16. Aug. (Telegr.) Einer von der Continentatweitern Debatte über das Sanitätswesen am nächsten Freitag für Times mitgeteilten Unterredung des amerikanischen Kriegsbericht.Millerand eintreten und die Vertrauensfrage stellen werde, sich erstatters Oberst Emerson mit dem Generaloberst v. Moltke ent¬erst am Freitag endgültig schlüssig zu werden und bis dahin sich nehmen mir falgande Einzelheiten. Auf dia Frage nach.erst um Freitag gnoguug schläffig zu werden und bis bühin sichmit den Sozialisten über das gemeinsame Vorgehen ins Ein¬
vernehmen zu setzen.

WTB Paris , 16. Aug. (Telegr.) Der Temps meldet: Um
den Wünschen republikanischer und sozialistischerKreise nachzukommen , die sich darüber beschwert hatten, daß in
den Spitälern und Ambulanzen katholische Propaganda
betrieben werde , ließ der Kriegsminister in jedem Saale in den
Spitälern und Ambulanzen einen Aufruf anbringen, des Inhalts , besnrygpets guten Fres elunggezues Kriegers.“ vennibomn unterstütz
daß es jeoem Soldaten als freiem französischen Bürger freistehe 1 von zwei guten Freunden, doch sich mit seinem Schwerte gagen er.

sich zu der biengion zu vereinnen , die ihm beliebe, ooer

nehmen wir folgende Einzetheiten. Auf die Frage nach der ver¬mutlichen Dauer des Krieges gab der Generaloberst
Antwort. neraoberst au

Das hängt davon ab, wie lange Ihr Amerikaner fortfahren
gerdet , unsere Feinde mit Waffen , Munition undFriegzooxäten zu verforgen , Ohue dis Bichen denr
Armeen den Krieg bereits an einer der Fronten beendet haben. So
wie die Sache augenblicklich steht, dient die weitere Zufuhr von Munitionan unsere Feinde lediglich dazu, das Gemetzel zu verlängern. Deutschland

nzen einen Aufruf anbringen , des Inhalts. befindet sich in der Stellung eines Kriegers, der, wennschon unterstützt
daß es jedem Soldaten as feiem. rrarzösuigen Bürger frestehe, In Wei geiegzegremden , och sch mit seinem Schwerte gegensich zu der Religion zu bekennen die ihm beliebe, oder außerhalß Psing von Feinden zu verteidigen hat, welche alle nach seinem g
jever Religion zu bleiben. Zelen. Jedesmat, werzgenerm

WIB Paris , 16. Aug. (Telegr .) Ribot erklärte einem Mit¬ Schwert aus der Hand schlägt, kommt ein Jogenannter nensrei,arbeiter des Petit Journal, die französische Regierung werde in schauer eiligst von hinten und drückt eine neue Waffe in . . Ju¬
den nächsten Tagen Staatsschatzscheine der Landes = geschlagenen Feindes. Auch wenn zugegeben ist, daß g: die Hand desugegeven ist, daß die den Feinden
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Wirtschaft und Recht .
Vorläufig keine Erhöhung der Brotration .
In der Presse findet sich die Mitteilung , in einem thüringischen

Staat wäre soeben eine Heraufsetzung der täglichen Brotration von
der Regierung vorgenommen worden; es wird daran die Er¬
wartung geknüpft , daß auch in den andern Bundesstaaten eine
Heraufsetzung nunmehr erfolgen würde. Hier liegt ein Irrtum
vor, die Festsetzung der Brotration auf den Kopf der Bevölkerung
ist nicht Sache der Landesregierungen , sie wird vielmehr einheitlich
für das ganze Reich von der Reichsgetreidestelle geregelt. Maß¬

gebend für die Bemessung der Kopfration ist der Ausfall der Ernte,
der sich aus den vorgenommenen Ernteschätzungen und endgültig
aus der Bestandsaufnahme im Herbst ergeben wird. Erst wenn
über den voraussichtlichen Ertrag der Ernte sich ein annähernd
zuverlässiges Urteil bilden läßt, kann eine Heraufsetzung der Brot¬
ration in Frage kommen, die dann aber für das gesamte Reichs¬
gebiet gleichmäßig festgesetzt wird. In dem thüringischen Staat
dürfte es sich jedenfalls nur um eine Erhöhung der Brotration für
die schwer arbeitende Bevölkerung handeln, wie sie in andern
Bundesstaaten bereits seit längerer Zeit durchgeführt ist.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielt der HauptmannLichtenberger , früher längere Jahre beim Pion.=Bat. Nr. 7.
Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten: der Regierungs¬

baumeister Franz Stern Leutnant der Res. der Rheinischen Train¬
abteilung . Sohn des Oberbürgermeisters Stern in Viersen; der Gefr.
Max Haßhoff im Inf.=Reg. Nr. 25, Sohn des Sekretärs der
Maschinenbau=Berufsgenossenschaft Hugo Haßhoff in Köln; dem Ober¬
leutnant der Res. im Ulan.=Rgt. 19, Fabrikbesitzer Erich Cüpper aus
Aachen, ist das Ehrenkreuz mit Schwertern des Fürstlich LippeschenHausordens verliehen worden.

Hilfsbereitschaft .
F Posen, 15. Aug. Nach dem vom Hilfsausschuß für dieNotleidenden Polens veröffentlichten Geschäftsbericht für die

Zeit vom 5. Februar bis 30. Juni betragen die Gesamteinnahmen
953.672,8444, die Gesamtausgaben 474539,04¼, der Bestand hiemach
479 133,80. Unter den mit Unterstützung bedachten Städten befinden
sich: Lodz mit 35000. 4, Tschenstochau mit 34. 8003, Lomitsch mit
37500 #4, Mlawa mit 7000.4l, Kutno mit 19. 000. , Wloclawek mit
50 000. , Suwalki mit 3000. , Petrikau mit 12 000c.

( Weimar, 15. Aug. Im Einverständnis mit dem Oberbefehls¬
haber im Osten hat sich in Berlin ein Ausschuß gebildet, der sich zur
Aufgabe gestellt hat, Bade= und Desinfektionswagen fürdie Ostarmeen zu beschaffen . Durch ausgiebige Gelegenheit zuwarmen Reinigungsbädern und gründlicher Desinfektion der Kleider
soll der Läuseplage und damit auch der Gefahr der Übertragung an¬
steckender Krankheiten, insbesondere des Flecktyphus, entgegengearbeitet
werden. Die Thüringische Landesversicherungsanstalt
hat zu diesem Zweck 10 000 bewilligt.

Deutschlands gesandte Munition aus Privatfabriken stammt , so muß
sich das deutsche Volk doch darüber wundern, daß die amerikanische
Regierung , die in ihrer Antwortnote vom 10. Juni betont, daß die
Grundsätze der Humanität höher stehen als gewöhnliche Eigen¬
tumsrechte oder Handelsvorteile , diesem unneutralen Handel kein Ende
macht. Es kann nicht Wunder nehmen, wenn die öffentliche Meinung
in Deutschland glaubt, daß alle Amerikaner in ihrem Herzen denken :
„Laßt die Deutschen zugrunde gehen , laßt uns aber Heu machen, solange
es möglich ist.“

Auf den Hinweis auf das Auslandsgeschäft von
Krupp erwiderte der General:

Krupp hat im Frieden an die ganze Welt Waffen verkauft, genau so
wie die Creusotwerke in Frankreich, die Armstrongs in England oder

die Winchester= und Remingtongesellschaften in Amerika. Dagegen läßt
sich nichts sagen . Aber mitten im Kriege liegt die Sache ganz anders.
Als im vorigen Jahr ein deutsches Kauffahrteischiff Waffen nach Mexiko
transportierte handelte es sich um in Amerika gekaufte Waffen. Ferner
befand sich Mexiko damals noch nicht im Krieg mit Amerika. Hätte

Amerika damals an Mexiko den Krieg erklärt und eine förmliche
Blockade durchgeführt, so würde die deutsche Regierung dies beachtet und
die Waffensendung verhindert haben. Es ist zu bedenken, daß große
Werke wie Krupp usw. , um sich auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit ,
auch im Frieden , zu behaupten, fortgesetzter Tätigkeit durch neue Auf¬
träge bedürfen. Niemand hat sich vor diesem Krieg eine Vorstellung von
den ungeheuren Anforderungen an Munition machen
können, die dieser Weltkrieg erheischt. Während die Deutschen aber
diese Aufgabe glänzend gelöst haben, hat die nationale Tätigkeit in dieser
Beziehung bei ihren Feinden vollständig versagt, und Amerika hat ihnen
aus der Verlegenheit helfen müssen . Die Tatsache, daß die Deutschen
so früh im Kriege ihre ursprünglichen Bestände an Munition verbraucht
haben, ist übrigens ein Beweis dafür, daß sie diesen Krieg nicht vor¬
bereitet haben. Wer mit Überlegung einen so furchtbaren Krieg herbei¬
geführt hätte, wäre ein wahnsinniges Scheusal. Wir bereiteten uns
gegen den Krieg vor, nicht für den Krieg. Wir handelten nach der
Regel, daß die wirksamste Verteidigung der Angriff ist.

Lusitania =Falle erklärte der General, er könne
nicht einsehen, warum Kriegszonen nur an Land und nicht auch
auf See anerkannt würden:

Die Amerikaner , die auf der Lusitania fuhren, trotz unserer öffent¬
lichen Warnung , die Kriegszone auf feindlichen Schiffen zu durchfahren,
und besonders trotz des Kriegsmaterials an Bord, riskierten einfach den
Tod. Wir Deutschen könnten ebensowenig unser Beginnen , solche feind¬
lichen Munitionstransporte zur See zu zerstören, aufgeben, wie zu Lande
darauf verzichten, einen feindlichen Munitionszug, auf dem sich einige

unvorsichtige Neutrale befinden, zu vernichten, wenn unsere Kanonen
ihn unter Feuer nehmen können . Wenn Ihr Amerikaner auf Euren
eigenen Schiffen fahrt und dafür sorgt, daß Eure Flagge nicht von
einer kriegführenden Partei mißbraucht wird, dann seid Ihr vor Angriffen
deutscher Unterseeboote ebenso sicher, wie in Eurem eigenen Lande.
Sur Antwort Amerikas an Oesterreich =Ungarn.

üg Von der holländischen Grenze, 16. Aug. (Telegr .)
Die Antwortnote der Vereinigten Staaten on Österreich=Ungarn
hebt hervor, daß Deutschland und Österreich=Ungarn zur
südafrikanischen Krieges England mit Geschossen versehen hätten.
Deutschland habe damals England hunderttausende Pfund von
Sprengstoffen , Pulver , Patronen, Geschosse und Waffen verkauft,
auch Österreich=Ungarn habe on denselben Abnehmer viel Material
verkauft, wenn auch in verhältnismäßig geringen Mengen. Der Note
ist eine Aufstellung beigefügt, auf der die Verkäufe von
Deutschland an England während des Buren¬
krieges verzeichnet sind. Die Note erklärt, daß, wenn Deutsch¬
land und Österreich=Ungarn sich geweigert hätten, Waffen und
sonstiges Kriegsmaterial an England zu verkaufen, „weil ein ver¬
artiger Verkauf dem Sinne nach eine Verletzung der Neutralität
bedeute “, die österreichisch=ungarische Regierung heute mit gleichem
Recht und Nachdruck ihre gegenwärtige Stellungnahme behaupten
könnte.

Von der schweizerischen Grenze, 16. Aug. (Telegr )
Die Agence Havas meldet aus Washington: In seiner am 12. August
als Antwort auf die österreichische Mitteilung abgesandten Note
sagt Lansing, daß die Wahl friedfertiger Methoden
und endlich die Neutralität selbst sich dem Verbote der
Waffenausfuhr von seiten einer neutralen Nation für die krieg¬
führenden Mächte während des Krieges widersetzten. Die Note sagt
sodann , daß die Vereinigten Staaten, wenn sie von einem mächtigen
Feind angegriffen würden, sich die Waffen und Munition , welche
sie nötig hätten, in den neutralen Ländern verschaffen müßten, da
sie auf diesen Krieg nicht vorbereitet seien. Sie könnten infolge¬
dessen andern das nicht abschlagen , was sie selbst für sich verlangten.

Die Bewegung gegen die Waffenausfuhr .
WTE New York, 16. Aug. (Funkentelegramm unseres

Privatkorrespondenten . ) Das Hearstblatt New York American ver¬
öffentlicht zahlreiche Stimmen aus den Kreisen von Mit¬
gliedern des Kongresses , welche die Gründung einer
Liga der neutralen Mächte zur Verfechtung der Rechte der Neu¬
tralen und zur Mitwirkung bei der Wiederherstellung des Friedens
vorschlagen , sowie ein Waffenausfuhrverbot befür¬worten . Der Leitartikel des New York American fordert den
Präsidenten Wilson auf, seinen persönlichen und amtlichen Ein¬
sluß für die Beendigung der Waffenausfuhr aufzubieten. Das
Blatt veröffentlicht eine längere Liste amerikanischer

irmen , die Kriegsaufträge von insgesamt 139 Millionen ab¬
lehnten. Eine Umfrage ergebe die wachsende Zahl jener, welche
Kriegsaufträge zurückwiesen , um nicht den Krieg zu verlängern.

Die Balkanstaaten und die italienische Presse.
Von der italienischen Grenze, 16. Aug. (Telegt)

Trotz des griechischen Protestes gegen das Ansinnen des Vier¬
verbands beurteilt die italienische Presse die Lage auf dem Balkan
überwiegend zuversichtlich . So glaubt das Giornale ' Italia,
Serbien und Rumänien würden Zugeständnisse
an Bulgarien machen, um die Einigkeit zwischen den Balkan¬
völkern herzustellen und den Zentralmächten und der Türkei den
Garaus zu machen. Griechenland werde nach dem Sturz der
jetzigen Regierung ebenfalls mitmachen . Wenn aber nicht,
dann müsse eben eine Lösung ohne Griechenland erfolgen und Bul¬
garien nach dem Kriege mit Griechenland abrechnen . — Ander¬
seits fehlen auch pessimistische Stimmen in der italieni:
schen Presse nicht. Ein Bericht im Giornale ' Italia aus Istip
meint, die Einigung der Balkanstaaten liege weiter ab denn je.
Namentlich zwischen den bulgarischen Forderungen und den ser¬
bischen Zugeständnissen bestehe immer noch ein großer Abstand .

Wirtschaftliche Rüstungen in Nlorwegen .
WIB Christiania , 16. Aug. (Telegr.) Das Storting hat

heute eine Regierungsvorlage angenommen, durch welche die Re¬
gierung bis auf weiteres ermächtigt wird, die Versorgung
des Landes mit Lebensteuerungs = und Beleuch¬
tungsmitteln , sowie mit Futter= und Düngemitteln zu sichern keinesfalls in panikartigem widerstandslosen Rückzug begriffen ist,
und zu regeln. Dem Staat wird das alleinige Recht für die Ein= daß sie vielmehr auch bisher jeden zur Verteidigung irgendwie ge¬

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 16. August

Se. Maj. der König haben Allergnädigst den nachbenannten Personen
die Rote=Kreuz =Medaille 3. Klasse zu verleihen geruht: Johann

Abels, Heilgehilfe Gelsenkirchen, Wilh. Beneolken, Buchhalter Münster,
Wilh. Bischof, Diakon Duisburg, Ladislaus Breitenstein , Alexianer¬bruder .=Gladbach, Karl Friedrich, Schlosser Friemersheim , Albert
Hanke, Schornsteinfegermeister Werden, Valentin Helbrich , Geistlicher
Heidhausen, Vigilius Henne, Ordenspriester Düsseldorf, Dietrich Hiltgen,
Handlungsgeh . Duisburg , Jakob Hünnekens, Kaplan Leuth , Emil Hüster,
Diakon Duisburg, Jos. Janssen, Rektor Duisburg , Jos. Kissels, Kaplan
Duisburg=Meiderich, Fritz Martin, Elektr. Duisburg, Max Meyer ,

Kaufm. Herford, Otto Mückenheim, Eisenbahnstellm. Paderborn ,
Johannes van Novy, Kaplan Grefrath, Franz Paffrath , Bergm . Herten ,Fritz Paul, Schlosser Hohenlimburg , Johannes Reuther, Lehrer Herten,
Gustav Richler, Install. Godesberg, Karl Rodermann, Arb. Rheden,

Ignatz Spork, Pfarrervikar Echthausen, Joseph Surma , Krankenpfleger
Münster Ammelsbüren , Jos. Tüshaus , Buchbinder Paderborn , Angelus
Zadka, Laienbruder Essen=Ruhr; Schwester Agnes Besse Olpe, Schwester
Frau Elisabeth Henne und Schwester Clementine Ledeboer Düsseldorf,
Schwester Alma Holler Beidenfleth, Schwestern Plektrudis Holtmann
und Donatilla Kottmann Münster, Schwester Adeline Karschunke
Essen=Ruhr , Schwester Renate Kurowski Gelsenkirchen.

lich 30. April 1917 einzustellen und die Anleihezinsen während dreier
Jahre, d. i. bis einschließlich 31. Oktober 1917 , zu fundieren.“ Die
Bekanntmachung besagt ferner, daß zu diesem Zweck ein Gesetz er¬
lassen wurde, welches die Ausgabe 7proz . ab 30. April 1918 innerhalb
von 15 Jahren rückzahlbarer Schuldverschreibungen bewilligt . Die
Ausgabe dieser neuen Schuldverschreibungen soll im Wege des Um¬
tausches erfolgen .

O Wien. Die Simmeringer Maschinen - und Waggon¬baufabrik beantragt wieder 5% Dividende.
Die Postsparkasse setzte den Kurs für Zahlungen nachDeutschland mit 135 K. für 100.4 fest.
Im heutigen freien Verkehr war die Haltung durchaus fest;

Südbahnrente war lebhaft gefragt. Es bedangen: Kredit 580 ., Länder¬
bank 445 ., Südbahn 81¼ ., Südbahnanleihen 223 ., Alpine 851 . ,
Prager Eisen 2680 ., Staatsbahn 651 ., Skoda 833 ., Dampfschiff
1088 ., Waffenfabrik 1155 ., Renten höher. Österreichische Kronen¬rente 76¾%, Ungarische 75½%. Marknoten 135½ ., Rubel 244 K.* London. Daily Telegranh sagt zu der Sendung von 40000004
englischen Gold und 7000000 a amerikanischer Wertpapiere nachNew York, die wir in Nr. 828 besprochen haben, daß diese Maßregelnnicht vermocht haben, sichtbare Spuren bei der Aufhaltung desNiedergangs des Sterlingkurses zu hinterlassen. Der Kurshabe einige Tage lang unsefähr .71 berührt . In Finanzkreisen sei dieMeinung verbreitet, daß der Rückgang noch anhalten wird.wenn nicht Schritte zum Ausgleich der europäischen Verschuldung anAuerika durch besondere Finanzmaßnahmen gemacht werden. Es liegehier eine finanztechnische Frage von allergrößter Bedeutung vor, diegelöst werden muß, wenn nicht ein völliger Stillstand in der enormenAustuhr von Amerika nach Europa eintreten soll.

Kolonialwaren .
s8 Magdeburg, 15. Aug. Zucker. (Wochenbericht .) Der dieswöchigeMarktverlauf für Fabrikzucker ist sehr still gewesen ; das Angebot war

entsprechend der vorgerückten Jahreszeit recht gering , zumal in mitteldeutschen
Bezirken zureett fast nur noch beschlagnahmte Rohzurker vorhanden sind.
Die Versorgung der Siedereien mit Rohware wird dadurch fortlaufend schwieriger.
In neuer Ernte Oktober-Dezember-Lieferung ruhte der Verkehr gänzlich , trotzder Befürwortung verschiedener Handelskammern hat die Regierung sich nochnicht entschließen können, an der Verteilung der kommenden Ernte denFachhandel zu beteiligen. Da uns nur noch eine kurze Spaune Zeit bis dahinfehlt und die nötigen Verkehrungen , wenn sie richtig ineinandergreifen sollen,von längerer Hand vorbereitet werden müssen, erscheint es norwendig , daß
die Handelskammern erneut bei der Regierung vorstellig werden, und daß
letztere sich gegenüber den Ratschlägen der Kammern nicht weiter ablehnend
verhält. Am Weißzuckermarkt hat sich der Verkehr gleichfalls in
engen Grenzen gehalten, die Knappheit in prompten Verbrauchszuckern bleibtbestehen trotz der Maßnahmen der Regierung und trotz der krampfhalten
Bemühungen der Zential-Einkaufs -Gesellschaft in Berlin, die eben das Uebelnicht an der Wurzel treffen . Die Höchstmenge im Kleinverkauf ist von 13auf 15kg erhöht; ein nutzloses Bemühen zur Beseitigung der Zuckerknappheit.Der Abruf ist anhaltend sehr lebhaft.

An den englischen Märkten herrschte laut brieflichen Meldungen .bis zum 9. August ein stetiger bis tester Ton. Die Nachfrage für einheimischeVerbrauchszucker und auch Kolonialzucker ist zu vollen Preisen gut. Weiße
Javazucker werden jetet kuapp und knapper , sie notieren in Außenhäfen

278-27s 3d per cwt. Amertkanischer Granulated notiert 29s per ewt. frei
London. Das reichlichere Angebot in Kolonialzucker auf den Auktionen vom
6. August wurde zu guten Preisen geräumt. Am Prager Markt regeltdie Zentialstelle den Verkehr in Rohware und Verbrauchszucker; deren Be¬stimmungen passen weder den Rohzurkerfabriken, die alle Zucker zur Vor¬
bereitung der kommenden Ernte los sein müssen, noch den Banken, diedadusch die Uebersicht über die beliehenen Zucker verlieren. Der Abzug inVerbrauchszuckern ist normal.

Am New Yorker Markt vollzogen sich staike Schwankungen . Aufden erheblichen Rückschlag der Vorwoche trat schnell die Erholung ein, die
Preise für Zentriiusalzucker stiegen von 4,39c in anhaltender Folge auf4 86-4,95c das Pfund engl., 960 Polarisation, trei New York und überschrittendaher den Stand der Vorwochen um ein beträchtliches. Refined Granulated ,der auf .50c zurückge allen war, steht zum Schluß wieder 5c das Pfd. engl.frei New York. Auf Kuba sind noch zehn Zentralen in Betrieb; die Witte¬
rung ist saisongemäß und daher vorteilhaft für die Entwicklung der Rohrtelder .
Die Gesamtankünfte in sämtlichen Häen der Insel betragen bis zum 31. Julinach dem Federal Reportet 2 422 800t gegen 2 486 881t bzw. 2 270 083t gleich¬
zeitig in den beiden Vorjahren .* Hamburg, 16. Aug. Kaftee. Hier liegt folgendes Telegramm über dieBrasiimarkte vom 13. August vor: Rio: Standard Nr. 7 4775 (zuletzt 4775) Reis,
Ssessag 9000 Sack, heutiger Vortat in erster und zweiter Hand 337000

Geggg „Sack, Klarielungen nach den Ver. Staaten 000 Sack, nach Karopa6000 Sack. Santos: Tageszufuhr 54000 Sack, heutiger Vorrat in erster
und zweiter Hand 1 720000 (1 720 000) S. Tageszufuhr in Sao Paulo 54000 S.Rio Kurs auf London 12 3/80.

§§ Englische Rohzucker- Statistik . Allein in den drei Häfen
London, Liverpool und der Clyde betrugen in der Woche vom 1. bis 7. August :

Ankünfte Ablieferungen Vortäte
1915 1914 1915 1914 1915 1914

London - — 1917t 14701t 2826t 18225t 29133t 41 135t
Liverpool —12038t 1660t 10127: 1, 41 9076 1)Ciyde —. — — 1 000t 817t 4,650t 4520t .963t 10 746t

und Juni blieb der Rückgang unter dem Durchschnitt. Diese Ent¬
wicklung ist auf den ersten Blick einigermaßen überraschend , es wäreaber verkehrt , deshalb auf eine Wirkungslosigkeit unserer Unter¬
seeboote in bezug auf die britische Kohlenausfuhr zu schließen . Die
Abschwächung in deren Rückgang, welche in den letzten Monaten her¬vortritt, ist im wesentlichen auf einen Mehrbezug Frankreichs zurück¬
zuführen, dessen Bedürfnis nach britischer Kohle bei dem weitgehendenVersagen der heimischen Förderung und dem Ausbleiben der bisherigendeutschen und belgischen Lieferungen nachgerade so dringend gewordenist, daß seine Befriedigung ungeachtet der diesen Bezügen von unsernUnterseebooten drohenden Gefahr — wieviel Kohlenschiffe ihnen indiesem Verkehr zum Opfer gefallen sind, wissen wir nicht — mit allerMacht betrieben werden mußte. Das Ergebnis war, daß Frankreich inder ersten Hälfte dieses Jahres 1,64 Mill. Tonnen an britischer Kohlemehr erhielt als in der entsprechenden vorjährigen Zeit. Wie sich diebritische Kohlenausfuhr (ohne Koks und Briketts ) in der ersten Hälftedieses und des letzten Jahres auf die einzelnen Länder ver¬teilt hat, ist aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen:1914
Rufland — 2010000l. t.
Schweden —.. —- - 1800000 „
Norwenen — B —. —- „ 1248000 „
Dänemark „ 1390000 „
Deutschland s . . - 4203000 „
Niederlande „ 873000 „
Beloien 880000. "
Frankreich — 6818000„
Portl , Azore . Madeira 650000 „
Spanien u. Kanarische Inseln 1 757000
Italien 4533000 „Oesterreich -Ungar . — — 462000
Griechenland „ 374000 „Rumänien — — — — „ 157000 „Türkei „ 309000 „
Aeeypten „ 1637000 „
Algerien 611000 „
Portugisisch-Westatrika - — 98000 „Cbile „ „ 302000 „Brasilien . —— „ 727000 „
Urdduay „ „ 391000 „
Argentinien 1826000
Kanal-Inseln — —— 77000
Gibraltar - . — — — -—- „ 171000"
Malta — S — . . — — „ 243000 „
Aden und Hinterland — 86000 „
Britisch -Indien - . ——— 111000 „
Ceylon — „ 173000 „
Andere Länder 673000 „
Zusammen Kohle 34587000 „

„ Koks — S — „ 518000 „
" Briketts — 1041000„

1915
190001. t .

1628000 „1359000
1537000 „

762000 „
8461000 „

533000 „
1046000 „
3068000 „

219000 " —
7000 „

686000 „
525000 „
113000 „
35000 „

341 000 „
204000 „
958000 „

61 000 „
190000 „
86000 „
89000 „
12000 „
32000 „

358000 „
22333000 „420000625000

gegen 1914
— 19910001. t.— 172000„
+ 111·000 „
+ 147000 „— 4203000 „— 111000 „— 880000 „
+ 1643000 „— 117000 „— 711000 „— 1 465000 „

462000 „155000
157000 „
302000 „
951000„
86000 „
15000 „

267000 „
386000 „
187000 „
868000 „

16000 „
19000 „
157000 „

3000 „99000„
— 141000 „— 315000 „
—12254000 „— 98000 „— 419000

+

+
+

Zusammen —14955t
Vorwoche 5 500t171786 17603t 22745t2) 73.0036 51 83112)44216 787412) 20321t 35 609t2) 107 004t

1) Angaben fehlen . 2) Zahlen unvollständig , Angaben für Liverpool fehlen.

Nachrichten aus Westdeutschland .
*c Frankfurt a. . , 16. Aug. Der besoldete Stadtrat Dr. jur.

Karl Flesch, Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses , der, wie
schon kurz gemeldet, heute nacht nach schwerer Krankheit im Alter von
62 Jahren gestorben ist, zählte als Sozialpolitiker und politischer Schrift¬
steller — er gehörte ursprünglich der demokratischen Partei und seitder Verschmelzung der neuen Fortschrittlichen Volkspartei an —, zu den
am weitesten links stehenden Angehörigen bürgerlicher Parteien. Er
nahm mit erstaunlichem Arbeitseifer an allen Fragen der Sozialpolitik ,
insbesondere der Volksbildung , dem Wohnungswesen , der Jugendpflege
sowie der Gewerbe= und der Jugendgerichtsbarkeit , der Arbeitsvermitt¬
lung, der Waisen= und Armenpflege usw. teil; meist brachte er zu diesen
Fragen in seinen zahlreichen Aufsätzen und Schriften neue Gedanken
und Anregungen , und wenn sich davon auch nicht alles verwirklichen
ließ, so zeigen doch Fleschs Arbeiten den erstaunlich regen Geist dieses
Politikers. In der Verwaltung seiner Heimatstadt Frankfurt, der er
über 31 Jahre als Magistratsmitglied angehörte, leitete er alle An¬
gelegenheiten der sozialen Fürsorge (Waisen= und Armenamt , Jugend¬
fürsorgeamt); lange Zeit war er Vorsitzender des Gewerbegerichts usw.Mit Stadtrat Flesch ist das dritte Magistratsmitglied innerhalb eines
halben Jahres gestorben. (Vgl. unsere Meldung in Nr. 812.)

□ Bremen , 14. Aug. Eine öffentliche Parkanlage mit Wett¬
schwimmbahn und Badeanstalt lassen Franz Schütte Erben im

östlichen Teil des Außenringes von Bremen auf einem großen Gelände,
das der verstorbene Petroleum=Großkaufmann für ein Villenviertel
bestimmte, zur Hebung der Gegend anlegen. Das Schwimmbecken
wird 55m breit und 170m lang sein. Eine Kampfbahn wird nach dem
Muster des Berliner Stadions (100X22m) mit Betonwänden her¬
gestellt. Auch Sprungtürme sind vorgesehen. Bremen besaß derartiges
bisher überhaupt nicht .

WIB Kopenhagen, 16. Aug. (Telegr.) Der dänische Schrift¬
steller Professor Sophus Bauditz ist heute, 65 Jahre alt, gestorben.

Neueste
Der weitere Rückzug der Russen.

#1 2 Aus dem Kriegspressequartier , 16. Aug. (Telegr.)
Die verbündeten Truppen setzten ihr Vordringen gegen die mittlere
Buglinie mit einer in der Weltgeschichte beispiellosen
Offensivkraft fort. Zur richtigen Beurteilung dieses Sieges¬
zuges muß der Umstand erwähnt werden, daß die russische Armee

fuhr dieser Waren übertragen. Gleichzeitig wird die Regierung
ermächtigt, Bestimmungen über die Anschaffung und Aufspeicherung
dieser Waren in den Gemeinden zu treffen .

W7B Lyon , 16. Aug. (Telegr.) Der Progres meldet aus
Lissabon , daß bei Erdarbeiten in einem Felde in der Vor¬
stadt Cayeruivo ein Arbeiter eine Bombe fand, die explodierte und
ihn schwer verletzte . Bei weiterer Nachforschung habe die Polizei
an der betreffenden Stelle noch eine große Zahl Bomben
gefunden , die dort eingegraben waren.

eigneten Abschnitt schon vorher mit starken Stellungen ausgebaut
hat und es auch nie unterließ, in diesen schichtenweise aufeinander¬
folgenden Verteidigungsabschnitten immer wieder mit der die rus¬
sische Defensive kennzeichnenden Zähigkeit den
Widerstand zu versuchen . Der Umstand , daß sich die russische Front
trotzdem auf keiner der zwischen Narew, Weichsel und Bug durch
Flußläufe, bodenlose Sandflächen und stellenweise ausgebreitete
Sümpfe zu Verteidigungslinien besonders geeigneten Abschnitten
für längere Zeit halten konnte, ist ein Beweis der unvergleichlichen
Energie und Stoßkraft , mit welcher die deutschen und

&an Reichsbank . Der in der Ersten Morgen-Ausgabe veröffent¬lichte neueste Ausweis vom 15. August der Reichsbank zeigt in bezug
StFattasgns ein der Friedenszeit äbnliches, regelmäßiges Bild. Der

###ug ist um .6 auf 2404/3 Mill. Mark gestiegen, der Silberbestand
6,0 auf 40,1 Mill. Mark. Die von den Darlehnskassen ausgeliehenenBeträge haben sich von 950,6 am 7. August auf 1020,3 Mill. Mark am14. August erhöht, mithin um 69,7 Mill. Mark , dagegen ist der Bestandder Reichsbank an Darlehnskassenscheinen nur um 64 auf 193,8 Mill.Mark gewachsen, so daß ein Unterschied von 5,7 Mill. Mark aufzuklärenbleibt. Es sind davon 3 Mill. Mark als Deckung für neue, von der

Reichsschuldenverwaltung eingegangene Reichskassenscheine benutzt
worden, und der Rest von 2,7 Mill. Mark ist in den Verkehr über¬
gegangen. Der Gesamtbetrag , der jetzt auf Grund des Gesetzes vom
22. März 1915 neu ausgegebenen (gedeckten) Reichskassenscheine be¬ziffert sich nunmehr auf 95 Mill. Mark. Die Reichsbank besaß anReichskassenscheinen am 14. August 41,1 Mill. Mark oder 4,3 Mill. Markmehr als am 7. August. Da sie, wie schon oben erwähnt, 3 Mill. Markvon der Reichsschuldenverwaltung neu erhalten hat, müssen ihr 1,3 Mill.Mark aus dem Verkehr zugegangen sein. Die gesamte Bardeckung nach
§ 17 des Bankgesetzes ist um 70.5 Mill. Mark auf 25 685.5 Mill. Mark
gestiegen. Wechsel, Schecks und diskontable Schatzanweisungen habenum 34.5 Mill. Mark auf 4728,4 Mill. Mark abgenommen. Zur gleichen Zeitdes Jahres 1913 belief sich die Entlastung des Wechselbestandes auf
23.5 Mill. Mark , so daß eine gewisse Uebereinstimmung zwischen der
diesmaligen Verminderung der bankmäßigen Deckung und der desJahres 1913 festgestellt werden kann. Etwas anders liegen die Dinge ,
wenn man die gesamte Kapitalanlage betrachtet , und hier, was zur Ge¬

winnung eines richtigen Bildes erforderlich ist, die Bewegung bei den
Darlehnskassen mit berücksichtigt . Die gesamte Kapitalanlage hat näm¬
lich um 36,2 auf 4764,4 Mill. Mark abgenommen. Demgegenüber hat,wie wir schon gesehen haben, der Darlehnsbestand bei denDarlehnskassen eine Erhöhung um 69,7 Mill. Mark zu ver¬
zeichnen, so daß die gesamte Neubelastung sich auf etwa 33 Mill. Markbeläuft . Im Jahre 1913 war hingegen hinsichtlich der gesamten Kapital¬anlage (unter Berücksichtigung von Wechseln, Lombards und Wert¬

papieren) eine Erleichterung um etwa 9 Mill. Mark festzustellen . Immer¬hin ist die diesjährige Entwicklung wesentlich regelmäßiger als die zur
gleichen Zeit des Jahres 1914 eingetretene . Damals suchten weite Kreiseunter dem Eindruck der Kriegsbeunruhigung sich möglichst flüssig zu
machen; im Zusammenhang hiermit wurde die Reichsbank in der zweiten
Augustwoche des Jahres 1914 auf den Kapitalanlagerechnungen mit der
gewaltigen Summe von 649 Mill. Mark in Anspruch genommen. Aller¬
dings bestand die „Flüssigmachung “ keineswegs überall darin, dtß man
sich große Barbestände hinlegte , sondern man zahlte die im Wege der
Wechseldiskontierung von der Reichsbank erlösten Gelder wiederum bei
der Reichsbank auf Girorechnung ein, ein Beweis für das Vertrauen ,
das die Reichsbank selbst in der Zeit größter Beunruhigung genoß. Um
672 Mill. Mark hatten sich die fremden Gelder bei der Reichsbank in
der zweiten Augustwoche 1914 erhöht, jetzt, wo die Beruhigung längstwieder zurückgekehrt ist, bezifferte sich der Zuwachs nur auf 109,0 Mill.
Mark, eine Zahl , die nur um ein geringes von der im Jahre 1913 ein¬
getretenen Vermehrung abweicht, denn es erhöhten sich die fremdenGelder in der Zeit vom 7. bis 15. August 1913 um 114 Mill. Mark. Auchdie Bewegung beim Notenumlauf ist sehr ähnlich der im Jahre 1913eingetretenen . Damals wurde in der zweiten Augustwoche der Noten¬umlauf um 65 Mill. Mark eingeschränkt , diesmal um 68,7 Mill. Mark auf

5388,8 Mil. Mark; davon entfallen auf kleine Noten 2327.3 Mill. Mark
gegen 2358,1 Mill. Mark am 7. August . Die Golddeckung der Noten hat

sich von 44% in der Vorwoche auf 44,6% erhöht, die Metalldeckung der
Noten von 44,9% auf 45,5%, hingegen ist die Deckung der sämtlich täg¬lich fälligen Verbindlichkeiten durch Gold infolge des Zuwachses der
fremden Gelder um eine Kleinigkeit geringer geworden, sie betrug am
7. August 33,8%, am 14. August 33,7%. Die Ermäßigung beläuft sich

Kleine kriegschronik .
Deutsche kriegsfilme im Ausland .

*s Frankfurt a. . , 14. Aug. In einem Brief aus Rio
de Janeiro heißt es u. .:

danach auf 0,1%, während zur gleichen Zeit des Jahres 1913 eine
Minderung von 1,1% und im Jahre 1914 um 2,2% eingetreten war.

Auf die zweite Kriegsanleihe waren bis zum 14. August
8999,6 Mill. Mark eingezahlt gleich 98.8% der Gesamt¬Isterreichisch ungarischen Suktos : Oer zeichnung . Gegenüber dem 7. August beträgt der Zuwachs 20 Mill.österreichisch =ungarischen Krafte die Offensive gegen 1 Mark ; trotzdem sind die von den Darlehnskassen für die Zwecke der

Osten nach vorwärts tragen. Die schon fast in gerader Linie ver= zweiten Kriegsanleihe hergegebenen Darlehen um 23,6 Mill. Mark ge¬
laufende Linie der Front, an der eng angeschlossen die Armeen zinser seworden, und umfassen nur noch einen Betrag von 291,7
v. Mackensen, Erzherzog Joseph Ferdinand, v. Köveß, v. Woyrsch,
Prinz Leopold von Bayern , v. Scholtz, v. Gallwitz und dann weiter
an der Niemenlinie und gegen Mitau andere Kräfte der Heeres¬

Vorstellung gezeigt, und das etwa 400 Personen fassende Theater war
stets bis auf den letzten Platz gefüllt (so daß also 18000
Personen etwa die Vorstellungen besuchten ). In den ersten Vorstellungenwurden Versuche unternommen, Störungen hervorzurufen ; da sie jedoch
keinerlei Anklang fanden, wurden sie später nicht mehr wiederholt. Der
Film ist übrigens ein ganz hervorragendes Aufklärungsmittel , besonders
auch deshalb, weil die Berichterstattung unserer Gegnerdurch den Film meist recht langweilig ist, während die
deutschen Filme eine große Menge Anregungen geben.

mill. Mark.
Von der Londoner Börse. Die Morning Post vom

12. August schreibt: Die Stimmung an der Börse war ausgesprochen zu¬
versichtlich , die Hauptgründe hierfür sind die günstigen Nachrichten

Srazns Hirsnher onn stehen, rückte im Zentrum in der verflossenen nischen Wertpapieren. Die Einschränkung der Spekolation an der Nenkörse in Industriepapieren ist für die geldliche Lage in
es liegt im Interesse der Vereinigten Staaten wie

zusammengefluteten ruf¬ Europas , daß die Finanzverhältnisse Amerikas auf gesunder Grundlage
sischen Kräfte zum staffelweise durchgeführten , nur muacen inzahlungen . 0 gchg ###nleihe
für Stunden zum Stehen gebrachten Rückzug. Zur Stunde sind
die Russen unter scharfen Nachhutkämpfen in der allgemeinen Rich¬
tung auf Bielostok und Brest=Litowsk wieder im Rückzug be¬
griffen.

WIB Stettin , 16. Aug. (Telegr.) Aus Anlaß des Eintreffens
der ersten deutschen Schwerverwundeten aus russi¬
scher Gefangenschaft in Saßnitz hat die Kaiserin fol¬
gendes Telegramm nach Saßnitz gesandt:

Berlin Schloß, den 16. 8. Einen herzlichen Willkommensgruß sende
ich den tapfern , aus russischer Gefangenschaft heimkehrenden Kriegern,
die heute zum erstenmal deutsche Erde betreten. Möge die Heimat, die
chrer treuen Verteidiger dankbar gedenkt , die schweren Wunden heilen,
die der Krieg geschlagen hat. Auguste Viktoria.

# Posen, 15. Aug. Die Schaffung von Heldenhainen zum
Andenken an gefallene Krieger erfährt in ostmärkischen Städten eifrige
behordliche Förderung. So läßt die Stadtverwaltung von Ostrowo
einen solchen Hain im Anschluß an den dortigen Kaiser=Wilhelm=Park
enlegen. Für jeden Krieger wird eine Eiche gepflanzt und in einer Za# ##n ##zozz, ####, um 31. Juli 1915, hinaus
Halle wird eine Tafel die Namen der Gefallenen künden. Im Kreise Sahnlaverschreiß. esenen Zinsscheine und ausgelosten

Sarehet aer Karssenz Vielertehr vormaler Veristatse um laursam emreten, die Staut
des großen Zuiner Sees eine Fläche von

30 Morgen zu erwerben.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 16. August.

# Berlin. Die Mecklenburgischen KalisalzwerkeJessenitz machen bekannt , daß der Vorsitzende des Aufsichtsrats ,
H. Eckhusen in Hamburg, sein Amt niedergelegt hat und daß anseiner Stelle Dr. Robinow in Hamburg zum Vorsitzenden des Aufsichtsratsgewählt worden.

# Der Georgs - Marien - Bergwerks - und Hütten¬verein in Osnabrück wird in seinem Grubenfeld zu Werneneben der bisherigen Doppelschachtanlage Zeche Werne eine neueBergwerksanlage abteufen . Die neue Zeche kommt laut B. . -C. indie Nähe der Eisenbahnstrecke Osterfeld -Hamm und des Lippeseiten¬kanals zu liegen. Lipp
Der Londoner Vertreter der Stadt Santos (Brasilien ) macht

in schweizerischen Blättern der Voss. Ztg. zufolge folgendes bekannt:„Intolge der Finanznot, in der die Stadt Santos sich seit

Von den Ei
munten nicht weniger als 160 Mill. Pfund sterlung

zu Rück¬
zahlungen an die Bank von England verwandt werden.
In New York trafen —6 Mill. Pfund Sterling in Gold aus Europa ein.
Der amerikanische Wechselkurs verschlechterte sich weiter und ging
bis auf .75¼ herunter . Auch der französische Wechselkurs ver¬
schlechterte sich und erreichte die Höhe von 27,.50, den höchsten bisher
erreichten Punkt .

* Die britische Kohlenausfuhr in der Kriegszeit. In
den ersten elf Monaten des Krieges hat die britische Kohlenausfuhr
(Kohle, Koks und Briketts) die nachstehend verzeichnete Entwicklung

gegen 1913/14
—2864000
—2406000
—2909000
—2776000
—2647000
—2319000
—2190000
—2027000
—1 460000
—2501000

" San 5999000 3725000 —2274000
Im ganzen stellte sich die Ausfuhr von mineralischem Brennstoff aus

Großbritannien in dieser Zeit auf 42.24 Mill. Tonnen gegen 68.5 Mill.
Tonnen in dem entsprechenden vorjährigen Zeitraum; der Rückgang
beträgt 26.26 Mill. Tonnen oder reichlich 40%. Der monatliche Aus¬
fall schwankte zwischen .46 Mill. Tonnen im April d. J. und 2,91
Mill. Tonnen im Oktober v. .. Ein Einfluß unseres Tauchboot¬krieges auf die britische Kohlenausfuhr , ist aus den vorstehenden
Zahlen nicht zu entnehmen; die Ausfälle in dem Auslandversand waren
sogar in dem ersten Monat nach der Einleitung dieses Krieges, im
Apzil, kleiner als in irgend einem der frühern Monate, und auch im Mai

Inssesamt - -36149000l. t. 23377000l . t. —12772000l. t.
Bunkerkohle - 10182000 „ 7400000 „ — 2782000 „Außer Frankreich weisen in dieser Zeit noch Däiemark (+147000t),

Norwegen (+111 000t), Gibraltar (+19 000t), Portugiesisch-Westatrika(+15 000t) un: Aden einen Mehrbezug an britischer Kohle auf. Amstärksten ist der Rückgang, wenn wir von den feindlichen Mächten
absehen , in den Lieferungen nach Rußland (tast 2 Mill. Tonnen. Italien(— .47 Mill. Tonnen ), Aegypten (—951000t ), Argentinien (—8680006)
Belgien (—880 00Ot) und Spanien (—7110006). 488C00

* Mittelrheinische Bank in Koblenz. In der gestrigenHauptversammlung knüpfte sich an die bereits in unserer Ersten
Morgen-Ausgabe wiedergegebenen Darlegungen des Vorsitzenden eine
längere, zum Teil sehr erregte Erörterung . Verschiedene Aktionäre er¬
hoben gegen die Verwaltung den Vorwurf, daß sie nicht genügende
Sorgfalt in der Geschäftsführung gezeigt habe. Eine große Anzahl
von Aktionären habe die Aktien nur deshalb erworben, weil im Auf¬
sichtsrat gute Namen vertreten seien. Man habe nicht erwartet , daß bei
der Geschäftserfahrung der im Aufsichtsrat sitzenden Personen der¬
artige Dinge vorkommen könnten. Endlich habe man auch erwartet,
daß der Aufsichtsrat das Ehrgefühl gehabt hätte, für den entstandenen
Schaden einzutreten . Von verschiedenen Seiten wurde ein genauer
Aufschluß über die vorgenommenen Minderbewertungen verlangt . Den
Mitteilungen , welche die Verwaltung hierüber machte, war zu ent¬
nehmen, daß die Abschätzung und Feststellung der verschiedenen Ver¬
mögenswerte nach bestem Wissen und Gewissen durch Vertrauensleute
der Firma Spaeter in Verbindung mit dem Aufsichtsrat vorgenommen
worden seien. Der Aktionär Oberbaurat Steikens stellte den Antrag,
einen Prüfungsausschuß von drei Personen zu wählen, der die ge¬währten Kredite prüfen und nach 6 Wochen Bericht erstatten sollte.
Der Antrag wurde mit 50 651 gegen 3688 Stimmen abgelehnt . Gegen

diesen Beschluß wurde Widerspruch zur Niederschrift des Notars er¬
hoben. Namens des Aufsichtsrats führte Kommerzienrat Klöckner aus.
daß dem Aufsichtsrat der Antrag auf Liquidation des Unternehmens
außerordentlich schwer geworden sei. Er habe jedoch bei genauer
Prüfung der Sachlage erkennen müssen, daß es keinen andern Ausweggebe. Aus dem Bestreben, den Aktionären zu erhalten , was überhauptnoch zu retten sei, sei der Antrag auf Liquidation entstanden . Dr.Solmssen bemerkte gegenüber verschiedenen in der Presse und auch
in der Versammlung laut gewordenen Vorwürfen, daß der A. Sehaaff¬
hausensche Bankverein keineswegs etwa als Käufer der Mittel¬
rheinischen Bank auftreten und diese an sich zu bringen versuche. Er
handle vielmehr lediglich als Führer einer Gruppe von Großaktionären ,
welche für die kleinen Aktionäre einen Kurs erzielen wollen, der
besser sei, als das, was herauskommen könne, wenn die Aktienäre
den Ausgang der langwierigen Liquidation abwarten müßten. Den
Hauptanteil an dem den Aktionären gemachten Angebot hätten die
Großaktionäre , die erhebliche Opfer brächten. Gegenüber andern Be¬
merkungen wurde hervorgehoben, daß die Großaktionäre und Mit¬glieder des Aufsichtsrates keineswegs etwa ihre Aktien verkauft .sondern im Gegenteil noch Aktien hinzugekauft hätten. Sie seien alsodie Hauptleidtragenden . Die Liquidation erfordere außerdem auch
große Kredite, da lange Zeit für ihre Durchführung erforderlich sei.Auch diese Kredite seien der Bank von den Großaktionären zur Ver¬
fügung gestellt worden. Gegenüber einem Aktionär, der auf die Grund¬
kreditbank in Duisburg verwies und behauptet hatte, daß diese zu¬sammen mit der Mittelrheinischen Bank Schiebungen vorgenommen
habe, erklärte der anwesende Vorstand der Grundkreditbank und auch
Kcmmerzienrat Klöckner als Vorsitzender des Aufsichsrats dieser Bank,daß diese Banken zwar gemeinschaftlich Geschäfte gemacht hätten ,
daß aber die Mittelrheinische Bank niemals an der Grundkredtibank
beteiligt géwesen sei. Es seien auch keiner der beiden Banken aus
ihren gemeinsamen Geschäften jemals Verluste entstanden . Der Rech¬
nungsabschluß wurde hiernach mit 50 695 gegen 2814 Stimmen genehmigt.
Dem Vorstand wurde mit 50 405 gegen 2728 und dem Aufsichtsrat mit32 886 gegen 2814 Stimmen Entlastung erteilt. Gegen alle diese Be¬schlüsse wurde Widerspruch zur Niederschrift des Notars erhoben. Fünfausscheidende Aufsichtsratsmitglieder wurden einstimmig wiedergewählt .
An Stelle des ausscheidenden Kommerzienrats Albert Heimann wurdeDirektor Weisel vom A. Schaaffhausenschen Bankverein neugewählt,In der sich hieran anschließenden außerordentlichenHauptversammlung vertraten 95 Aktionäre ein Aktienkapitatvon 16 115 600.A mit 53 718 Stimmen. Der Vorsitzende bezog sich aufdie in der ordentlichen Hauptversammlung gemachten Mitteilungenüber die Lage der Bank, die eine Fortführung der Geschäfte aus¬
geschlossen erscheinen ließ. Er fügte binzu, daß der Entschluß zur
Liquidation keineswegs etwa von der an der Bank beteiligten Großbank

ausgegangen sei; ausschlaggebend sei einzig und allein die Lage derBank. Werde der Antrag auf Liquidation angenommen, so bedeute
das für die Aktionäre einen Verlust, es komme aber außerdem noch
hinzu, daß die Ausschüttung an die Aktionäre erst in Frage komme,wenn die Schulden der Gesellschaft gedeckt sind. Die Aktionärewürden also jahrelang warten müssen, bis an die Verteilung der ersten
Liquidationszahlung gedacht werden könne. Dieser Umstand und der
Wunsch, den Aktionären das Wagnis einer langfristigen Liquidation
zu ersparen, habe zu den Verhandlungen mit dem SchaaffhausenschenBankverein geführt . Es sei der Verwaltung gelungen, den Bankvereinzu veranlassen , den Aktionären eine sofortige Annahme der Aktierzum Kurse von 65% anzubieten . Nach kurzer Erörterung dieses An¬
trages durch Kommerzienrat Klöckner wurde die Liquidationmit 51 781 gegen 1025 Stimmen beschlossen . Auch hiergegenwurde Widerspruch zur Niederschrift des Notars erhoben. Zu Liqui¬datoren wurden die Direktoren Hoffmann und Wurmbach gewählt. End¬lich wurde die Verlegung des Sitzes der Gesellschaft nach Duisburgbeschlossen.

* Arienheller Spradel- u. Kohlensäure- . - G. in Arlen¬heller -Rheinbrohl. Nach dem Geschäftsbericht für 1914wurde einschließlich 10 1172/ (i. V. 14989.4) Vortrag und nach 2195.4(18980.4) Abschreihungen ein Reingewinn von 11 574cA (i. V. 5334%.4)
erzielt , der vorgetragen werden soll. Im Vorjahr wurden 40 000. demErneuerungsbestand zur Quellenverrohrung übertragen und 13342.4vorgetragen. Der Betriebsbewinn des Jahres 1914 einschließlich desErträgnisses beim Hönninger Sprudel ging auf 86 8454 (152 201.4)zurück. Dem Bericht zutolge hat die im Anfans vorigen Jahres einge¬tretene Störun; des Betriebs intolne des Quellenrohrbruchs auf gasErsebnis des abselaufenen Geschäftsjahrs einen ungünstigen Einfnßansgeübt . Die Wiederherstellungsarbeiten beanspruchten währendjehen Monaten einen erheblichen Kostenaufwand , zu dessen Deckungder Ernenerungsbestand für Quellenverrohrung und die Rückstellungs¬herangezogen wurden. Letztere steht jetzt noch mit 22557 .4.(25335.4

zu Buch; ersterer, der sich durch die vorjährige Zuweisungvon 8102c auf 48 102.4 erhöht hatte, ist aufgebraucht. Nach ertolg¬reichem Abschluß der Arbeiten war der Gesellschaft das Wasser der
Dreikönigsquelle wieder in vollem. Umtang gesichert . Das Geschäftkonnte während der Wiederherstellungsarbeiten keinen nennenswerten
Gewinn abwerfen . Bei Ausbruch des Krieges stockte der Absatz und sing
in den letzten Monaten des Berichtsjahrs auf eine ganz geringe Mengezurück. Das Erträgnis aus der Beteiligung bei der Hönninger SprudelG. m. b. H. stellte sich auf 16 400M (gegen 123004 im Vorjahr,
Nach der Vermögensrechnung betragen die laufenden Verbindlichkeiten
131 922=K (74 250.4) und anderseits die Ausstände 139288-K 132 439. .).
Die Beteiligung beim Hönninger Sprudel steht mit 227 218.K (wie i. . )zu Buch. — Die gestern in Köln abgehaltene Hauptversammlung ,

in der 592000 .4 Aktienkapital vertreten waren, genehmiete einstimmigden Abschluß und erteilte der Verwaltung Entlastung . Ein aus demAutsichtsrat ausscheidendes Mitglied wurde wiederbewählt ." Gewerkschaft Louise , Brauneisenstein - Berguerke
ST053 885- P iveiten Vierteljahr 1915 betrug die Förderung21 9891 (18951t im vorvierteljahr und 17962t in der entsprechendenVorjahrszeit ), der Betriebsüberschuß 87 291.4 (77 462,K bzw. 58089 . ).

189.4 (21027¾ bzw. 37130.6) Besland und abzüglich
1325=4 (200.4 bzw. 720.K) Anschaffungen blieben 152 155-4 (98 2890 bzw.94499=4) verfügbar ; davon wurden 40000-K (30000-A bzw. 25000 4) alsAusbeute und 2800 =K (2100 K bzw. 1750.4) Gewinnanteile verteilt. AlsBestand am 30. Juni verblieben 109355-4 gegen 66189- am 31. März

1915 und 67749-K am 30. Juni 1914.
# Julius Pintsch, . -G. in Berlin. Zur Ausbeutung desschon erwähnten neuen Benzingewinnungsverfahrens ist eine neue

Aktiengesellschalt mit dem Sitz in Dresden, die Erdölverwertungs¬.- ., ins Leben gerufen worden. Das Grundkapital beträgt 250000.
Vorstand ist Direktor Heinrich Brückmann in Charlottenburg . DasUnternehmen bezweckt die Gewinnung von leichten Kohlenwasserstoffen ,
namentlich Benzinen aus schweren Kohlenwasserstoffen nach in Deutsch¬land, England , Rumänien, Amerika usw. geschützten Verjahren . In dieAktiengesellschaft werden Verträge mit der Jul. Pintsch- . -G. ein¬gebracht , wonach diese u. a. verpflichtet ist, der Gesellschaft mindestensauf die Dauer eines-Jahres den Platz für die Versuchsanlage unent¬gelich zur Verdgung en stelen . uge neht

Einnahmen von Verkehrs- Anstalten .
„Hatsag adt - Blankenburger Fisenbahn. Jul 152000.4(—60 Jover), seit 1. Januar 927 750.4 (—240 450.4)

#sc ns # s - Neurappiner Bisenbahn. Ennchme in Juli
z (+1200 . ), seit Beginn des Rechnungsjahres 76 250.4 (—6500.+)Mecklenburgische Friedrich Wilhelm- Eisenbahn . Juli54 100=4 —9500=c, seit Beginn des Betriebsjahres 224 500-4 —88 900.∆
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Ein Bravourstück eines deutschen Unterseeboots .
— England und die Neutralen .

Ein - Boot

beschießt die englische Westküste .
WIB London, 17. Aug. (Telegr. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus. Ein deutsches Unterseeboot hat am 16. August
früh morgens auf Parton, Harrington und Whitehaven an der
Westküste von England Granaten abgefeuert, ohne wesentlichen
Schaden anzurichten. Einige Granaten trafen nördlich von Parton
den Bahnkörper . Der Bahnverkehr erlitteine kurze
Unterbrechung . In Whitehaven und Harrington entstanden
Brände , die rasch gelöscht wurden. Menschenleben wurden
nicht verloren .

[Die drei Orte Harrington , Parton und Whitehaven liegen in
dieser Reihenfolge von Norden nach Süden in Cumberland an
der Küste der Irischen See am Südrande des Solway Firth
gegenüber der Insel Man. Harrington ist ein kleiner Ort von
3500 Einwohnern , Parton ein Dorf mit 1450 Bewohnern. White¬
haven dagegen ist eine Stadt, die 20 000 Einwohner zählt, viele
Fabriken besitzt, in der Nähe auch Kohlenzechen , und deren Hafen
einen Leuchtturm sowie Befestigungsanlagen aufweist .
Die Engländer werden weidlich überrascht gewesen sein, die „Plage
unserer Unterseeboote“ jetzt von einer neuen Seite kennen
zu lernen. Die weittragenden Geschütze, mit denen unsere Tauch¬
boote jetzt offenbar ausgerüstet sind, ermöglichen ihnen, die Zer¬
störung von militärischen Anlagen auch zu Lande in der Nähe der
Küste vorzunehmen. So ist es im Winkel des Solway of Firth,
an einer Stelle , die früher wohl jeder Engländer für eine der ge¬
sichertsten im Vereinigten Königrei gehalten hätte, einem deutschen

=Boot gelungen, Eisenbahnanlagen zu zerstören undBrände hervor¬
zurufen . Da erfreulicherweise keine Menschenleben dabei verloren
gegangen sind, können die Engländer diesmal auch nicht ihr be¬
liebtes Geschrei von der „absichtlichen Vernichtung des Lebens von
Nichtkämpfern“ erheben . Wir aber beglückwünschen unsere Marine
zu diesem neuen Streich ihrer schneidigen Tauchbootbesatzungen
und hoffen, daß auf dem neuen Wege noch größere Erfolge ge¬
wonnen werden.

vom westlichen Schauplatz .
Hergerliche Verbündete .

WIB London, 17. Aug. (Telegr.) Ein Leitartikel des Daily
Chroniele wendet sich erregt gegen den Petersburger Bericht
der Daily Mail , worin gesagt worden war, die Russen fragten,
was das englische Drei=Millionen =Heer tue svergl. Nr. 826]. Das
Blatt glaubt nicht, daß irgendeine Gruppe unterrichteter Russen eine
so törichte und verkehrte Frage über die Zulänglichkeit
der englischen Kriegsleistung stelle. Das Blatt betont, daß England
eine Million Soldaten auf dem Festlande stehen habe, obwohl es
niemals versprochen habe, mehr als 160. 000 Mann zu senden .
Dazu kämen die großen Leistungen der Flotte, der Finanzen , die
Aufstellung des nationalen Registers und die Gründung des Geschoß¬
ministeriums . Das Blatt bekämpft den Klüngel alter
Bureaukraten im Kriegsamt, der die Arbeit Lloyd Georges
erschwere, und sagt: „Die Regierung bereitet einen langen Krieg
vor. Er mag früher enden, als sie annimmt, aber selbst wenn er
länger dauerte, wird England in Mut und Zielbewußtsein nicht
nachlassen .“ (Gibt es eine schlagendere Wiederlegung der
Prahlereien unserer Feinde, wie man sie in Ministerreden und
andern amtlichen Kundgebungen immer wieder hören muß, als
biese gegensetigen Anklagen, daß der eine Verbündete für den
andern so wenigleiste ?]

Rußland und England .
I . Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr. )

Der Times wird aus Petersburg gemeldet:
Der britische Botschafter in Petersburg Sir George Buchanan fand

es für notwendig, in einer Unterredung mit einem Vertreter der Nowoje
Wremja Beweise für die der gemeinsamen Sache von den Westmächten
überhaupt und von Großbritannien geleisteten Dienste vorzutragen .
Das Blatt widmet dieser Auseinandersetzung eine gründliche Erörterung
und tritt den Schlußfolgerungen des Botschafters bei. „Wenn Groß¬
britannien“, schreibt es, „durch seine Flotte weiter nichts getan hätte
als in der Ostse die deutsche Bedrohung von Petersburg und im Weißen
Meer die unvermeidliche Vernichtung von Archangel abzuwenden , welch
letztere eine völlige Unterbindung unserer Einfuhr von Norden her
bedeutet, so hätte England das Seine schon genügend geleistet.“ Die
Nowose Wremia fordert die Russen auf, in Ruhe abzuwarten , bis die
Mobilmachung der britischen Industrie für die Herstellung von Geschossen
einen endgültigen Vorstoß ermöglichen wird. Die Russen werden
sicherlich mit einem Gefühl der Erleichterung die amtliche Mitelung
begrüßen, daß sämtliche Bewegungen der Verbündeten ein organisches
Ganzes darstellen und das Ineinandergreifen wohlgeordneterstrategischer
Gedanken die Grundlage für diese Bewegungen bildet . Das Geschoß¬
gesatz ist in der Reichsduma mit einer Anderung verabschiedet worden,
wodurch die dem Kriegsminister zugedachten Befugnisse, die ihn in die
Lage setzen sollten, über die Ansicht seiner Kollegen wegzugehen, in

Auf wacht in Galizien .
„ Von Hellmuth Unger.

Kameraden.
„In Ostgalizien und an der Zlota=Lipa nichts Neues. “ Stetig

und regelmäßig kehrt in den letzten Wochen diese Wendung in
den Berichten des deutschen Generalstabs und in den Meldungen
des Feldmarschalleutnants v. Höfer wieder. An der Zlota=Liva,
dem goldenen Fluß, nichts Neues: das heißt keine wesentliche Ver¬
änderung in der Kriegslage, kein Vorrücken und kein Zurück¬
weichen unserer Truppen. Stand müssen sie halten auf Eisen¬
wacht, während östlich Warschau die Würfel des Krieges rollen
um Gewinn und Verlust — um baldigen siegreichen Frieden .

Wohl lauschte man einmal kurz auf nach dem nächsten Norden ,
suchte über den nun schon fast monotonen Kanonenlärm über der
Front Stimmen zu hören , die hart an der russisch =polnischen
Grenze bei Sokal herum neue Siege verhießen . Und die Kämpfe
der Bundesbrüder hier waren wirklich mehr als nur kleine Schar¬
mützel , der Gewinneinsatz war ein wichtiger Brückenkopf, den die
Russen in ihre Hand bekommen wollten. Es ist ihnen nicht ge¬
lungen! Und dann wurde in den Schützengräben ein zweites Wort
genannt, das von unheurer Bedeutung für Freund und Feind
am ostagzilischen Grenzwall werden mußte. Die Stadt und den
Eisenbahnknotenpunkt, Kowel galt es zu gewinnen . Soviel ver¬
stand auch der einfachste Mann in den Schützengräben, der während
des langen Kriegssahres mit offenen Augen und begeisterten
Sinnes die Ereignisse verfolgt hatte, daß mit der Gewinnung
Kowels die ganze russische Armee in Galizien von der Hauplarmee
abgeschnitten war, do das Sumpfland im Norden nur auf weiter
Umkreisung seiner Flächen einen neuen Anschluß ermöglichte.
Wer aber dieses Gelände kannte, mochte allein die Schwierigkeiten
übersehen, die sich hier unsern Truppen entgegenstellten. Fast
waren es Unmöglichkeiten , die man zur Wahrheit machen wollte.

Ruhe an der Zlota=Lipa, die vereinzelt heranschwirrenden
Schrapnells, die dann und wann der Feind in unsere Gräben
herühersendet, um seine Karte abzugeben, schrecken wirklich keinen
ralten Krieger“ mehr, der im Westen und Osten, im Norden wie im
Süden langsam mit allen Wassern gewaschen ist. Und es ist
prächtiges Menschenmaterial , was dort unten am Feinde liegts
„Berlin in der Sommerfrische“ nannte es ein Rirdorfer einmal.
In dieser stillen „sauren Gurkenzeit“ Galiziens gewinnt man selbst
Muße , auch einmal die Gedanken vom Kriegstreiben selbst ab¬
zuwenden, für andere Menschen und Dinge um sich wieder ein Auge
zu haben,

Von Kameraden wollte ich erzählen, von österreichisch¬
ungarischen Kameraden. Ein Kapitel, das auch zum Kriege,
gehört.

Eins unserer allerschönsten Volks= und Marschlieder hat gerade
dieses Wort „Kamerad“ besonders verherrlicht, es als Sinnbild der
Treue hingestellt: „Ich hatt einen Kameraden . . .“. Ja, wahr¬
haftig, Kameraden sind sie uns drunten geworden und gewesen ,
wo immer man neben ihnen stand und ging. Kameraden waren
sie, Freunde blieben sie, wenn man sich wieder von einander trennen
mmußte.

etwa beschnitten werden. Die Anderung stammt von Maklakow her
und geht dahin, daß, wenn der Kriegsminister mit seinen Kollegen nicht
einig ist, die Entscheidung in die Hände des Gesamtministeriums gelegtwird. Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen.Soweit die Meldung der Times. Das bemerkenswerteste darin
ist das abermalige Eingeständnis , daß es in Rußland an Geschossen
gemangelt hat und noch mangelt. Diese Feststellung findet sich in
den letzten Tagen wiederholt in Blättern der Verbündeten. Um
so aufsälliger ist die in einer amtlichen russischen Darstellung von
der Kriegslage aufgestellte Behauptung , es habe Rußland nie an
Geschossen gefehlt. Die Deutschen hätten dieses Gerücht verbreitet .

Englischer Humor .
Während in Deutschland , schreibt die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung, der Versuch gemacht wird, jede Satire gegen unsere Wider¬
sacher totzuschlagen , während von verblendeten Leuten der Haß
gegen den Haß gepredigt und die berechtigte Empörung unserer
Soldaten über die Machenschaften der Einkreiser als Sünde hin¬
gestellt wird, legen sich unsere Feinde nicht den geringsten Zwang
auf und gehen in ihren Wutausbrüchen immer weiter. Selbst die
englische Presse, die bisher den Schein der Vornehmheitzu wahren
wußte, steigt immer mehr auf das Niveau der verbündeten Apachen¬
presse hinab. So gibt der Korrespondent des Daily Chroniele

im flandrischen Hauptquartier eine längere Schilderung über
„Humor im Kriege“, deren Roheit kaum zu überbieten ist. Es
heißt da:

Wir stehen hier allen Brutalitäten des Krieges ohne sentimentale
Phrasen gegenüber , deshalb ist unser Humor auch zuweilen ein wenig
grobkörnig, aber gesund und aufrichtig. Wir können uns zum Beispiel
recht herzlich über neue und geschickte Methoden , den Feind zu töten,
auslachen. Wie lachten wir erst kürzlich über die Geschichte jener
Deutschen, die von einer Anzahl geschickt geworfener Granaten mitten in
ihren dicken Bauch getroffen und in Atome gerissen wurden ! Und in
der vorigen Nacht gab es in der Offiziersmesse unbändige Heiterkeit über
die Erzählung eines unserer Leute , der bei der Abwehr des Angriffs
seine letzte Patone verschossen hatte. „Reich mir mal deinen Spaten
her“ sagte er zu seinem Nebenmann , und als sechs Deutsche um die
Ecke kamen , spaltete er den Schädel eines jeden einzelnen mit einem töd¬
lichen Schlag. „Famoser Kerl“, bemerkte ein Militärgeistlicher
mit herzlichem Lachen. Dieser Mann müßte das Viktoriakreuz erhalten.Es war auch ein seltener Spaß, als ein Soldat der Armee Kitcheners
kürzlich seinen ersten Deutschen mit dem Basonett erlegte. Er war so
stolz auf seine Tat, daß er mit einem Fuß auf der Leiche des toten
Gegners stand, in der Pose eines Helden in unsern Vorstadtdramen.
„Ich lachte, bis Tränen über meine Wange liefen“, bemerkte ein junger
Leutnant, der der Szene beiwohnte. Einige unserer Soldaten vom
Lande tragen auch merkwürdigen Aberglauben zur Schau. So traf ein
Sergeant kürzlich mehrere Soldaten, die sich außerordentliche Mühe
gaben, einen toten Deutschen mit dem Gesicht nach unten zu begraben.
Was macht ihr dak fragte er verwundert. „Die Sache ist die“, lautete die
Erklärung, „wenn der Mann anfängt zu schaben, schabt er sich bis zur
Hölle durch. Es ist ein alter Aberglauben in unserer Heimat.“ Vor zwei
Tagen wurde ich beim Tee mit einem Manne zusammengebracht, der
beim Regiment allgemein der „Obermörder “ genannt wurde . Er
ist ein großer Scharfschütze vor dem Herrn und einer der letzten sechs
Mann, die von 48, die aus Südafrika kamen, übriggeblieben sind. Alle
diese Leute sind hervorragende Schützen und haben eine große Zahl von
Deutschen heruntergeschossen. Der „Obermörder“ wurde von seinem
Obersten geholt , damit ich seine Bekanntschaft machen könne, aber er
zeigte sich sehr schüchtern und bescheiden. (1) Er grinste, als ihn fragte,
welches seine größte Strecke gewesen wäre „Ich schof 12 Stüick an einem
Nachmittag ab“, erwiderte er bescheiden. „Aber es gehört zur Tagesarbeit.
Wenn ich einen oder zwei am Tage töten kann, bin ich zufrieden.“ Die
Tötung von Deutschen ist für diese Leute, so schließt der edle Mr. Philipp
Gibbs vom Daily Chroniele seinen gemütvollen Bericht, nicht mehr als
die Tötung von Ungeziefer ; je mehr, desto besser! Und Leute, die in die
Gräben des Feindes Granaten geschleudert und gelacht haben, als die
Glieder in die Luft flogen, werden sich ebenso herzlich über die Sprüngeeiner Katze oder über die Versuche eines Französischen Bauernmädchens,
Enalisch zu radebrechen, unterhalten.

Und so etwas wagt es, von „deutschen Barbaren“ zu reden. Wie
gefällt den Neutralen , namentlich den Herren Amerikanern, diese
Probe der Gesinnung des Heeres, das „für die Zivilisation “ sichts

Die deutsche Artillerie .
Berlin , 16. Aug. (Telegr.) Wie General Malleterre im

Temps vom 10. August schreibt, hatte man bei Kriegsbeginn in
Frankreich nicht geglaubt, daß die deutsche Artillerie im Jahre 1914
in ihrer Ausbildung schon so weit sei. überlegenheit an Strategie ,
Zahl und Material kennzeichnete in gleicher Weise die beiden
deutschen Angriffe 1870 und 1914.

I Von der holländischen Grenze . 16. Aug. (Telegr. )
Wie der Manchester Guardian behauptet, ist die verkündete Ein¬
schränkung in der Ausfuhr von Baumwolle und Baum¬
wollgarnen aus Lancashire in erster Linie dazu
bestimmt, die Ausfuhr nach Deutschland für eine besondere Art von
Geweben zu verhindern , die als Hülle für Luftschiffedienen. Zu Anfang des Krieges vermochte Deutschland sich dieses
Zeug durch Vermittlung des neutralen Auslands aus Lancashire
zu verschaffen . Als man dies bemerkte , sei die Ausfuhr dieserWare unterbunden worden. Allein alsdann fand man in

eses bce eaene ce
in den Karpathen im Winter, in Galizien während des Vormarsches
verfolgten, geschah es oft, daß ein gemeinsames Kommando öster¬
reichisch=ungarische und deutsche Offiziere vereinte. Stets ist mir
die Gastfreundschaft und das kameradschaftliche Entgegenkommen
aufgefallen, mit dem man uns Reichsdeutschen begegnete. Der
Österreicher weiß auch im Felde, soweit es irgend möglich ist, gut
zu leben. Er entbehrt alles, wenn er muß, aber er entbehrt nicht
gern. Und da ist immer noch ein „Kaffee schwarz “ im Glase ge¬
wesen, wenn die Feldkostmahlzeit von Konserven noch so bescheiden
war. Dann und wann ließ sich auch ein Pfund Mehl auftreiben,
um einen „Kaiserschmarrn“ oder „Nockerl “ zu backen. Mehlspeisen
und guter Kaffee, niemals kann der Österreicher besserer Dinge
sein, als wenn ihm das unerwartet im Felde vorgesetzt wird.
Gern und selbstVerzicht leistend läßt er seine deutschen Kameraden
daran teilnehmen. Als Drittes muß dabei noch die Zigarette
genannt werden, die er nur schwer oder gar nicht entbehren kann.
Der Österreicher und der Ungar ist kein Zigarrenraucher , die
Zigarre paßt gar nicht zu seinem Wesen. Er raucht aus der k. k.
Tabakregie seine „Stäbchen “, die der Staat ihm in großer täglicher
Portion als Feldkostzusatz überweist. Und er schwört auf ihre Güte.

Man ist im Frieden, wenn man durch die Monarchie reiste, ob
man in Salzburg im Kaffeehaus saß oder im Schönbrunner Park
sich erging, oft geneigt gewesen , das Volk für verweichlicht zu
halten, die Wiener Literatur und Musik tat ein übriges dazu. Und
man redete vom „Phäakenland “. Wie schön und treffend hat da
eine deutsche Dichterin Österreichs Erwachen im Weltkriege ge¬
schildert. Durch Zufall fand ich in einem kleinen galizischen Nest
in einem abgegriffenen , vielgelesenen Heftchen den Vers:

Hat einer Männer beben sehn?
War einer der' s verschlief?
Blieb einer noch bei Mädchen stehn,
Da ihn der Kaiser rief:Sie ließen allen leichten Glanz ,
Sie ließen selbst Musik und Tanz,
Ihr Lied war nur das alte,
Brausende : „Gott erhalte — — —“

Von den Menschen komme ich zum Lande. Von der Psyche, der
leicht stizzierten, der Kameraden auf die Eigenart ihrer Heimat.Ja sie ist schön, herrlich schön die Doppelmonarchiel Den Reisenden,
die der Abwechslung halber nach Österreich kamen, soweit sie nichtdie böhmischen Bäder aus Gesundheitsrücksichten aufsuchen mußten,ist die Schönheit der böhmischen Schweiz hinter Tetschen bekannt,
vielleicht auch die Lieblichkeit Wiens , ganz, ganz vielleicht auchder Prunkeindruck der schönsten Stadt Europas , Budapests .

Zwischen den beiden Hauptstädten bleibt die Fahrt in unver¬
geßlichen Eindrücken in der Seele haften, die Reise am Donauufer
entlang . Der Eindruck ist überwältigend . Als ich vor mehrern
Jahren von Bayern kommend und nach Köln fahrend den Rhein
wiedersah, der silberhell und sonneblinkend durch das Erinnerungs¬land meiner Kindheit floß, da sind mir unwillkürlich die Tränen
gekommen , und es ist mir verdammt weich ums Herz geworden .Da kamen Gedanken, die jedem Deutschen dort unten im Rheinland
schon gekommen sind: Diesen Strom will der Franzose besitzen und
als Grenze haben; der Rhein, ein fränkischer Strom! Als ich die

Deutschland immer noch Gelegenheit, anderes Zeug für den vor¬
erwähnten Zweck zu verwenden, indem man es durch eine besondere
Zubereitung zweckdienlich machte. Die Ausfuhr auch dieses Er¬
satzes soll jetzt verhindert werden. [Wenn die Darstellung richtig
ist, beweist sie die Naivetät der Engländer . Sie werden bald
merken , daß die Deutschen auch für den Ersatz einen Ersatz
gefunden haben. ]

WTB Paris , 17. Aug. (Telegr.) Clemenceaus Blatt
„Der Kettenmann “ ist für vier Tage verboten worden.

Die Handelsvergewaltigung der Neutralen
durch England .

Von Dr. iur. H. Kohls , Bendorf , z. Z. im Felde.
Von dem amerikanischen Seeoffizier und Marineschriftsteller

Mahan , Lehrer der Seekriegsgeschichte, erschien 1892 ein Werk
unter dem Titel „Der Einfluß der Seemacht auf die Geschichte “.
das in der marineliterarischen Welt großes Aufseben erregte und
bald von den um die Entwicklung der deutschen Marine hochver¬
dienten Admiralen Batsch und Paschen auf Veranlassung des Ober¬
kommandos der Marine in das Deutsche übertragen wurde . Daraus
ergibt sich von selbst die Bedeutung dieses Buches. Es behandelt
die politischen und strategischen Verhältnisse und Ereignisse auf den
Meeren und Kontinenten, die Politik Großbritanniens und seinen
Kampf um den Handel in dem Zeitraume von 1783 bis 1812.

Der Verfasser ist, wie sein Buch zeigt und auch sonst hinlänglich
bekannt ist, ein Bewunderer der englischen Strategie und Flotte.
Er ist eben darum eine um so unverdächtigere Quelle der englischen
Seekriegsführung , so daß es eine angenehme Aufgabe ist, aus seinem
Buche die starre Unwandelbarkeit englischer Diplomatie gegenüber
den neutralen Staaten zu erweisen , mit dem Vorbehalte, daß Eng¬
land gegenwärtig um seinen Bestand zu kämpfen gezwungen ist,
während in jener Zeit der Handelskrieg neben dem eigentlichen
Kriegsziel im Vordergrunde stand, indes „die Plage der Unter¬
seeboote“ mit ihren für England so unangenehmen Folgen noch un¬
bekannt war und die Regierung mit allen Ränken und Tücken un¬
gehindertden neutralen Handel an sich reißen konnte.

Greift man aus der Fülle der Mahanschen Darlegungen nur
einige Gesichtspunkte heraus, so begegnet uns überall die unge¬
wollte Unerbittlichkeit des Anklägers englischer Staatskunst. Schon
während der französischen Revolution hat sich der Krieg um den
Handel dadurch gekennzeichnet , daß die Rechte der schwächern
Parteien von England mit Füßen getreten wurden. Der neutrale
Handel wurde soweit beschränkt , wie es das nur bei den britischen
Gerichtsbehörden gültige Seerecht zuließ, und gegen Ende des
Krieges hatte Englands Willkür alles überschritten, was bisher mit
den anerkannten Gesetzen vereinbar gewesen war, weil England im
ruhigen Besitz des Meeres jeden Widerstand niederzuschlagen ver¬
mochte , und Gewalt mit Gewalt zu vergelten, die Neutralen zu
ohnmächtig gewesen sind. Mutet uns diese Feststellung Mahans
nicht an. als glaubten wir die in den nordischen Seestaaten oder im

südländischen Königreich der Griechen seit kurzem aufiodernde Ent¬
rüstung über Englands Willkür zu vernehmen? Aber wie wir
weiter sehen, ist das unserm Deutschen Reiche zugedachte Mittel des
Hungertodes auch nichts Neues.

Denn gleichmütig verteidigte England sein Verfahren damit, daß
es bei der Natur des Krieges und der Lage des feindlichen Gebietes
leichter erscheine, dieses durch Aushungern niederzuzwingen, und
daß unter solchen Umständen Lebensmittel als Kriegsbannware er¬
klärt werden müßten, zudem die Versorgung mit Proviant nur die
Verlängerung des Krieges zur Folge haben würde . Die Einwände
der in ihrem Handelsverkehr bis aufs äußerste beeinträchtigten
Neutralen wurden hochmitig damit abgetan, daß England keines¬
wegs das Recht des Feindes bestreite, sich jeder Hilfe der Neutralen
zu bedienen, daß es dahingegen kraft seiner Segewalt immer
wieder seinen Entschluß betonte, den Neutralen nicht zu gestatten,
diese Hilfe ungestraft zu gewähren. Dabei nahm der britische Handel
immer weiter an Umfang zu. Die von Mahan eingehend geschilderten
Maßnahmen hier näher auszuführen fehlt der Raum. Es sei nur
hervorgehoben, daß durch die den Neutralen auferlegten Be¬
schränkungen der britische Handel allein in der Zeit von 1792 bis
1800 um 65 Prozent stieg.

Die unaufhörlichen Entrüstungsschreie der machtlosen Neutralen
trugen dann zum Erlaß des berühmten napoleonischen Dekrets vom
21. November 1806 bei. Dieses führte wieder sofort zu schärfern
Repressalien durch die englischen Kabinettsbeschlüsse von 11. No¬
vember 1807, die den Leidenskelch der Neutralen voll machten.
Die Beschlüsse dekretierten eine Pavierblockade der feindlichen Häfen
mit der Anordnung, daß aller Handel in feindlichen Kolonial¬
produkten für die Neutralen als ungesetzlich erklärt wurde. „Alle
Häfen, auch die jeden andern nicht feindlichen Landes, von dem die
britische Flagge ausgeschlossen ist, sollen von nun an denselben Be¬
schränkungen unterworfen werden, als wenn sie in der
strengsten und schärfsten Weise tatsächlich biockiert würden. “
Damit wurde der neutrale Handel gezwungen, nur durch die

englischen Häfen zu gehen und die englischen Einkünfte auf eine
unermeßliche Höhe zu bringen, er wurde genötigt, nicht direkt mit
europäischen, der britischen Flotte verschlossenen Häfen — und daswar bei weitem die Mehrzahl — zu verkehren, es sei denn, daß
die Schiffe vorher in einem englischen Hafen ihre Ladung gegenZahlung der Gebühren gelöscht hatten , worauf erst nach noch¬
maliger Entrichtung der Abgaben gestattet wurde, die Schiffe fürden ursprünglichen Bestimmungsort wieder zu verladen . Auf der
Rückreise war derselbe Vorgang zu beobachten . Die Formel hieß
jetzt: Für den Feind gibt es keinen Handel außer über England.Etwas Demütigerendes für die Neutralen, klagt Mahan, gibt es
nicht. Die Vorschrift habe alles früher gültige Recht mit Füßen
getreten, sie sei ein Hohn auf jedes Rechtsgefühl gewesen , unddas nur durch die unbegrenzte Gewalt , das Recht des Stärkern,
sie habe nicht nur eine Verweigerung des Rechtes, sondern eine
vositive Beleidigung enthalten . Mochten die Engländer diese
Methode auffassen als wirksame Retorsion gegen die feindlichen
Mächte, sie habe jedenfalls den Neutralen, nicht den Feind ge¬
troffen . Der Rechtsgrundsatz der Retorsion habe ihnen den
bequemen , heuchlerischen Vorwand für die Vernichlung des
neutralen Wirkungskreises gegeben. Se spricht Mahan in seinem
verletzten Rechtsgefühl, wenn er auch aus dem eingangs erwähntenGrunde schließlich doch zu dem Ergebnis kommt, daß Englands
Maßnahmen letzten Endes in der politischen Lage ihre Recht¬
fertigung finden müßten. Um so schärfer heben sich für uns von
dem hellen Hintergrunde seiner Darstellung die bösartigen Züge
englischer Gewinngier und Brutalität scharf ab. Heute haben die
Neutralen wiederum unter der gewaltsamen, einseitigen Auslegungdes internationalen Rechtes durch England zu leiden, und sie
können sehr wohl Napoleons Worte wiederholen: „Entweder mußz
die englische Marine zerstört werden oder wir müssen erwarten,
selbst ins Verderben gezogen zu werden, durch die Schändlichkeit
und die Ränke dieser Insulaner. “

Der Krieg über See .
Die innere Lage in Südafrika .

WIB London, 17 Aug. (Telegr.) Die Times schreibt in
einem Leitartikel über Südafrika : Für September stehen Neu¬
wahlen bevor. Die unversöhnliche Burenpartei ist so
zuversichtlich , lärmend und bösartig wie immer . Hertzog verfügl
über einen merklichen Einfluß . Maßgebende Beobachter stimmen
darin überein, daß Botha im Freistaate und in Transvaal Sitzeverlieren wird. Die englischen Unionisten bekämpfen Bothain der innern Politik. Dazu kommen die beiden Gruppen der
Arbeiterparteien , so daß die Partei Bothas von vier Gruppen
bekämpft werden wird. Das Blatt spricht die Hoffnung aus, daß
Botha trotzdem eine feste Mehrheit behalten werde.

5 Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)Aus Schanghai wird der Times unterm 13. gemeldet , daß die
dortige leitende britische Bank von dem Londoner Handelsamt die
Mitteilung erhalten habe, die Ablieferung von Gütern, die in China
lagern, an deutsche, österreichische und türkische Firmen müßten
spätestens bis zum 25. August beendet sein. Die vor dem 25. Juni
im Vereinigten Königreich verschifften Güter seien spätestens 10
Tage nach Ankunft der Ladung in China abzuliefern. Die nach
dem 25. Juni verschifften und alsdann inländischen Verfrachtern
vor dem 26. Juli zur Weiterverschiffung überhändigten Güter
müßten spätestens am 26. September abgeliefert werden .

Vom italienischen kriegsschauplatz .
Der italienische amtliche Bericht .

WIB Rom, 17. Aug. (Telegr. ) Bericht von Montag:In der Tonalezone und im Abschnitt des Valdassa (Sette
Comune) war der Artilleriekampf gestern sehr heftig, neue Fortschritte
werden im Sextentale (Drau) gemeldet. Unsere Artillerie zer¬
störte die feindlichen Schützengräben auf dem Seikofel und der Roten
Wand und brachte die feindliche Artillerie zum Schweigen, die versuchte,
sie zu bekämpfen. Die Infanterie drang längs der Täler von Bacher.bach und Bodenbach vor, indem sie die feindlichen Verteidigungs¬
werke eroberte und einige Gefangene machte . In der Nacht zum 15.
August versuchte der Feind, durch einen Gegenangriff die verlorene
Stellung am Bodenbach wiederzunehmen , wurde aber zurückgeschlagen.
Spätere Nachrichten über das Gefecht vom 13., im Povenatal von
dem im gestrigen amtlichen Bericht gemeldet wurde, bestätigen , daß der
Gegner schwere Verluste erlitten hat, in einem einzigen Schützengraberwurden über 200 Leichen gezählt, darunter einige Offiziere . IrKärnten unternahm der Gegner in der Nacht zum 15. August einen
heftigen Angriffen gegen unsere Stellungen am kleinen Pal, demFreikofel und dem großen Pal. Der festen Standhaftigkeit unserer
Infanterie , die durch das rechtzeitige und wirksame Eingreifen der
Artillerie unterstützt wurde, gelang es auf der ganzen Front , den
Feind zurückzuschlagen und ihm schwere , Verluste zuzufügen . Im Gebie
des Krn wurden gestern weitere Fortschritte erzielt, besonders in der
Richtung auf Flitsch, und ungefähr 300 Gefangene gemacht.

General Cadorna.
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kähne stromabwärts . Burgen reckten ihre Zinnen, mächtig standder Dom Karls des Großen mit seinen mächtig =gewaltigen
Kuppeln . Bis an die Uferböschung trug sich in gelben Wellendie reife Frucht heran, als wollte sie wie ein Fluß einmünden
und ihren Segen herniedertragen lassen ins Flachland . Hier an
den blühenden Donauufern wollten die Russen ihre Pferde tränken,
den Reichtum der Felder plündernd , die Schönheit der Städte
vernichtend. Frei und feindfern ist dem österreichischen Bruder
der Donaustrom geblieben wie uns der Rhein. Mit unsern
Fäusten haben wir ihre Fluten geschirmt und kämpfend sie noch¬mals gewonnen.

Die ungarische Tiefebene im Osten und Süden wird dem ver¬
wöhnten Reisenden nur wenig bieten können. Außer in den
größern Städten findet er nicht den gewohnten Luxus, der sich
ihm an der Riviera und Kap Martin in Südfrankreich oder den
englischen Seebädern geboten . Bescheiden in seinen Ansprüchen
muß er schon sein, nicht mit Koffern und Köfferchen reisen, die
heimliche Pracht des Landes wird ihn für sein Opfer reichlich ent¬
schädigen . — Das Weinland um Tokai mit seinen rotbraunen
Rebenhügeln , die ungarische Steppe mit ihren Bewohnern,
Bauern, Hirten und Zigeunern , wen möchte dies nicht fesseln?

Und die Karpathen! Einzig die Tatra ist dem Fremdenverkehr
bisher erschlossen gewesen . Da liegt noch so viel unentdeckte
Schönheit, daß man vor der überfülle fast erschrecken möchte. Da
sind die Waldkarpathen mit ihrer stillen Lieblichkeit, die Höhe
ihrer Berge ist nicht bedeutend, bis zu den höchsten Kuppen kann
Laubwald und Blumenflora gedeihen. Buchenwald reiht sich an
Buchenwald, in den zartesten und feinsten Farben. Kleine Neben¬
täler eröffnen überraschende Einblicke in die farbenprächtigsten
Schlupfwinkel. Ich kann die fürstlichen Besitzer dieser Berge ver¬
stehen , die sich hier abseits jedes lärmenden Verkehrs ihre weißen,
traulichen Jagdschlößchen erbauten . Eine Pirsch ist hier, daß
jedem Waidmann das Herz im Leibe lacht, da kann er an Wiesen¬
rändern auf Anstand sitzen, wo der rotbraune Rehbock scheu zum
klaren Waldbach zur Tränke kommt; da kann er im Wildforst
seinen Vierzehnender zur Strecke bringen , die Sau jagen oder
wenn ihm das Glück einmal besonders hold ist, einen Karpathen¬
adler mit wuchtigem Gefänge zu Tal holen. Quellende,
brodelnde Bäche und Flüse tragen schwer an ihrem Fischreichtum
wie die sie umspannenden Wiesen ihre Blütenpracht .

Jetzt ist wie ein Unwetter ja das Kriegsleben durch diese Berge
getobt. Wo die Wildkanzel stand, liegen verlassene Schützen¬
gräben, gebleichte Pferdeknochen, eine zerschlissene Militärmütze
lassen den Krieg nicht vergessen, auch nicht die vielen, vielen
Kreuze in der großen Bergstille, die kein Kanonendonner mehr
verscheucht .

Auf manchen dieser Berge hat mich in den Kampftagen mein
Rößlein getragen und ich dachte oft, wenn einmal über dies Land
der Friede gekommen ist, wieviele Menschen könnten hier auf der
Höhe der Waldkarpathen Genesung und Erholung finden , wenn
nur einmal dieser Erdenflecken erst entdeckt wärel Wie in diesen
thüringerwaldähnlichen Beskiden schön ist's auch auf den
trutzigern Höhen um den Tuchlapaß . Nur daß hier das Land¬
schaftsbild ein so ganz anderes ist. Bis zu den Spitzen hoher und
höchster Bergkuppen, die weit in den Frühling hinein den Firnen¬

ühn ier Aiste usge eicer e euite ice eiche
mit vereinzelten Birken und wuchtigen Schwarztannen. Auch
hier wie dort ein märchenschönes , bezauberndes Land, jetzt auch
noch schwer vom Kriege mitgenommen bis tief ins Hügelland von
Galizien hinein, mit Resten von Material und mit Gräbern
bedeckt .

Wir sprachen eines Abends am Lagerfeuer einmal davon , was
nach dem Kriege werden sollte, wenn sich in friedlichen Zeiten die
alte deutsche Wanderlust wieder regt und über die schwarz=weiß¬
roten Grenzen hinaus will. Italien, Frankreich werden für uns
mit unserm Willen jahrelang verschlossen bleiben, von England
gar nicht zu reden. „So kommt ihr zu uns,“ meinte ein un
garischer Offizier. Wahrhaftig , er hat recht. Zwar müßte noc
piel, sehr viel getan werden, Hotels müßten erstehen, manch
Bequemlichkeit noch geschaffen werden, denn für einen geld
bringenden Fremdenverkehr steckt hier alles noch im argen . De¬
Anfang ist jedenfalls gemacht. Tausende von Augen haben hie¬
in Kampflärm und auf dem Marsche der Doppelmonarchie
Schönheiten entdecken können , tausende werden, wenn sie heim
kehren, davon erzählen . Vielleicht ist die Stunde dann auch nich
mehr weit, wo Deutschland seines Bruders Land auch im Süden
und Osten besucht.

Wertvolle künstlerische Funde wurden bei den Wiederherstellungs
arbeiten der Gnesener St . Johanniskirche gemacht . B.
den Innenarbeiten des im Jahre 1243 erbauten Gotteshauses wurder
im Chorraum , in den Nischen und hinter dem Hauptaltar acht großFresko =Gemälde freigelegt , die jahrhundertelang unter Po¬
versteckt waren. Eine Kommission der Bromberger Regierung wirdin den nächsten Tagen die Kirche besichtigen.

mitener gingenden Vortelungz de Lohengrin anter Füh Recter.
Leitung eröffnet. Die Opernleitung beabsichtigt, zunächst, wie in der
vorigen Spielzeit, an vier Abenden zu spielen , doch hofft man, die Zah¬
der Spielabende auf fünf erhöhen zu können.

5

Kriegskalender a . Vion

der Kölnischen Seitung .
WIB Großes Hauptquartier. 16. August. (Telegr .) Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz , Nördlich von Ammerzweiler (norsd
östlich von Dammerskrch) brach ein feindlicher Teilangrif vo
unsern Hindernissen im Feuer zusammen. — Hstlicher Kriegeschan
platz. Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenbur
Bei weitern ersolgreichen Angrissen gegen die vorgeschobene ,
Stellungen von Kowno wurden gestern 1730 Russen (Darunte
7 Offiziere) gefangengenommen . Der mit dem erfolgreichen Nurzee
übergang angebahnte Duchbruch der rusischen Stellungen gelan,in volem Umfange . Dem von der Durchbruchsstelle ausgehende,Druc und dem auf der ganzen Front erneut einsetzenden Angrs
nachgebend , weicht der Gegner aus seinen Stellungen vom Narer
bis zum Bug. Unsere verfolgenden Truppen erreichten die Höh.
von Branst. über 5000 Gefangene sielen in unsere Hand.

(Schluß folgt)
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Italienische Ableugnungen .

WIB Wien, 16. Aug. (Telegr.) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet:

Wie sehr italienische Zeitungsangriffe ernst zu nehmen sind, beweist
die Polemik, die kürzlich die Agenzia Stefani gegen einen unserer amt¬
lichen Berichte führte. Es heißt dort: „Einige ausländische Zeitungen
veröffentlichen ein österreichisches Communiqué vom 7. August über die
militärischen Operationen und behaupten dabei, daß ein italienischer
Angriff gegen Sagrado in der Nacht vom 6. August gescheitert sei. Das
ist falsch. Sagrado, das am Isonzo, am Fuße der Hochebene liegt, die
wir fest in Besitz genommen haben, ist von unsern Truppen am
23. Juni genommen worden, wie das Communiqué vom 24. Juni besagt,
Dasselbe Communique spricht von einem Angriff auf Podgora in der
Nacht vom 6. August, welcher überhaupt nicht stattgefunden hat. Diese
leicht widerlegbaren Lügen, welche dem von amtlichen Quellen aus¬
gehenden Communiqué zugeschrieben werden, verraten die Absichten , die
hiermit vor der öffentlichen unparteiischen Meinung gebrandmarkt seien.

Gegenüber diesen Angaben wäre vor allem zu bemerken, daß der
Agenzia Stefani offenbar nicht unser Generalstabsbericht vom 7. August,
sondern der vom 6. August mittags vorlag, denn in jenem vom 7. August
war weder von Sagrado noch Podgora die Rede. In unserm Bericht vom
6. August heißt es aber ausdrücklich, es sei ein italienischer Angriff, „der
von Sagrado aus geführt wurde, abgewiesen worden. Von einem
italienischen Angriff „auf Sagrado“ wurde nirgend ein Wort ge¬
schrieben . Die Agenzia Stefani ist offenbar einem Übersetzungsfehler
zum Opfer gefallen. Es ist jedoch für die Fundierung italienischer Presse¬
angriffe bezeichnend, wenn sich die offizielle Korrespondenz der Regierung
nicht die Mühe nimmt, den Originaltext unserer Berichte als Grundlage
für ihre Polemiken zu benutzen. Daß in der Nacht vom 6. August ein
italienischer Angriff auf Podgora stattfand, wurde bei uns niemals be¬
hauptet. Der erwähnte italienische Vorstoß auf der Höhe von Podgora
fand in der Nacht vom 4. auf den 5. statt. Der Versuch der Agenzia
Stefani, unserer offiziellen Berichterstattung leicht widerlegbare Lügen
nachzuweisen, ist danach zweifellos mißglückt. Er wirft aber auf die
Pressepolitik unseres Gegners ein Streiflicht , das die von den Italienern
gerufene öffentliche unparteiische Meinung nicht wird übersehen dürfen.

Südtirol !
Unter dieser Überschrift erläßt der Verein für Deutsch¬tum im Ausland , Hauptvorstand v. Hentig, folgendenAufruf :
Infolge beispiellosen italienischen Vertrags = und Treubruchs ist deruralt geheiligte Volksboden Südtirols von der Verwüstung des Krieges

schwer heimgesucht . Gerade die deutschen Sprachinseln Südtirols, in
denen kerndeutsches Volkstum nicht nur seine Wesensart , sondern auch
seine deutsche Muttersprache vor der Verwelschung bewahrt hat, sind
zuerst von den Schrecken des Kampfes betroffen worden. Das treue
deutsche Dorf Lusern, unmittelbar an der italienisch=tirolischen Grenze
gelegen , wurde schon am Tage des Kriegsausbruchs von einem
italienischen Grenzfort in Trümmer geschossen. Zahlreiche Menschen¬
leben wurden dabei vernichtet, die übrigen retteten in eiliger Flucht
kaum das nackte Leben . Das gleiche Los traf das Lusern benachbarte
Casotto. Lafraun , St. Sebastian , Vielgereut und andere Stätten alten

gn der Tiroler Landesgrenze mußten unter dem Geschütz¬vonnet dei Feinde eiligst geräumt werden und liegen heute gleichfalls
zum Teil in Schutt und Asche. Nachbarorte der deutschen Burg Persen
im Suganer Tal hatten das gleiche Schicksal. Das Elend unter den
Tausenden von Flüchtlingen ist riesengroß . Gewiß bemüht sich die
Fürsorge der österreichischen Behörden um Abhilfe der schreiendsten Not.
Aber die freiwillige Mitwirkung des deutschen Volkes erscheint uner¬
läßlich, um den nach Mitteilung unserer Vertrauensmänner herz¬
erschütternden Jammer der zu heimatlosen Bettlern Gewordenen zumildern. Unsere langjährige und erfolgreiche Arbeit zur Erhaltung
des deutschen Volkstums in diesen Marken hat im Deutschen ReichJahr für Jahr werktätige und warmherzige Förderung erfahren. So
vertrauen wir denn auch, daß unsere heutige Bitte um Geldgaben fürdie armen, treutirolerischen und treudeutschen Opfer italienischer Nieder¬
tracht offene Herzen und Hände im Reiche finden wird. Vor allem
wenden wir uns an alle die, denen das schöne Land Tirol mit dem
Firnenglanz seiner Alpenberge und seiner kernigen deutschen ur¬
wüchsigen Bevölkerung lieb und vertraut ist, denen es Wanderfreuden
und Gesundheitsstärkung geschenkt hat, mit der Bitte: Helft unsdie Not der Vertriebenen in Südtirol lindern ,
helft uns dafür sorgen, daß die Jungburschen , Männer und Greise, die
heute mit der Büchse in der Hand als Standschützen für sich und füruns des Tiroler Landes Grenze verteidigen, ohne Sorge für Weib
und Kind im Kampfe stehen können . Die langjährigen Beziehungen
unseres Vereins zu den Tiroler Grenzlanden bürgen für eine sach¬
gemäße Verwendung der Spenden. Gaben sind zu richten unter
Bezeichnung „Kriegshilfe für Südtirol“ an unsere Zahlstelle, die
Direktion der Diskontogesellschaft, Depositenkasse, Berlin W, Kleist¬
straße 23.

Die sleutralen .
Der Papst und Frankreich .

7 Von der schweizerischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)
In Beantwortung eines Glückwunschschreibens richtete der Papst
ein Schreiben an den Kardinal=Erzbischof von Reims, in dem es
heißt, es sei ihm angenehm , zu erfahren, daß die Aufregung in
Frankreich über die Veröffentlichung des Artikels in der Liberté,
der weder seine Gefühle noch seine Gedanken wiedergebe , sich gelegt
hat. Nach einer Havasmeldung fügte der Papst hinzu:

Frankreich, das so edle und hochherzige Volk, dem wir Beweise
unseres souveränen Wohlwollens zu geben geruht haben und das mit
seinem ruhmreichen Titel der „ältesten Tochter der Kirche" zu nennen
uns wohlgefällig ist, wird nicht an unserer Liebe für es und an unsern
wahren Gefühlen ihm gegenüber zweifeln können. Und jetzt fühlen wir
das Bedürfnis , auch unsere glühenden Wünsche dafür zu erneuern , daß
bald Tage des Friedes und des Glücks über Eure Lande aufgehen
mögen, besonders über Eure so schwergeprüften Diözesen, und daß Ihr
bald den Trost haben werdet, zu sehen, wie die Ruinen wieder auf¬
gebaut werden und der Wohlstand im Schoße Eures vielgeliebten Volkes
wieder aufleht.

Die englische Telegrammzensur .
Christiania , 17. Aug. (Telegr.) In Bergens Annonce=

tidende schreibt ein norwegischer Geschäftsmann, daß der Tele¬
grammverkehr zwischen Norwegen und Amerika über
England anstatt besser eher schlechter geworden sei. Die eng¬
lische Telegrammzensur würde offenbar immer rücksichtsloser.
Massenweise verschwänden Telegramme von und nach Amerika,
ohne daß der Absender, wie England versprochen , Mitteilung er¬
halte, daß das Telegramm angehalten worden sei. Entweder kämen
die Telegramme norwegischer Agenten überhaupt nicht in Amerika
an oder die Agenten erhielten keine Antwort aus Amerika, so
daß man in völliger Ungewißheit schwebe , ob etwaige Aufträge
angenommen seien und ausgeführt würden oder nicht. Mehrfach
sei es vorgekommen, daß Aufträge , die man als nicht angenommen
angesehen , weil man keine Bestätigung erhalten habe, plötzlich ein¬
getroffen seien, während andere ausblieben. Derartige Zustände
seien natürlich vollständig unhaltbar und könnten geradezu ver¬
hängnisvoll werden für die Versorgung des
Landes mit Lebensmitteln . Der Einsender verlangt
deshalb eine Interpellation im Storting, damit die Öffentlichkeit
erfahre, was von norwegischer Seite geschehen sei oder beabsichtigt
werde , um diesen übelständen abzuhelfen.
Sogenannte Enthüllungen der Niew hork World .

1 Von der holländischen Grenze, 16. Aug. (Telegr.)
Die New York World widmet drei lange Spalten sogenannten
Enthüllungen über deutsche Ränke in den Vereinigten Staaten .
Es soll sich um eine Briefwechsel zwischen Mitgliedern der deutschen
Reichsregierung , an erster Stelle dem Reichskanzler, und den
Organen der Regierung in den Vereinigten Staaten handeln. Der
Inhalt des Briefwechsels soll in der Anstiftung zur Arbeitsein¬
stellung, der Unterstützung von Zeitungen, der Besoldung von
Rednern und Schriftstellern bestehen . Am meisten beteiligt bei dieser
Sache seien Graf Bernstorff, Kapitän Papen, Dr. Albert, der
bedeutendste finanzielle Agent Deutschlands, sowie bekannte Bank¬
herren von Berlin, Frankfurt und New York . Es seien wöchentlich
2 Millionen Dollars für die vorerwähnten Zwecke ausgegeben
worden. Das Blatt behauptet, Deutschland , das so viel gegen die
Ausfuhr von Schießvorrat aus den Vereinigten Staaten an die
Verbündeten einzuwenden gehabt habe, besitze selbst tatsächlich ein
Unternehmen, das in der Union im geheimen eine Geschoßfabrik
baue. Die World versichert , daß dieses Werk gegenwärtig wegen
der Beschaffung von Geschossen mit England und Rußland unter¬
handle! Letztere Angabe schlägt dem Faß den Boden aus. Sie
macht den Schwindel auch dem blödesten Auge klar.

Auch das schon mehrfach in deutschfeindlichem Sinne tätig
gewesene Providence Journal macht in Enthüllungen . Die amerika¬
nische Regierung soll, wie es behauptet, im Begriff stehen, Schritte
zu unternehmen, die sonderbare Dinge über die Verletzung der
Neutralität durch Beamte der deutschen Botschaft und andere an
den Tag bringen sollen . Wie das Blatt mitteilt, wäre die Akten¬
tasche eines Agenten des deutschen politischen Geheimdienstes ge¬
funden worden. Aus dem Inhalt dieser Tasche hätte sich ergeben,
daß die in New York und anderswo begangenen Paßfälschungen
unmittelbar auf Rechnung der deutschen Marine=Attachés, Kapitäns
Boy=Ed, zu setzen seien. Unter den gefundenen Stücken soll sich
auch eine Liste von deutschen Reserve=Offizieren befunden haben,
die mit falschen Pässen nach Europa gereist sind. Auf der Liste
habe an erster Stelle Hauptmann Horn gestanden, der versucht
habe, die Brücke an der kanadischen Grenze zu sprengen. Es wird
behauptet, Horn habe ein Geständnis unterzeichnet, wodurch ein
hochgestellter deutscher Beamter in den Vereinigten Staaten als
mitschuldig an dieser Handlung enthüllt wird. Das Blatt schließt
seine Außerungen mit der Bemerkung, die amerikanische Regierung
dürfe nicht länger schweigen, nachdem solches umfangreiches
Material vorgefunden worden sei, das Beweise für die Versuche
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zur Bestechung von Arbeiterführern , die Vergiftung von Maul¬
tieren in New=Orleans, Umtriebe, um die Vereinigten Staaten mit
Mexiko in Schwierigkeiten zu bringen, die Anstiftung von Auf¬
ständen , die Förderung von Parteistreitigkeiten durch die Bildung
sogenannter Friedensvereine und schließlich der Versuch, die Re¬
gierung in ein scheinbares Komplott gegen die britischen Kriegs¬
schiffe außerhalb des New Yorker Hafens zu verwickeln , zutage
gefördert habe. [Es scheint noch viel englisches Geld in den Ver¬
einigten Staaten zu rollen, daß solche Hetzversuche gegen Deutsch¬
land drüben ungescheut das Licht der Öffentlichkeit erblicken dürfen.]

Wirtschaft und Recht .
Oesterreich und die wirtschaftliche Annäherung .

Wie wenig die Groß=Industrie Österreichs geneigt ist, eine
wirtschaftliche Annäherung an Deutschland zu erstreben, geht aus
der jüngsten Nummer der Zeitschrift des „Industriellen=Klub"
hervor, der in einer Arbeit über die beiden Kaiserreiche und den
Welthandel das vermehrte Ausfuhrbedürfnis Deutschlands nach
dem Kriege in die Nachbarländer bespricht. Nachdem dargelegt ist,
daß diese Ausfuhr zu Preisen geschehen werde, die erheblich unter
den ohnehin niedrigern Inlandpreisen im Deutschen Reiche stehen
würden, sei anzunehmen, daß auch die Donaumonarchie mit einem
verschärften Wettbewerb des Deutschen Reiches rechnen müsse. Und
dann heißt es wörtlich:

Dr. Paasche äußerte sich zwar: „Täuschen wir uns nicht , auch nach
ehrenvollem Frieden werden uns im Deutschen Reiche für Jahre hinaus
die Grenzen des friedlichen Auslandes , vielleicht auch mancher neutraler
Staaten, teilweise gesperrt sein!“, schloß aber den Gedankengang mit der
Beruhigung : „Den Absatz, den unsere für den Weltmark arbeitenden
Industrien sicherlich für Jahre hinaus in dem uns jetzt feindlichen Aus¬
land und seinen Kolonien verlieren , wollen wir beim Bundesgenossen
gewinnen, nicht auf dessen, sondern unserer Feinde Kosten.“ Wie groß
ist unsere Fabrikateneinfuhr aus den feindlichen Ländern? Rund
0,3 Millionen Kronen. Und wie viel beträgt die Fabrikatenausfuhr
des Deutschen Reiches nach den feindlichen Ländern? über 3 Milliarden
Kronen. Einen Ersatz können demnach die Märkte Österreich=Ungarns
dem Deutschen Reiche nicht bieten. Es sei denn, daß wir in Österreich=
Ungarn die Mehrzahl der Industriebetriebe schließen . Die Befürchtung
nach einem schärfern deutschen Wettbewerb kann nicht von der Hand
gewiesen werden, und deshalb müssen die Einzelheiten
der wirtschaftlichen Annäherung sorgfältig auf ihre
Folgen studiert und geprüft werden. “

Das ist auch durchaus unsere Meinung .

Kleine Kriegschronik .
Der Polenklub im österreichischen Reichsrat .

Wien, 13. Aug. Die Kundgebung des reichsrätlichen
Polenklubs zu der Einnahme Warschaus ist eine merkwürdige
Kundgebung. Sie wird nämlich nicht kundgegeben . Zwei Tage
hat der Polenklub gebraucht, um sie so abzufassen , daß sie im
Schoße des Klubs keinen Widerspruch mehr fand, und als nun
alle Welt begierig war, das schwierige Werk endlich kennen zu
lernen, mußte sie im Verborgenen bleiben. Es ist an dieser Stelle
schon die Vermutung ausgesprochen worden, daß die Kundgebung
opportunistisch ausgefallen sein dürfte in Hinsicht des
Zieles, das den polnischen Politikern Österreichs über die Zukunft
des nunmehr vom russischen Joch befreiten Polens vorschwebt . Die
Klugheit so vieler Mitglieder des Polenklubs, namentlich seines
Obmanns, Ritters v. Bilinski , des ehemaligen gemeinsamen
Finanzministers , scheint dafür zu sprechen. Wie erklärt es sich
dann aber, daß diese Kundgebung nicht hat veröffentlicht werden
dürfen, während die frei von der Leber weg redende Kundgebung
des obersten polnischen Nationalkomitees , die
ohne Umschweife die Vereinigung des ungeteilten Polens mit dem
ungeteilten Galizien fordert, keinem Hindernis begegnet ist?

In Unkenntnis des Wortlautes selbst kann man darüber nur
Vermutungen hegen. Das Wahrscheinlichste dürfte sein, daß der
Unmut vieler, wenn nicht aller polnischer Politiker über die Er¬
nennung eines Generals zum galizischen Statthalter
in der Kundgebung einen weitaus schärfern Ausdruck gesunden
habe als in der des Nationalkomitees. Die Männer des Polen¬
klubs sind ja die Hüter der staatsrechtlichen Standards Galiziens ,
worunter nicht nur die Ansprüche dieses Kronlandes auf Selbst¬
verwaltung in allen nur Galizien betreffenden Angelegenheiten,
sondern auch die fast zum Gewohnheitsrecht gewordene Gepflogen¬
heit zu verstehen ist, den kaiserlichen Statthalter, der an der Spitze
der Verwaltung der dem Staate vorbehaltenen Angelegenheiten
steht, nicht ohne Rücksprache mit den Führern der polnischen Par¬
teien und jedenfalls aus ihrem Personenkreis zu wahlen. Bei Er¬
nennung des Generals v. Colard zum Statthalter hat man aber
mindestens diese Gepflogenheit, und zwar ausgesprochenermaßen,
außer acht gelassen, und was die Selbstverwaltung betrifft, so
leiten offenbar aus diesem Umstande manche polnische Politiker
für deren unveränderten Fortbestand ebenfalls ungünstige
Schlüsse ab.

Wer die prächtige Rede an die versammelte Beamtenschaft der
Statthalterei gelesen hat, womit dieser General seine Tätigkeit
eröffnet hat, muß sich jedenfalls sagen, daß da ein energischer Mann
an die Spitze Galiziens gestellt worden ist, der die ernste Absicht
hat, mit der eingerissenen Schlamperei in Galizien
gründlich aufzuräumen und unbedingte Gerechtigkeit zum allge¬
meinen Wohl aller in Galizien wohnenden Nationalitäten und
Konfessionen walten zu lassen. Und daraus dürfte sich auch von
selbst ergeben , daß er von dem ihm zustehenden Aufsichtsrecht über
die Selbstverwaltung in einer Weise Gebrauch zu machen gedenkt,
die von der bisher üblichen beträchtlich abweicht. Mit andern
Worten, die Sinekurenwirtschaft in Galizien ist durch
die Ernennung des Generals aufs empfindlichste bedroht, und
darüber sind deren bisherige Nutznießer natürlich nicht erbaut.
Sie wünschen , daß alles beim alten bleibe , wobei es ihnen ja
bisher so gut gegangen ist, und das haben sie offenbar in ihrer
Kundgebung allzu scharf hervorgehoben. Der Regierung ist es
aber ernst mit der Erneuerung Galiziens, und darum hat die
Kundgebung, die eine unzeitige Polemik hätte entfesseln können,
nicht das Licht der Öffentlichkeit erblickt.

ändenken an Iswolski .
München, 13. Aug. Das königlich bayrische Rentamt Miesbach

hat die in der Nähe des Tegernsees gelegenen, jetzt unter Zwangs¬
verwaltung gestellten Landhäuser einer Anzahl russischer Aristokraten,
darunter des russischen Staatsministers Alexander v. Iswolski, bzw.
seiner Ehefrau Margarete, geborenen Gräfin Troll zur Vermietung
ausgeschrieben. Damit ist eine seit Kriegsbeginn spielende und für
einige unter diesen russischen Aristokraten nicht gerade rühmliche An¬
gelegenheit in ein neues Stadium getreten. Seit den Tagen des
bayrischen Königs Max II., der mit Vorliebe in Tegernsee Hof hielt,
hatten sich einige vornehme russische Rentner in der Umgebung an¬
gesiedelt , zum Teil harmlose Leute, welche der Kriegsausbruch aus
altgewohnten, liebgewordenen Verhältnissen herausriß und welche auch
allgemein beliebt waren . Auf dem Wege von Tegernsee nach Egern
fiel jedermann die prächtig bis zum Seeufer hinabreichende Besitzung
des kaiserlich russischen Staatsrats und Kämmerers Grafen Nikolai
Adlerberg auf. In Egern besaßen die Fürstin Olga Kondaschew, in
Rottach Furst Eugen Lwow und Fürstin Rosa Lwow, im Ort Tegern¬
see die Staatsratswitwe Fürstin Katharina Mourousy kaum minder
stattliche Anwesen. Zu Seeon in der Rosenheimer Gegend lebten die
unter dem Titel „Herzöge von Leuchtenberg“ in den russischen Unter¬
tanenverband eingetretenen Nachkommen von Eugen Beauharnais, des
Stiefsohnes des ersten Napoleon . Die Liste ließe sich unschwer um
einige Dutzend Namen vermehren. Im Publikum interessierte man
sich besonders für die zwei einander gegenüberliegenden Villen zu
Rottach, welche Alexander v. Iswolski von seiner Schwiegermutter , einer
Gräfin Troll, geerbt hatte. Der vielgenannte russische Diplomat pflegte
dort alljährlich längere Zeit zum Sommeraufenthalt zu weilen, so daß
seine Person im Tegernsee=Gebiet jedermann bekannt war. Merk¬
würdigerweise soll er noch mehrere Tage nach der Kriegserklärung im
Automobil zwischen Tegernsee und München hin und her gefahren sein.
Dann verduftete er aber so plötzlich , daß seine mißtrauisch gewordenen
Gläubiger das Nachsehen hatten und auch eine an die
Staatsministers=Ehegatten Alexander und Margarete v. Iswolski ge¬
richtete öffentliche Zustellung des Amtsgerichts Tegernsee zunächst ohne
Erfolg blieb. Zu dem vor dem Amtsgericht anberaumten Termin er¬
schienen alle möglichen Geschäftsleute, aber kein Vertreter des Schuldners .
Eine Milchfrau hatte 5,02¾4 zu fordern, ein Schuhmacher 3,50. , ein
Glaser 500/, der Wasserversorgungsverein 84. 4, ein Gärtner 300.#
usw. bis zu höhern und hohen Beträgen . Die kleinen Gläubiger hat
dann Iswolski später abgefunden, anscheinend aber, worauf die Zwangs¬
verwaltung und Vermietung seiner Landhäuser schließen läßt, nicht alle.
Ahnlich haben sich noch einige andere Russen benommen, beispielsweise
die verschwenderisch lebende Fürstin Katharina v. Bariatinski aus
Petersburg, bei der schon vor dem Kriege Beschlagnahmungen und
Pfändungen nicht selten waren . Sie benutzte den Krieg , um mit ihrem
russischen Koch, zwei französischen Kammerdienern und einer Kammer¬
jungfer, aber mit Hinterlassung beträchtlicher Schulden ihre Villa
Lichtenau am Starnberger See zu verlassen.
Einstellung von Dreijährig =Freiwilligen bei der
I. Matrosen =Artillerie =Abteilung in Friecrichsort .

WIB Berlin, 16. Aug. (Telegr.) Die I. Matrosen =Artillerie=
Abteilung in Friedrichsort stellt am 1. Oktober Dreijährig =Freiwillige
ein. Junge Leute von möglichst kräftigem Körperbau und
mindestens 1,64m Größe , die das 17. Lebensjahr erreicht haben,
können ihr Gesuch mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und einem Melde¬
schein zum dreijährig=freiwilligen Diensteintritt , ausgestellt von der Er¬
satz=Kommission, sofort bei obengenanntem Marineteil einreichen.

∆ Berlin, 17. Aug. (Telegr.) Wie dem Berliner Tageblatt aus
Saßnitz gemeldet wird, traf dort das erste schwedische Schiff
mit deutschen, österreichischen und ungarischen Ver¬

wundeten aus Trelleborg ein, während von deutscher Seite bereits
zwei Schiffe mit russischen Verwundeten abgegangen sind. Es hatte
54 deutsche und 196 österreichische Verwundete an Bord. Der ganze
Ort prangte im reichsten Flaggenschmuck. Der stellvertretende kom¬
mandierende General war mit einer Reihe von Ehrengästen, darunter
dem Fürsten zu Putbus, erschienen . Der Anblick der Austausch¬
verwundeten , die meist schreckliche Verstümmelungen aufwiesen, war
erschütternd. Trotzdem herrschte bei allen fröhliche Stimmung. Einen
der Verwundeten , dem das rechte Bein fehlt, sah der Fürst zu Putbus
lange an und fragte ihn, ob er ihn nicht schon gesehen habe. Es ent¬
spann sich nun folgendes Gespräch: „Was sind Sie für ein Landsmann ?“
„Berliner, Exzellenz. „Und was haben Sie für einen Beruf in Berlin
gehabt?“ „Ich war Portier bei Kempinski .“ „Da haben wir es ja!“
rief der Fürst lachend aus, „dort habe ich Sie natürlich gesehen . Aber
nur Mut, lieber Freund,“ schloß der Fürst und klopfte dem Grenadier
freundlich auf die Schulter , „wir werden dafür sorgen, daß Sie wieder
eine Portierstelle erhalten , aber eine, bei der Sie sitzen können .“ Die
Verwundeten kamen ausschließlich aus Petersburger Lazaretten .

Hilfsbereitschaft .
* Aus Remscheid schreibt man uns: Der Remscheider Verein für

Gemeinwehl hatte vor zwei Jahren mit den von ihm in unserer Stadt
ins Leben gerufenen Schüler =Ferienspielen und =Wande¬
rungen einen großen Erfolg, mußte sie aber leide im vorigen Jahre,
nachdem alle Vorbereitungen getroffen waren, wegen des Ausbruchs
des Krieges aussallen lassen. In diesem Jahre, in dem gerade bei den
vielen Kriegerkindern die Beaussichtigung des Vaters fehlt und die
Mutter vielfach anderweitig Beschäftigung suchen muß, geht der Verein
abermals mutig ans Werk , und seit Anfang der vorigen Woche haben
die Spiele und Wanderungen wieder begonnen. Es ist eine wahre
Lust, die Kinder dabei zu beobachten, wie sich auf ihren fröhlichen
Gesichtern die Freude spiegelt, die sie alle beseelt. Bei einer Teilnahme
von annähernd 2500 Schülern und Schülerinnen im Alter von 10 bis
14 Jahren wird in Gruppen von 70 bis 80 Kindern unter der Leitung
von Lehrern und Lehrerinnen wöchentlich zweimal von jeder Gruppe
vormittags oder nachmittags gespielt oder gewandert, und in der letzten
Ferienwoche ist für jede Gruppe eine Tageswanderung vorgesehen.
Für die Benutzung unseres herrlichen Strandbades im Eschbachtal bei
der Talsperre gelegentlich der Wanderungen hat die Stadtverwaltung
entgegenkommenderweise Karten zum ermäßigten Preise von 5 für
jedes Bad zur Verfügung gestellt. Blutarme und schwächliche Kinder
unbemittelter Eltern und vornehmlich der Kriegerfamilien erhalten unter
der Voraussetzung des Mitspielens und Wanderns während
vier Wochen täglich je ½ Liter Milch, die gegen Gutscheine des Vereins
in den Milchhäuschen des Mäßigkeitsvereins verabreicht wird. Die
nicht unerheblichen Kosten der Veranstaltung trägt der Verein für
Gemeinwohl , dem edeldenkende Bürger in hochherziger Weise wie
früher so auch jetzt wieder die Mittel dafür haben zufließen lassen .

½r Berlin, 17. Aug. (Telegr.) Wie aus Königsberg i. Pr.
meldet wird, gehen von Cadinen demnächst große Mengen Ziegel
der Kaiserlichen Ziegelei nach Ostpreußen ab. Der Kaiser stellte die
Ziegel völlig frei zur Verfügung , soweit es sich dabei um den Wieder¬
ausbau zerstörter Wohn= und Wirtchaftsgebäude handelt.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten der Hauptmann Ludwig

Emil v. Maltitz ; der Feldwebelleutnant Schmidt (Katzenelnbogen);
derM ajor Lindenborn beim Stabe eines Armee=Oberkommandos
im Westen, zugleich Inhaber des Mecklenburg,Schwerinschen Verdienst¬
Ordens.

Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten: der Leutnant d. Res.
Wilhelm Heckenbach im Infanterie=Regiment Großherzog von
Sachsen Nr. 94, Sohn des Postsekretärs Heckenbach in Köln=Müngers¬
dorf; der Vizefeldwebel der Landw. Georg Braun Sohn der ver¬
storbenen Eheleute Emil Braun in Köln; der Vizefeldwebel vom Fuß¬
Artillerie=Regiment Nr. 9 Paul Kuth, Sohn des verstorbenen Kauf¬
manns Peter Kuth in Köln.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 17. August.

Personal =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee
Großes Hauptquartier, 6. Aug. Berndt, Hptm . .=R. 173, Absch. bew. —
Großes Hauptquartier, 8. Aug. Boie , Maj. Gren.=R. 5, z. Disp. gest.
u. z. Bez.=Offiz. Landw. =Bez. Tilsit ern. Absch. bew.: den Hauptleuten
Rohde Jäg.=B. 2, jetzt 2. Ers.=Abt. dieses Bats. , Reuter .=R. 128, jetzt
2. Ers.=B. Res.= .=R. 5.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 17. August.
Kaiser Franz Joseph I. vollendet am 18. August sein

85. Lebensjahr . Der Tag darf in der Stadt Köln nicht vorubergehen ,
ohne daß des greisen Kaisers auf dem Throne Österreich=Ungarns in
der Öffentlichkeit gedacht würde. Oberbürgermeister Wallraf hat darum
die Anregung gegeben, daß der 18. August allgemein dadurch gefeiert
würde, daß alle Häuser Flaggenschmuck zeigen.

Zur Feier des Geburtssestes des Kaisers und Königs Franz Joseph I.
findet am Mittwoch. 18. August, 10 Uhr vormittags, im Dom ein fest¬
licher Gottesdienst statt. Mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit ent¬
fällt der sonst übliche Empfang auf dem k. und k. Generalkonsulate ,
worauf wir besonders aufmerksam machen .

Der Wiederaufbau der zerstörten Orte in Belgien.
Man schreibt uns: Es wird vielfach gewünscht, daß für die Wieder¬

herstellung zerstörter Orte in Belgien Reichsmittel verfügbar gemacht
werden. Vorläufig ist aber nicht daran zu denken, daß für den Wieder¬
aufbau Reichsmittel zur Verfügung gestellt werden. Als Referent für
Städtebau und für das Hochbauwesen ist der Beigeordnete der Stadt
Köln, Karl Rehorst, der als Hauptmann der Landwehr seit Beginn
des Krieges dem Heere angehört , in die Zivilverwaltung beim General¬
gouverneur von Belgien berufen worden. Ihm ist insbesondere die
Bearbeitung der nicht leichten Fragen des Wiederaufbaus der durch die
Kriegsereignisse zerstörten belgischen Städte und Ortschaften anvertraut.
Seine Aufgabe wird in erster Linie sein, zu verhindern, daß beim
Wiederaufbau in städtebaulicher und baukünstlerischer Beziehung etwas
Schlechtes oder Minderwertiges zur Ausführung gelangt. Die Wahl
des Herrn Rehorst, der auf dem Gebiete der Denkmalpflege und des
Heimatschutzes große Erfahrungen besitzt, erscheint eine glückliche. Seiner
Tatkraft und organisatorischen Begabung , gepaart mit baukünstlerischem
Können, wird es hoffentlich gelingen, die Belgier zur Mitarbeit zu
gewinnen und den passiven Widerstand zu brechen, den sie aus leicht
begreiflichen Gründen bisher geleistet haben.

Neueste Nachrichten .
Rücktritt des griechischen kabinetts .

0. Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)
Havas meldet aus Athen unterm 16. August: Zawitsianos ,
ein Anhänger von Weniselos, ist mit 75 Stimmen Mehrheit zum
Vorsitzenden der Kammer gewählt worden . Die Regierung
hat ihr Entlassungsgesuch eingereicht . Nach einem Reuter¬
telegramm aus Athen hat Weniselos abermals mit dem
König eine Unterredung gehabt, die zwei Stunden dauerte und
ziemlich stürmisch verlaufen sein soll. Als der frühere erste Minister
das Schloß verließ, bereitete ihm die Menge eine Huldigung.

0 Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)
Um die Stellung Millerands zu retten, so meldet der Temps,
erklärten alle Mitglieder des Kabinetts Viviani , daß sie zu
ihm stehen wollten. Der Rücktritt eines Teiles des Ministeriums
würde unter diesen Umständen ausgeschlossen sein. Das Blatt hofft,
daß die Kammermehrheit vor einem gänzlichen Kabinettwechsel
zurückschrecken werde.

WIB London, 17. Aug. (Telegr.) Die Verlustliste vom
16. ds. enthält die Namen von 183 Offizieren und 2166 Mann.

T Von der schweizerischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)
Nach einer Havasmeldung aus Nisch hat die Skupschtina
ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Paschitsch ist zum Kron¬
prinzen Alexander abgereist.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .

Drahtberichte vom 17. August.
* London . Wertpapierbörse vom 16. Aug.: 2½% engl. Konsols

65 1/16, 5% Argentiner von 1886 98¼, 4% Brasilier von 1889 — 4%
Japaner von 1899 66. 3% Portugiesen —, 5% Russen von 1906 —.
4% Russen von 1909 74¾, Baltimore &amp; Ohio —. Canadian Pacific 160¾,
Erie 29¼. National Railways of Mexico —. Pennsylvania 60, Southern
Pacific 94⅜8, Union Pacific 138¼, U. S. Steel Corp . 78, Anaconda
Copper 7 1/16, Rio Tinto 54, Chartered 108. De Beers 10 7/8. Goldflelds
13/16, Rand Mines 4 3/16.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 13.—-14,00 . Wiesenheu . —10. —. f. Roggen¬

breitdruschstroh 4,50- .—, Krumm- und Preßstroh 4,38-4,50- ..
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27. —f Roggen (hochstpreis ) 23.—.6l.

Haler (Höchstpreis) 30.50.4 bis 1. Oktober einschlieflich heferbar , Gerste (Höchst¬
preis) 30.—M4 für 106kg. Kartoffeln 6,—- . —4. Wiesenheu .——4,50.K, Luzerner
Heu . —— . —. für 50kg. Krumm- und Preßstreh 18. ——20. —.f, Roggenstroh
21. —-22. —Mf. Breitdruschstroh 21. —- 22.—-K für 500kg.

D Australische Wellausfuhr. Die australische und neuseelän¬
dische Wollausfuhr im Juli zeigte nach der Morning Post eine Gesamt¬
zunahme von 71 000 Ballen gegen den gleichen Monat des Vorjahrs . Von
Australien wurden 115000 (+-69 000) Ballen ausgeführt und von Neuseeland
15 000 (+2090) Ballen .

Viehmärkte .
X Essen, 16. Aug. Auftrieb: 123 Ochsen , 436 Bullen, 496 Färsen und

Kühe, 976 Kälber, 91 Schafe und 1608 Schweine. Preise für 100#0 Schlacht¬
gewicht : Ochsen: Ia 128-130-f. (Lebendgewicht74-75M), IIa und IIla 120 bis
1264/4 (65-68= ), IVa 00 (09); Bullen: la 115-120-K (67-70- ), Ila 100 bis
112.4 (53-59= ), IIIa 80-98-4 (38-46- .); Färsen und Kühe: la 00 (00),
IIa 122-126=K (64-66- ), IIIa 110-120-f (54-59= ), IVa und Va 80 bis

195.K (34=45- ); Kälber: Doppellender la 118-129.4 (85-98.43, IIa 119 bis
IIIa 116-125-4 (70-75=49, IVa 115-130.4 (60-68-4)122.4 (76#28. ), IIIa 116-125#/4 (70-755/9, IVa 115-1s# (60-68-4)Schafe: Stallmastschafe Ia 130. (65. ). IIa 110-129.∆ (50-54. ); Schweine(mit 26% Tara): Fettschweine über 150kg Lebendgewicht 60 (00), voll¬

fleischige von 120-159kg L. 00 (00), vollfleischige von 100-126kg L. 158 bis
168/44 (126-128- ), vollfl. von 89-100kg L. 155-160.4 (124-128- ), voll#unter 80kg L. 130-155-K (104-124. ), unreine Sauen und geschafttene Eher130-155-4 (104.-124- ), Handel mitelnäsig. tene Aber

* Eiberfeld, 16. Aug. zum Verkauf waren gestellt : 500 Stück Großvich ,
und zwar 76 Ochsen, 105 Bullen, 380 Färsen und Kühe, 19 Fresser; ferner275 Schweine , 225 Kälber und 8 Sehafe. Preise für 50kg Lebendgewicht:Ochsen: Ia 75-78- (Schlachtgewicht 190-135), IIa 60-00 (60-00), III a66-68.4.(120-125), IVa 52-55-4 (165-110); Bullen: la 00-80.f. (90-60), IIa 50-55-4
99-100. ), IIla 42-47 (85.95); Färsen und Kühe: Ia 69-71e4 (120-125),

1a b1-60-K (105-110.44), IIIa 42-45-f. (86-99. ), IVa 69-00 (60-00),va 31-36-K (70-80); gering genährtes Jungvieh (Fresser) 40-47ef (80-95- ).Kälber: Deppellender 09-00 (00.00), Ia 83.60-f. (130. ), IIa 74 - 78-4.(120-125), IIIa 59-66-K (160-110), IVa 00 (60): Schafe: Weidemastschafe ln
70. (1 40).IIa 45-50 K. (106-110). Schweine : vollfleischigevon 80 -100kg Lebend¬
gewicht 116-120.4 (145-150. ), do. von 100-120kg L. 121-124-f (152-155),
do. von 120-156kg L. 128-+ (168. ), Fettschweine über 150kg L. 00
(00), vellfl. unter 86kg L. 80-99-K (115-190), unreine Sauen und geschnitteneEber 84-100-K (123-150- ). Der Handel war im allgemeinen sehr ruhig.Aus dem Ausland wurden eingeführt: 448 Schweine , 144 Kälber und 78 Schafe.

* Zur Entwicklung der Gesellschaften mit be¬schränkter Haftung. Aehnlich wie bei den Aktiengesellschaften
zeigt sich auch bei den Gesellschaften mit beschränkter Haftung einRückgang der Gründungstätigkeit . Die Zahl der Neu¬
grundungen betrug nach den amtlichen Erhebungen im ersten Viertel
des laufenden Jahres 298, gegenüber 654 im entsprechenden Abschnitt
des Vorjahres . Bemerkenswert ist jedoch, daß auf diese 298 Neu¬
gründungen ein Stammkapital von insgesamt 58 706 600.( entfiel,
während die 654 Neugründungen des Vorjahres nur ein Stammkapitat
von 46073 009. aufzuweisen hatten . Im Durchschnitt kam also in
diesem Jahre auf jede neubegründete Gesellschaft mit beschränkter
Haftung ein Stammkapital von 197 000 A gegen 70 432,44 im Vorjahr.
Die Erklärung für diese auffällige Erscheinung ist wohl darin zu suchen,
daß die verschiedenen im laufenden Jahr begründeten Kriegsgesell¬
schaften usw. mit besonders großen Stammkapitalien ausgestattetwurden. Von den bereits bestehenden Gesellschaften traten im erstenJahresviertel 198 mit einem Stammkapital von 18501 000.4 in Liqui¬
dation. Im entsprechenden Viertel des Vorjahres gingen nicht wenigen
als 378 mit einem Stammkapital von 32 209 000M diesen Weg. In
Konkurs gerieten 62 (74) Gesellschaften mit beschränkter Haftung mit
einem Stammkapital von 6232 0004 (5 919 000.(). Ohne Liquidation
oder Konkurs wurden beendet 19 (116) Gesellschaften mit einem
Stammkapital von 680 000 K (6626 000. ). Der Ueberschuß der neu¬
entstandenen über die aufgelösten und ohne Auflösungsverfahren be¬
endeten Gesellschaften betrug 20 (90) mit einem Stammkapital von
33 443 000 f (1 444 000. ). Kapitalerhöhungen wurden im ersten Viertel
des laufenden Jahres von 56 (157) Gesellschaften mit beschränkter
Haftung vorgenommen. Die Summe der dabei in Frage kommenden
Beträge belief sich auf 5 792 000 f (12 779 000. ). Die zahl derjenigen
Gesellschaften mit beschränkter Haftung, die zu Herabsetzungen
schritten, betrug 12 (23) und die Summe der bei den Herabsetzungen
in Frage kommenden Kapitalbeträge 2626 000M (2 345 000. ). Ins¬
gesamt überstiegen hiernach im ersten Viertel des laufenden Jahres
die Kapitalerhöhungen die Herabsetzungen um 3 166 000f (10 434 000.00¬

*<space>De r<space>„We l tba nki er “<space>in<space>Nöt en? <space>Ne w<space>Yor k, <space>
31. Juli. Nachdem Morgan soeben hier verhältnismäßig
leicht eine 40 - Millionen - Anleihe für Kanada untergebracht
hat, will das Gerücht nicht verstummen, daß auch für
England noch 100 Millionen aufgenommen werden sollen.
Hierzu wird mir von vertrauenswerter Seite eine — falls sie den Tat¬
sachen in vollem Umfange entspricht — äußerst interessante Mit¬
teilung gemacht, die ich noch nicht näher habe prüfen cönnen und
daher unter allem Vorbehalt wiedergebe. Danach soll das Haus Morgan
an verschiedene Banken eine Zuschrift gerichtet haben etwa des
Inhalts, es habe 100 Mill. Dollar der neuen englischen Kriegsanleihe
übernommen. Kriegslieferungen müßten hier zu 50% in dieser Anleihe,
zu 50% aber in Gold bezahlt werden. Letzteres sei einfach nicht mehr
möglich, und so .sollten sich die Banken bemühen, ihrerseits einen Teil
der Kriegsanleihe unterbringen zu helfen, damit weiteres Gold flüssig
werde zu obigem Zweck. Es heißt, daß wenig Meinung dafür bestehe.
Die ganze Sache klingt nicht unwahrscheinlich , zumal die National¬
banken durch gesetzliche Vorschriften in solchen Geschäften behindert
sind und die Bundesreservebanken für die Rediskontierung von Noten,
mit deren Hilfe das Geschäft wohl zu machen wäre, in großem Stil
kaum zu haben wären. Von anderer Seite verlautet , daß die englische
Regierung in englischen Händen befindliche amerikanische Wertpapiere
gegen Kriegsanleihe einzuhandeln suche , um erstere dann nach franzö¬
sischem Muster hier als Kolläteralsicherheit für eine 100-Millionen¬
anleihe auf kurzfristige Noten zu hinterlegen .

[Diese am Schluß des vergangenen Monats in New York abgegangene
Meldung unseres dortigen Berichterstatters findet in den schon er¬
wähnten Erörterungen der englischen Presse aus den letzten Tagen
eine gewisse Bestätigung . Es geht daraus hervor, daß der Gedanke,
eine größere englische Anleihe in New York unterzubringen , in der
Tat ernsthaft erwogen wird.]* A. Schaaffhausenscher Bankverein in Köln . Wie wir
hören , wird Direktor Wichterich , der erst im vergangenen Jahr
aus dem Vorstand der Mittelrheinischen Bank in die Verwaltung des
A. Schaaffhausenschein Bankvereins übertrat , aus der letztern wieder
ausscheiden.

* Eichener Walzwerk u. Verzinkerei, . - . , Kreuztal.
Der Abschluß des Geschättsjahrs 1914/15 ersiht nach Abzug aller
Unkosten einen Rohgewinn von 890335-/ (785 108= ). Nach 266 146.4
(i. V. 250 000A Abschreibungen soll der am 25. September stattfindenden
Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende von 10% (i. V. %)
gleich 250000-4 (200000 .A) vorgeschlagen werden. Aus dem verblei¬
benden Rest sollen 300685-4 (259685.4) vorsetragen werden.

*<space>Rh e i ni sche <space>Le de rwe r ke , <space>A. -G. <space>in<space>Sa ar br üc ke n. <space>
Der sehr knapp gehaltene Geschäftsbericht bezeichnet das
am 30. Juni beendete Geschäftsjahr in bezug auf die Preisentwicklung
für Rohstoffe und Fertigerzeugnisse als ungewöhnlich. Es wurde nach
1165.4. (2447.H) Abschreibungen auf Anlagewerte ein Reingewinn von
357 1994/ (49 262.4) erzielt bei einem Aktienkapital von 350 000-4.
Aus dem Reingewinn sollen 10% ( %) Dividende verteilt, 113 479.4
(21 917.4) zu außerordentlichen Abschreibungen verwandt, 149 509.K (0)
zur Verfügung des Aufsichtsrats zurückgestellt , 13 344MK (3918-) vor¬
getragen werden. Wie sich das Geschäft im neuen Jahr entwickeln
wird, läßt sich nach dem Bericht bei den immerhin möglichen Preis¬
schwankungen noch nicht voraussagen. Die laufenden Sehulden der
Gesellschaft betragen 60 358 A (132 852. ), während an Außensänden
einschließlich Bankguthaben 486 446+ (251 795.4) und an Waren¬
vorräten 220 210A. (280 254.4) ausgewiesen werden. Neu erscheinen
außerdem 49 250./ Wertpapiere .

&ampA. . - . - Unternehmungen, . -G. in Frankfurt a. M.
Die Gesellschaft, die die Frankfurter Abteilung der Felten &amp;
Guilleaume -Lahmeyer Werke .-G. in Mülheim a. Rh. fortführt, er¬
zielte in dem am 30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahr einschließlich
38 885 K 6i. V. 23040 .4) Vortrag einen Rohgewinn von 749 951.4
(755 439. ); davon erforderten Handlungsunkosten 3301MK (9146.40),
Steuern 80 184. 4. (83 167. ), Abschreibungen auf Gebäude 23 772.4
(24240. ), wonach ein Reingewinn von 642 692,4 (638 885c4) zu
folgender Verteilung bleibt: wieder 6% Dividende gleich 600 000.K
und Vortrag 42 692.4. Das Guthaben bei der A. .-G. hat sich von
1 329 800.4 auf 3120 764.4, erhöht; andere Guthaben bei nahestehenden
Gesellschaften betragen 1 545 367.K (1 566 382. ), Guthaben in laufender
Rechnung 129 400.4 (166 047. ) und anderseits Buchschulden 584 724.4
(464 642. ).

&amp Terrain - . - G. neues Hansaviertel in Lig. in
Berlin. Nach dem Bericht der Liquidatoren konnten auch
im Jahre 1914 Verkäufe nicht getätigt werden; dagegen hat sich das
Vermietungsergebnis trotz des Kriegszustandes gebessert. Der Bestand
von 13 Hausgrundstücken mit einem Buchwert von 4090 170, ist un¬
verändert geblieben. Die Zinsen der Hypothekenschulden erforderten
158 860.4. (i. V. 194 360. ), der Eingang an Mieten betrug 292 464cK
Der Bestand an Hypothekenforderungen von 83.000 erhöhte sich
durch 61 5004 Restkaufgelder der im Jahre 1913 verkauften drei Haus¬
grundstücke auf 144 500Mfl. Der Verlustvortrag von 2 335 504c er¬
mäßigt sich durch den Gewinn aus 1914 um 2219.4 auf 2 333 285. .

* Friedr . Anton Köbke &amp; Co. , . -G. in Göppersdort
(Sachsen). Bei einem Betriebsgewmnn von 824 096.4 (i. V. 805 481M) er¬
forderten Unkosten 258 405 K (302 614. ). Nach Abschreibungen von
140 782,/ (144 337.4 sowie 60 747.4. Zuweisung an den Sicherheitsbestand )
blieb ein Reingewinn von 431 878-4 (381 799. ), der folgende Ver¬
wendung finden soll: Rücklage 50000, Talonsteuerrücklage 2000.A.
Gewinnanteile und Belohnungen 70 179. , 6% Dividende 126 000.A,
Vortrag 183 699cA . Im Vorjahr wurde keine Dividende gezahlt und
der gesamte Reingewinn den Rücklagen überwiesen. Einschließlich
des Gewinnvortrages wachsen die Gesamtrücklagen der Gesellschaft
nunmehr Auf rund 37% des Aktienkapitals von .1 Mill. Mark an. Die
Verwaltung bemerkt im Geschäftsbericht , daß die Verteilung einer
höhern Dividende als der vorgeschlagenen bei den unsichern Ver
hältnissen, mit denen man für die Zukunft zu rechnen habe, bedenk¬
lich erscheine. Aus der Vermögensaufstellung ist zu erwähnen , daß
die Maschinenrechnung nach 33½% Abschreibung mit 200 080.K zu Ruch
steht. Die Fabrikgrundstück - und Gebäuderechnung steht mit 497 000.A
zu Buch. Die Bestände betrugen am Jahresschluß 1,29 ( .16) Mill
Mark, Außenstände .17 ( .65) Mill. Mark gegenüber .71 ( .49)
Mäll. Mark.

Wasserstands- Nachrichten .
Neilbronn 17. Neck. 8U morg. .35 - O. 14m

ürzburg. 17. 7 C. morg. 0,86—0,s2m
Mannhelm 17.Rhem 8U. morg. .40-- .12m
Kostheim, 17.Schleus.-Unterp. 3,05- -0,07m
Frankturt. 17.Staat.Peg.morg. .06—9. 6m
Mainz 17. Rhem 8 U. morg. 1,50+-0,02m— 9# morg. .25-- .05m

.23

.6
Singen 11. khem S C. Mlorg.

18. August: ( -Aufgang-Aufgane

Kaub. 17. Rhem 8 U. morg. 2,60- .050
Koblenz. 17. Rhein 6 U. morg. 2,50-9, Oin
Trier 17. Mosel 9 U. morg. .25-- .00n
Köln 17. Rhein 11 U. morg. 2,35—.00n
Düsseldort, 17. Rh. 8 U. morg. .10—0, 080
Quisburg. 17. Rh. 8 U. morg. .46—.03n

Untergang
Untergan

.45
10.23 N

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .
Beobachtungen in Köln (67m über dem Meeresspiegel).

16.Aug. 70. um.
17. " 80.vm.
17. 110.00

Chaid Tur die Windstarke.

Temperati ##höchste gest. +20.80
niedr. heute +122¬

Skala für die Windstärke : 1 leiser Zug, 2 leicht, 3 schwach, 4 mäßig, 5 trisch
6 stark, 7 steif, 8 stürmisch, 9 Sturm, 10 starker Sturm. 11 heft. Sturm, 12 Orkan

Niederschlag seit vestern .Omm
herrschte in Westdeutschland veränderliche Witterung mitAuch gestern

Regenschauern.
fert, hat sich jedech
Barometer steigt.

Vielfach fanden noch Gewitter statt. Das Tief besteht zus¬
wasentlich verflacht und scheint weiter abenzichen . Dur

17. August , 7 Uhr vormittags:

10+20
Kleve +13Trier12
Birken .+-10
Elsenb-+10
Essen +12Dertme

Aussichten in Westdeutschland für den 18. August 1915 .
Wechselnde Bewölkung, nur ganz unerhebliche Regenfälle . Für die Jahresreit

merklich kühl.
Wasserwärme zu Köln am 17. August 1915, morgens 10 Uhr: 181.00

Koamim
Tomp. 30#

+ 19
+1920+11

10



Dienstag , 17 . August

Veantgertüich ür den algemeien Teb. Waiher Jacobs: ülr den Handele .
au: W. Jutai; für den Anzeigenteil : P. W. Bales: Verleger und Drucker¬

M Dudiont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse, alle in Köln.
Redaktionelle Zweigstelle : Berüin um 7. Unter den Uinden 32.

4 Uhr = Ausgabe .
Fernsprecher: Nr. .5361- A5362.5363- A5864- A5365- A5355-45357
Redaltion, Anzeigentei, Expecton
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen. Abend Kasgade

Geschäftsstunden: Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends.
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,
Druckerei .-1 Uhor und .- Gig Ulnr

1915 — Il . 832
Bemngspreis: in Köm 7 &K. imnDeutschland 9 K viertellähräch.
Anzeigen 50 ; die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 #K

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmtvorgeschriebenen Tagen oder hbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindichkeit übernommen.Haupt-Expedition: Breite Straße 54. — Postscheck-Konte 256.

4 Uhr - Ausgabe .

Forts von Kowno und Nowo Georgiewsk genommen .

vom westlichen Schauplatz .
Die Mißstände im französischen Sanitätswesen .

( Von der französischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)
Von den Pariser Blättern bringt Clemenceaus Kettenmann lder
inzwischen für die Dauer von vier Tagen verboten worden ist.]
die Verhandlung der Deputiertenkammer vom letzten Freitag in
ausführlicher Wiedergabe. Ihr entnehmen wir noch folgende
Einzelheiten über die Mißstände im französischen Sanitätsdienst ,
die der Abgeordnete Peyroux vorbrachte. Er erwähnte noch u. .,
daß bis zum 25. September 250. 000 Verwundete aus der
Schlacht an der Marne nur nach und nach vom Platz hatten weg¬
geschafft werden können , da es an Transportmitteln und
Unterkunft in gleich großem Maße fehlte . Das
Kriegsministerium sandte den Kommissaren, die die Fortschaffung
der Verwundeten zu leiten hatten, einfach die Weisung, daß sie
an einem bezeichneten Ort das Verfügungsrecht über so und so¬
viele Betten hätten, ohne sich vorher darum zu bekümmern, ob
auch so viele Betten dort in der Tat zur Verfügung standen. So
kam es, daß die Verwundetenzüge dort ankamen, aber von Ort
zu Ort, oft 50 bis 100 Kilometer weit, aufs Geratewohl weiter¬
befördert werden mußten , bis sie untergebracht waren. Es waren
zwei oder drei musterhaft eingerichtete Verwundetenzüge vor¬
handen, aber sie blieben in der Nähe von Paris und dienten dazu,
den Besuchern gezeigt zu werden, die sehen sollten, wie die fran¬
zösischen Verwundetenzüge eingerichtet seien. Die wirklichen Ver¬
wundetenzüge wurden, so gut es ging, improvisiert aus Güter¬
und Viehwagen , in denen die Verwundeten auf dem Boden
auf Stroh liegen mußten. In den Krankenhäusern blieb durch¬
schnittlich die Zahl der verfügbaren Betten um zwei Drittel hinter
der notwendigen Zahl zurück. Man requirierte deshalb Betten
um jeden Preis und mußte, da alle Schulen schon als Hilfs¬
lazarette in Anspruch genommen waren, noch die Gasthöfe dazu
benutzen. Von den Badeorten im Süden an der spanischen Grenze
bis nach Dünkirchen im Norden und von der Westecke des Golfs
du Lion bis Nizza wurden fast sämtliche Hotels für die Ver¬
wundeten requiriert . Dabei forderten die Gasthöfe die unver¬
schämtesten Preise, z. B. einer, der 300 Betten hatte, 450000
Franken, ein kleinerer 250 000 Franken Jahresmiete mit der Ver¬
pflichtung natürlich auch für die Militärbehörde , nach Ablauf der
Verwendung das Hotel wieder ganz instand zu setzen , wie es war
Die Krankenpfleger, führte der Redner weiter aus, waren brave
Leute, nur durchweg keine Krankenpfleger. Es waren Geistliche ,
Jounalisten, Advokaten, Dienstboten, die alles andere gelernt
hatten, nur nicht Krankenpfleger. Das Kriegsministerium wandte
sich um Hilfe an die englische Krankenpflege und erhielt 300
englische Krankenpflegerinnen, die dem Staat für das Jahr auf
eine Million zu stehen kommen. Die ältern Studenten der
Medizin, die man häte verwenden können , hatte man für den
aktiven Dienst einberufen. Wie der Verhandlungsbericht zeigt,
wurde allen diesen Angaben von den anwesenden Vertretern des
Kriegsministeriums nicht widersprochen.

Wie das französische Volk belogen und
betrogen wird .

(0 Von der französischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)
Drei Städte sind es, die sich auf neutralem Gebiet den Rang der
tendenziösen Nachrichtenmache unter der Maske neutralen Ur¬
sprungs streitig machen , während unter dieser Maske in Wirklich¬
keit die französischen Agenten, dieser Nachrichtenmache stecken.
Diese Städte sind Kopenbagen. Amsterdam und Genf. Für Genf

sind es die französische und die russische Gesandtschaft in Bern,
welche die Hauptlieferanten der von hier aus mit allen möglichen
Ortsstempeln versehenen Nachrichten sind. So geht von dort jetzt
folgende Nachricht durch die französische Presse:

Der deutsche Versuch der Besetzung von Kurland ist endgültig
gescheitert. Die Kämpfe, welche die Deutschen noch liefern , haben
nur noch den Zweck, den Rückzug ihrer Truppen zu decken. Die
deutschen Verluste sind sehr groß unde die Deutschen haben alle ihre
Verwundeten im Stich gelassen. Die deutsche Offensive bei Kowno
ist vollständig gebrochen, und um zu vermeiden, von der Seite an¬
gesaßt zu werden, senden die Deutschen neue Kräfte an den Niemen.
östlich von Warschau und am Bug ziehen, sich, die, Rusen fast ohne
Kampf zurück. Nördlich von Cholm ist seit der Schlacht von Wlodawa
nichts mehr vor sich gegangen.

Selbstverständlich verarbeiten nun auch die französischen Blätter
diese und ähnliche Nachrichten in ihrer Auslegung der militärischen
Lage im gleichen Sinne weiter, und da einerseits die amtlichen
russischen Berichte ähnlich lauten, anderseits die deutschen Berichte
in Frankreich nicht veröffentlicht werden , so wird damit dem
französischen Publikum allmählich der Verlust von Warschau nicht
nur vergessen gemacht, sondern obendrein der Glaube beigebracht,
daß die RusseninWirklichkeitschonwieder Sieger
in Polen sind. Die Frage legt sich das Publikum aber nicht
vor, woher man ausgerechnet in Genf, Amsterdam oder Kopen¬
hagen über den Gang der Dinge noch „besser“ unterrichtet ist als
in Paris und London selbst. Es sieht nur, daß die Nachrichten
aus „neutraler “ Quelle kommen, ohne den Betrug zu ahnen, der
hinter dieser „neutralen" Quelle steckt . Das ist die eine Methode,
wie man das Volk betrügt, die Methode mit Hilfe angeblich neu¬
traler Nachrichten oder Meinungen. Die andere besteht darin,
daß man die angeblichen Nachrichten oder Meinungen des Feindes
selbst dafür verwertet. Ein klassisches Beispiel dafür liefert heute
der Matin. Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung hatte vor
einigen Tagen die von Petersburg aus verbreitete Nachricht von
deutschen Friedensanerbietungen dahin erläutert, daß
es angesichts der Lage des Vierverbandes nicht Deutschland sei,
das „irgendwelche Notwendigkeit empfinden könnte . Friedens¬
anerbietungen zu machen “ und hinzugefügt, daß im übrigen
Deutschland , wenn ihm Friedensangebote gemacht würden, sie
nicht von vornherein zurückweise, sondern aus derselben Friedens¬
liebe heraus prüfen würde, aus der es den Frieden seit
fünfzig Jahren aufrecht zu erhalten gewußt habe. Diese ,
Erklärung faßt nun der Matin im folgenden Satz zusammen: „Die
deutsche Regierung wird vernünftige Friedensbedingungen nicht
zurückweisen , wenn ihr solche gemacht werden,“ setzt ihn an den
Kopf des Blattes und verbreitet ihn als de= und wehmütiges
Angebot der deutschen Regierung zur Verständi¬
gung und zum Frieden , das sich ihrer Brust angesichts des Helden¬
muts der Belgier und Franzosen und der unermüdlichen
Zähigkeit der Russen, die Deutschland „die Wege des Sieges“
verschließen ( ), entringe. Andere französischen Blätter machen
sich zwar nicht derselben groben Worlfälschung, aber der
Sinnesfälschung in derselben Weise schuldig, indem sie die
Auslassung in der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung in
demselben Sinne auslegen. Der Zweck ist hier derselbe . Man
schwindelt dem französischen Volk ein Deutschland und eine deutsche
Regierung vor, die beide bereits wie Erstickende nach dem Frieden
rusen um dem eignen, französischen Volk den schwankenden Mut
und Willen zum Aushalten aufzurichten. Dazu ist jede Lüge, jede
Fälschung, jede Schwindelnachricht recht, von wo man sie nur her¬
holen kann. Man wird die Lehre daraus in Deutschland ziehen
müssen , vor allem in der Nutzanwendung daraus für den Gebrauch
des Wortes „Frieden“, indem man sich merkt, wie der Gegner
geradezu auf der Lauer liegt, um jedes Wort und jede Außerung
aus deutschem Munde, die ihm nur irgendwie die Möglichkeit dazu
bieten, für seine Zwecke zu mißdeuten, zu fälschen und in das gerade
Gegenteil zu verkehren.

Für und gegen die Wehrpflicht .
6. Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr. )

Der Nieuwe Rotterdamsche Courant wird aus London gemeldet :
In einigen Morgenblättern war ein Aufruf für eine Bewegung
zugunsten der allgemeinen Wehrpflicht erschienen. Der
Aufruf trug die Unterschrift einer Anzahl bekannter Persönlich¬
keiten . In der Times und der Daily Mail wurden diesem Aufruf
Leitartikel gewidmet . Man glaube jetzt, daß der Aufruf den Kern
einer nachdrücklichen Bewegung bilde, mit der die Vorkämpfer für
die allgemeine Wehrpflicht einsetzen wollen, da sie erwarten , daß
sie aus der Eintragung in das Nationalregister Vorteile für ihre
Sache ziehen werden . Dem widersetzen sich einzelne liberale
Hlätter. Der Star spricht von einem neuen Komplott . Die West¬
minster Gazette widmet der Sache einen großen Aufsatz , um zu

beweisen, daß nur die Regierung einen Entschluß zugunsten
der Wehrpflicht, die immer ein schweres übel bilden würde ,
fassen könne. Evening News und Globe wenden sich gegen die von
ihnen vermutete Absicht, die Ergebnisse der Zählung zugunsten
eines neuen Werbefeldzuges zu benutzen . Sie bezeichnen dies als
ungehörig. (Es sei hiernach vorläufig festgehalten, daß der Kampf
für oder gegen die Wehrpflicht in regem Gange ist. Der Aufruf
selbst, von dem in dem Telegramm der Nieuwe Rotterdamsche
Courant die Rede ist, ist kurz gehalten und beginnt mit der Fest¬
stellung, daß eine umfassende und geordnete Durchführung des
Krieges dringlich erscheine. Jeder taugliche Mann müsse für den
Kampf oder doch gegebenenfalls für den Dienst in der Heimat
zur Verfügung stehen . Die Unterzeichner glauben, daß das Volk
nur auf eine Gelegenheit warte, um seine Bereitwilligkeit zu be¬
kunden . Sie schlagen vor, im ganzen Lande an allen Orten Ver¬
sammlungen zu veranstalten , in denen die Regierung aufgefordert
werden soll, diese Frage zur Erwägung zu stellen, sowie örtliche

Ausschüsse von Männern und Frauen zu bilden, welche die Be¬
wegung fördern sollen.)

vom östlichen Schauplatz .
Der Kaiser und die russischen Ukrainer .

2r Berlin , 17. Aug. (Telegr.) Aus Anlaß der Einnahme
von Cholm hatte der Bund zur Befreiung der Ukraina an den
deutschen Kaiser das nachstehende Huldigungstelegramm gerichtet:

Seine Majestät Kaiser und König Wilhelm II., Berlin. Bund zur Be¬
freiung der Ukraina . Organisation der Ukrainer aus Rußland , beeilt sich,
Eurer Majestät und der siegreichen deutschen Armee die ehrfurchtsvollen
Glückwünsche zur Einnahme Cholms, der altertümlichen Residenzstadt
des ukrainischen Königs Danylo und der Hauptstadt des westlichsten von
den Ukrainern bewohnten Gebietes, darzubringen . In festem Vertrauen
in die Macht des Deutschen Reiches und der deutschen Armee glauben
wir an die endgültige Niederwerfung des Erbseindes des ukrainischen
Volkes und die Befreiung vom russischen Joche auch der ukrainistsen
Länder östlich vom Bug mit dem Herzen Ukrainas, Kijew. Seine
Majestät Kaiser Wilhelm II. lebe hoch! Hoch die ruhmreiche deutsche
Nation und unbesiegbare deutsche Armeel! Für das Präsidium des
Bundes zur Befreiung der Ukraina: Wladimir v. Doroschenko.
Marien v. Melenewsky .

Darauf ist folgende Antwort eingegangen:
Das von dem Präsidium des Bundes zur Befreiung der Ukraina an¬

läßlich der Einnahme von Cholm an seine Majestät den Kaiser und
König, meinen Allergnädigsten Herrn, gerichtete Huldigungstelegramm
hat an Allerhöchster Stelle vorgelegen, und ich beehre mich, dem verehr¬
lichen Präsidium den besten Dank Seiner Majestät für die freundliche
Kundgebung zu übermitteln. Der kaiserlich deutsche Botschafter:
v. Tschirschky .

Wo Grey die Entscheidung erwartet .
Londoner Regierungskreise äußern, wie dem Hannoversche

Courier aus dem Haag gemeldetwird, die größten Besorgnisse
wegen der Kriegslage in Rußland . Grey sagte mehrern Ab¬
geordneten, die große Entscheidungsschlacht bei
Brest =Litowsk sei noch in dieser Woche zu erwarten.

Englische nsichten .
0 Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)

Die Westminster Gazette schreibt über die Operationen auf dem
östlichen Kriegsschauplatz:

Der Rückzug der Russen bildet einen der schwierigsten in der
Geschichte des jetzigen Krieges. Er ist bis zu einer Stelle durchgeführt
worden, wo die Armee nicht länger mehr von einem Unglück bedroht
werden kann. Die Deutschen rücken natürlich vor, solange die Russen
weichen, allein sie kommen damit nur näher an die Linie heran, welche
die Russen zu ihrer Verteidigung hergerichtet haben und
wo sie wahrscheinlich, imstande sein werden, sich endgültig zu behaupten.
Augenblicklich spielt sich die interessanteste Operation in Kurland ab.
Die Russen haben Koworsk und Towiany erobert .“ [Sie sind tatsächlich
geschlagen worden. ] Wenn sie in diesem Raume weiterhin einen Druck
auszuüben vermögen, haben die Deutschen Anlaß zu der Befürchtung .
daß die Russen sich wie ein Keil zwischen sie schieben werden. Auch er¬
leichtern die Russen den Druck auf Kowno, wo die Angriffe der Deutschen
bisher fruchtlos blieben. Es zeigt sich deutlich, daß die Deutschen nicht
mehr so stark sind wie früher, und wenn dieser Vorgang der Er¬
schöpfung andauert , so dürfte der Winter sie in einer Lage finden, die
weitere Bewegungen unmöglich macht.

.: Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr .)
In der Darlegung , die der hritische Botschafter Sir George
Buchanan dem Vertreter der Nowoje Wremja gegeben hat,
äußerte er sich auch sonst über die Kriegslage:

Die Deutschen, meint er, sind gewaltig stark. Wenn die Verbündeten
ihre große Vorwärtsbewegung beginnen wollen, ehe sie gewiß sind, daß
sie sie auch durchzusetzen vermögen , so würden sie Rußland dadurch keinen
Dienst erweisen. Es wäre auch ein Fehler, anzunehmen, daß der Feind
seine Truppen im Westen wesentlich geschwächt habe. Die nach Rußland ,
gesandten Verstättungen sind meistenteils neue Jahrgänge, die durch eine
Anzahl Truppen aus Frankreich und Flandern angefüllt wurden, worauf
auch diese Truppenteile wieder ihre Ergänzung erhielten.

über die Dardanellen machte Buchanan etwas wie eine
Enthüllung . Als die Türkei den Krieg an Rußland erklärte, habe
sich dieses nach England mit dem Ersuchen gewandt, es möge hier
und dort eine anilitärische Kundgebung veranstalten , wodurch ein
Teil der türkischen Truppen aus dem Kaukasus ferngehalten werden
würde. England, erklärte der Botschafter, habe zu diesem Zweck
die Dardanellen angegriffen, zugleich mit dem Ziel, die Meerengen
zu öffnen, um Rußland in den Stand zu setzen, Getreide aus dem
Lande und Geschosse bei sich einzuführen. Dadurch habe England
sich auf der westlichen Front geschwächt und seinen Aufmarsch
verzögert.

Artilleriegefechte bei Belgrad .
Ig Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr.)

Aus Nisch wird den englischen Blättern gemeldet , daß laut amt¬
licher serbischer Meldung Belgrad am Nachmittag des 12.
August „ohne jede Ursache“ von der Österreichern beschossen
worden sei. Das Feuer wurde von einer Höhe westlich Semlin
aus auf die Stadt gerichtet . Es wurden Haubitzen schweren
Kalibers benutzt. Die Serben begannen alsdann mit der Be¬
schießung von Semlin und Pantschowa, um den Feind zu zwingen,
sein Feuer einzustellen . Mehrere Häuser von Semlin wurden in
Brand geschossen . In Pantschowa entstand Schrecken, die Ein¬
wohner ergriffen die Flucht. Nachdem einige Geschosse in beiden
Ortschaften niedergegangen waren , hörte die Beschießung von
Belgrad auf, wo einige Häuser getroffen waren, jedoch niemand
Schaden genommen hat.

Der Seekrieg .

WIB London, 17. Aug. (Telegr. ) Daily News sa
einem Leitartikel, es sei falsch , nicht zugeben zu wollen,
England bei der Behandlung der neutral
Schiffahrt sich formell im Unrecht befinde . Die rich
Verteidigung sei, daß sich mit der Schnelligkeit der modernen
verbindungen die allgemeinen Methoden des Handels= und
krieges so geändert hätten, daß alte völkerrechtli
Aussprüche wirksam nur durch neue Methoden verfochten wer
könnten. Man könne einen modernen transozeanischen Dam;
nicht auf offener See durchsuchen , sondern müsse ihn in ei
Hafen schleppen. Leider seien die Anderungen, die in den
malen Verhältnissen entstanden seien, plötzlich insgesamt
Handelswelt aufgezwungen worden, die durchaus nicht gew
habe, was ein Seekrieg unter modernen Bedingungen sei.
ganze Lage müsse eingestandenermaßen nach dem Kriege revid
und ein neues Recht geschaffen werden. [ England steht
natürlich zu, das geltende Recht so auszulegen, zu drehen
umzustoßen, wie es ihm in den Kram paßt, aber nur Engle
hat selbstverständlich dieses Vorrecht. Im übrigen verdient
Geständnis , „daß England bei der Behandlung der neutra
Schiffahrt sich formell im Unrecht befindet". festgehalten
weiden Getn amcht beinder , bent

WIB- London , 17. Aug. (Telegr.) Die Admiralität verbot .
den Verkauf aller Bücher , die Abbildungen von Kriegs¬
schiffen enthalten, der Flottenhandbücher und =taschenbücher .
Die künftigen Ausgaben diefer Werke müssen ohne Abbildungen
erscheinen.

Der Krieg in den deutschen Schutzgebieten .
Fünfte Mitteilung .
1. Deutsch -Ostafrika.

Zur See soll es den vor der ostafrikanischen Küste befindlichen eng¬
lischen Seestreitkräften gelungen sein, den seit Ende Oktober v. J. im
Rusiji=Delta liegenden Kreuzer

Königsberg
zu zerstören . Noch in der letzten Veröffentlichung konnte festgestellt
werden, daß alle bisher englischerseits unternommenen Versuche, an
den Kreuzer heranzukommen , gescheitert waren . Erst nach Verstärkung
ihrer an und für sich schon weit überlegenen Seestreitkräfte durch zwei
flachgehende Monitore und unterstützt durch die Beobachtung aus Flug¬
zeugen, scheint es den Engländern gelungen zu sein, in mehrtägigen
Kämpfen während der Zeit vom 4. bis 11. Juli dem deutschen Kreuzer
den Todesstoß zu versetzen.

Ein von der englischen Admiralität hierüber ausgegebener Bericht
besagt: „Nachdem durch Flugzeuge festgestellt war, wo die Königsberg
lag, fuhren die Monitore Mersey und Severn am 4. Juli den Fuß
hinauf und eröffneten das Feuer. Königsberg antwortete schmell und
genau aus fünf Geschützen. Mersey wurde zweimal getroffen , und
dabei wurden vier Mann von einer Granate getötet . Der Kreuzer
Königsberg wurde bei Gefechtsbeginn fünfmal getroffen . Bei seiner
Lage mitten zwischen dichtem Gehölz war es für die Flieger schwierig,
den Sitz der Schüsse festzustellen. Als sie sechs Stunden später meldeten,
daß die Masten noch aufrecht ständen, wurde eine Salve abgefeuert,
durch deren Wirkung das Schiff zwischen den Masten in Brand geriet.
Der Kreuzer feuerte in Zwischenräumen weiter, stellte jedoch schließlich
das Feuer ein, entweder weil seine Geschütze unbrauchbar geworden
waren, oder wegen Munitionsmangels. Obwohl der Kreuzer nicht ganz
vernichtet war, schien er doch für immer außer Gefecht gesetzt .“ Dieser
Erfolg scheint den Engländern noch nicht genügt zu haben, oder die
Annahme der Außergefechtsetzung hatte sich als irrig erwiesen; denn
am 11. Juli wurde mit Unterstützung der Kreuzer Weymouth und
Pioneer ein neuer Angriff auf die Königsberg unternommen, wobei
diese dann ganz zum Wrack geschossen worden sein soll. Hierbei muß
sie doch wohl gezeigt haben, daß sie noch einige Gefechtskraft besaß;
denn von der Besatzung des Monitors Mersey sollen noch zwei Mann
verwundet worden sein.

Wie weit diese Angabe den wirklichen Verlusten gerecht wird, und
die Darstellung der englischen Admiralität überhaupt richtig ist, wird
sich erst später erweisen. über den Verbleib der Besatzung der Königs¬
berg wird nichts gesagt. Sollte der Kreuzer tatsächlich außer Gefecht
gesetzt worden sein, so ist anzunehmen, daß die Besatzung an Land
gegangen ist, und dort eine entsprechende weitere Verwendung finden
wird.

Am 3. und 7. März fanden
am Vietoria =See

kleinere Gefechte statt, in denen feindliche Landungsversuche abgeschlagen
wurden . Bei einer Erkundungsfahrt am 6. März wurde der kleine
Dampfer Muansa , der — wie aus frühern Meldungen bekannt . —
seinerzeit den 600 Tonnen großen englischen Dampfer Sybill schwer
beschädigt und zur Flucht gezwungen hatte, von stark armierten eng¬
lischen Fahrzeugen bei der Insel Ukerewe angegriffen und von seinem
Führer auf den Strand gesetzt. Weitere feindliche Annäherungsversuche
wurden abgewehrt . Diesen Vorgang gibt der amtliche englische
Bericht wie folgt wieder: „Am 5. März griff Winifred (ein Schwester¬
schiff der Sybill) auf dem Victoria=See im Speke=Golf den armierten
deutschen Schlepper Muansa an. Das deutsche Schiffe wurde bei Rusene
auf den Strand gesetzt und durch Geschützfeuer vollständig unbrauchbar
gemacht. Ein Leichter, früher Eigentum der Ugandabahn , der, mit
Reis beladen, von dem deutschen Dampfer geschleppt wurde, wurde
in Brand geschossen . Winifred selbst erlitt weder Beschädigungen noch
Verluste.“ In der deutschen Meldung ist von der angeblichen Zer¬
störung der Muansa nichts gesagt. Da vielmehr die feindlichen An¬
näherungsversuche abgewiesen wurden , muß vorläufig angenommen
werden , daß der Dampfer noch intakt ist, und es bleibt zu hoffen.
daß er wieder abgeschleppt werden konnte. Hierauf=läßt wenigstens eineandere englische Meldung, die den Vorgang allerdings auf den 11. März
verlegt , schließen, in der es heißt, daß es dem Feinde gelungen sei, das
Schiff wieder flott zu machen.Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt , daß der englische DampferSybill Anfang November v. J. bei der Halbinsel Mrajika , nord¬
östlich der Insel Ukerewe, gestrandet aufgefunden und von unsern
Truppen zerstört worden ist. Letztere halten dieses Werk anscheinend
nach englischen Begriffen nicht gründlich genug besorgt; denn nach
einem amtlichen englischen Bericht wurde zwischen dem 5. und 22. Mai
d. J. u. a. auch eine Expedition von Karunga (englische Station nörd¬
lich Schirati) aus entsandt , „um den Dampfer Spbill zu zerstören , der
anfangs des Krieges bereits lahmgelegtwar.“

Am 23. März erschien dann vor der Station Muansa ein englischer
armierter Dampfer , der aber auf 3200 Meter von unserer Artillerie
unter Feuer genommen wurde und, nachdem er einen Treffer auf das
Vorderdeck und einen auf das Steuer erhalten hatte, wieder abfuhr,
während sein eigenes Feuer wirkungslos war.

Zu Lande kam es am 9. März östlich der Station Schirati an¬
scheinend in der Landschaft Utegi, südöstlich des an der Grenze gelegenen
Ortes Ikoma, zu einem

Gefecht zwischen deutschen und englischenStreitkräften ,
über dessen Verlauf nur die nachstehende kurze aber klare amtliche deutsche
Meldung vorliegt: „9. März hatte Abteilung von Haxthausen
Gefecht mit starkem Gegner östlich Schirati, darunter eine, englische
Europäerkompagnie mit Maschinengewehren und Geschützen . Feind
teilweise aus Stellung vertrieben , ging nach elfstündigem
Gefecht zurück . Bei uns ein Europäer tot, zwei vermißt, zwei leichtverwundet.“ Hiermit vergleiche man folgenden amtlichen englischen
Bericht: „Ende Februar, wurde bekannt , daß eine deutsche Abteilung
von ungefähr 300 Askari einschließlich einer großen Zahl Europäerunter Führung des Hauptmanns Haxthausen nach Norden vorrücke, um
ins britische Karungagebiet einzufallen , das östlich vom Victoria=Ryanza
liegt. Eine kleine Abteilung unter Oberstleutnant Hickson mit etwas
Artillerie und berittenen Aufklärungstruppen wurde ihnen entgegen¬
geschickt. Unsere Truppen kamen mit einem Teil des Feindes in
Fühlung , der sich zurückzog . Unser Vormarsch auf den Marafluß wurde
fortgesetzt, wo der Feind sich konzentriert hatte. Am 3. März trafen
wir auf die gesamte Streitmacht Haxthausens. Ein scharfer Kampf ent¬
spann sich. Die Deutschen leisteten tapfern Widerstand , aber nach stunden¬
langem Kampf, der oft zum Handgemenge ausartete, gaben sie nach und
zogen sich, gedeckt durch dichtes Buschwerk, unter dem Schutze der Dunkel¬
heit zurück. Aufklärer brachten am nächsten Morgen die Nachricht, daß
der Feind sich auf die Südseite des Maraflusses zurückgezogen hatte.
Nach Berichten von Eingeborenen waren seine Truppen desorganisiert
und demoralisiert . Seine Offensive war vollkommen gebrochen, und wir
zogen uns zurück.“

Der in Britisch=Ostafrika erscheinende East African Standard vom
20. März brachte darüber einen Bericht, in dem noch erwähnt wird,
daß die Deutschen sich nach verzweifeltem Kampfe mit einem Verlust
von acht Europäern und vielen Askari an Toten zurückgezogen hätten .
Hinzugefügt wird auch, daß der englische Erfolg augenscheinlich von
weitreichender Bedeutung sei und zur Folge haben dürfte , daß den
Plünderungen der südlich Kisi — also auf englischem Gebiet —
wohnenden Eingeborenen sowie den weitern Übergriffen ein Ende ge¬
macht würde, die sich die Deutschen in letzter Zeit geleistet hätten. Als
gefallen geben die Engländer drei Offiziere und einen Unteroffizier der
Kings African Rifles an und beziffern ihre Gesamtverluste an Askari
auf 82 Mann. Was dieser englische Bericht mit allem Beiwerk der
öffentlichkeit übergibt, klingt mehr als unwahrscheinlich. Am auf¬
fallendsten ist jedenfalls , daß die Engländer den, nach Aussagen von
Eingeborenen völlig „desorganisierten und demoralisierten “ Gegner
ruhig abziehen ließen und den angeblich erlangten Erfolg nicht vervoll¬
ständigten, so z. B. durch Wiedereinnahmeder Station Schirati und In¬
besitznahme des deutschen Gebietes, sondern sich zurückzogen:

Einweiterer Angriff der Engländer
erfolgte nach deutschen Meldungen am 29. März gegen das von uns
seit dem 15. August v. J. besetzte Taveta , südöstlich des Kilimandscharo.
Sie setzten hier zwei Inder= und zwei Askarikompagnien und einige Ma¬
schinengewehre, die sie anscheinend zum Teil mit Lastautos von Voi aus
herangeholt hatten, zum Angriff an. Der Angriff scheiterte vollkommen .
Nachdem die Feinde sich auf 250m herangearbeitet hatten, wurden sie
von der deutschen Besatzung Tavetas in kurzem Gegenangriff . ge¬
schlagen und zu schleunigem Rückzug gezwungen .
Sie verloren zehn Mann an Toten sowie zwei Maschinengewehre, viel
Munition, ein Auto und einen Helioapparat.

Auch für diese Schlappe findet der englische Bericht eine vorteil¬
hafte Darstellung . Er verlegt zunächst das Gefecht auf den 26. März
und fährt dann fort: „Während der Angriff fortschritt, erhielt der Feind
Verstärkungen , und unsere Streitkräfte sahen sich an Zahl übertroffen.
Trotzdem wurde der Feind zurückgeschlagen, aber wir verloren zwei
Machinengewehre , da einige der eingeborenen Träger wegliefen .“

Anscheinend hat in der zweiten Hälfte des Februars noch ein Gefecht
am Old Erok nördlich des bereits früher mehrmals erwähnten
Longido=Berges , stattgefunden , über welches Einzelheiten leider nicht
bekannt geworden sind. Eine amtliche deutsche Meldung vom 2. März
gibt nur bekannt, daß am Erok 57 enalische Reittiere erbeutet und ein

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 17. Aug. (Telegr. ) Amtlich .

Eingekroffen 2 Uhr 55 Min. nachmillags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Vor Ostende verlrieb unsere Küstenartillerie zwei feindliche
Ferstörer.

In den Ostargounen wurde bei La Fille Morte ein franzö¬
sischer Graben genommen.

Bei Bapaume siel ein englisches Flugzeug in unsere Hand;
die Insassen — zwei Offiziere — sind gesangengenommen.

östlicher Kriegsschauplatz . !
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .

Weilere Kämpfe in der Gegend von Kupischki waren erfolg¬
reich. 625 Gefangene, darunter 3 Offiziere, und 3 Maschinen¬
gewehre sielen in unsere Hand.

Gruppen der Armee des Generalobersten v. Eichhorn unter
Führung des Generals Litzmann erstürmten die zwischen
Niemen und Jesia gelegenen Foris der Südwestfron !von Kowno. über 4500 Russen wurden zu Gefangenen ge¬
macht, 240 Geschütze und zahlreiches sonstiges Gerät er¬
beutel .

Die Armeen des Generals v. Scholtz und v. Gallwitz
warsen unter fortgesetzten Kämpfen den Geguer weiter in
östlicher Richtung zurück. 1800 Russen (darunter 11 Offiziere)
wurden gefangengenommen, ein Geschütz und zehn Maschinen¬
gewehre eingebracht.

Auf der Nordostfront von Nowo Georgiewsk wurden ein
großes Fort und zwei Zwischenwerke im Sturm
genommen .

Auf den übrigen Fronten gelang es fast überall, den Gegnen
weiter zurückzudrängen . Es wurden 2400 Gefangene
gemacht , 19 Geschütze und sonstiges Maierial erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern und

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackenfen
sind in weilerm fiegreichen Fortschreiten .

In ihrem amtlichen Bericht vom 16. August behauptel die
russische Heeresleitung, daß russische Vorhuten am 13. August bei
Dungsow an der Iloka =Lipa zwei Reihen deutscher Schützen¬
gräben erobert und deren Verleidiger niedergemacht hätten. Unsern
an dieser Stelle kämpfenden Truppen ist nur eine russische
Patrouillen-Unkernehmung in der Nacht vom 12. zum 13. August
bekannt, die völlig scheiterle, bei der der Gegner 4 Tote und 2 Ver¬
wundete vor unserer Stellung ließ und die uns keinen Verlust
brachte . Oberste Heeresleitung .

Engländer gefangen wurden. Aus der selben Meldung geht auch hervor,
daß bei einer Unternehmung auf dem Tangansika =See ein eng¬
lischer und ein belgischer Offizier gefangen sowie ein Maschinengeweh¬und anderes Material erbeutet wurden .

Im Laufe des Monats kam es zu einigen Zusammenstößen von Pa¬trouillen und kleinern Streifabteilungen. So wurde am 11. April amLoldureisch , nordöstlich des Kilimandscharo , eine englische Patrouille
aufgerieben . Ein englischer Major, sein Bursche, 3 Inder und 2 Askar
fielen, während deutscherseits ein Askari leicht verwundet wurde.

Besonders zu erwähnen sind zwei, deutscherseits mit Erfolg ausgeführte
Vorstöße gegen die Ugandabahn ;

hierüber liegt folgende amtliche Nachricht vor: „Am 20. April wurdevon Streifabteilung östlich der Station Simbo der Ugandabahr
Brückenposten überrumpelt, etwa 70m lange Brücke gesprengt und
Seies -Pescsichen . Feisp Ponapparat und einige Gewehre erbentet , riel

Anger (I) beschoß bei Kihmg leine Verluiste .“ Ferner : „Aktellung
enihaltend Inder und Mauliere, sorenate Smn lange Eisenahsteigs und getisge Llerng Keaultert brsghe Inr lunge Cser

Mit dem deutschen Vorstoß bei Simba beschäftigt sich auchReuter=Mitteilung vom 5. Juni: „Reuter erhielt aus
afrika brieflich Nachricht über einen erfolgreichen Handstreiddeutscher Truppen . Die Regierung von Nairobi berichtet , dasam 20. Mai eine aus 15 Weißen und einem Askari bestehende deutschl
Abteilung den Versuch machte, die Hängebrücke bei Meilenstein 218 der
Uganda=Eisenbahn zwischen Makindu und Simba in die Luft zu sprengenDie Brücke wurde von einem Pikett des 98. Infanterie =Reginient¬
bewacht. Es gelang dem Feinde , ungesehen durch den dichten Busch
heranzuschleichen und die Schildwache zu überraschen . Sie wurd
gefangengenommen , bevor sie den Rest der Wache, der weiter rückwärtz
beim Schanzenbau tätig war, alarmieren konnte . Auch die übrigerwurden gefangengenommen , ehe sie zu ihren Gewehren greifen konntenDie Deutschen sprengten dann einen Teil der Brücke, nahmen die
Gefangenen eine Stecke weit mit sich und ließen sie schließlich ohne ihrWaffen wieder laufen . Der der Brücke zugefügte Schaden wird als nich
beträchtlich bezeichnet . Sie wurde am nächsten Tage wieder hergestellt“
stcatfsond, Peisei Sesenis, der acht Tage später an anderer Stel

d. heißt es, epenfalls nach amtlichen Berichten aus Nairobi, beiNeuter : „Die Deutschen haben einen neuen Angriff auf die Uganda¬Eisenbahn bei Meilenstein 192 unternommen . Am Nachmittag des28. Aprils wurde ein gemischter Eisenbahnzug mit schwarzen Reisendenund Mauleseln angegriffen. Der Lokomotivführer hatte jedoch kurzentschlossen seine Maschine mit höchster Geschwindigkeit arbeiten lassenund entkam. Eine Überbrückung auf der Strecke wurde beschädigt ,
zwei Eingeborene wurden getötet und fünf verwundet .“ Es ist immerhin anerkennenswert, daß die Engländer den Handstreichen der deutscher
Astsengen Zochupt Erolge zubligen . Um so mehr ist anzunchmen
wird. Das Zieste dedentender und, als englischerseits zugegeben

wiutc s . gürste gich aus der deutschen Meldung klar hervorgehen.Mitte Juni erschien eine von Reuter verbreitete , aus
Honnsnas, Pittelung, daß zeine auf Raub ausgehende deutsche 26.
Seess sog. c ###enein ist wohl die Gegend westlich des Viktoria.Sees) 200 Stück Vieh erbeutet, dabei jedoch 30 Mann an Toten undVerwundeten verloren habe“. Diese Mitteilung bekommt

stehende deutsche Meldung doch ein etwas anderes Gesicht: „Am26. April zerstörte eine deutsche Patrouille den englischen PosterKasesi am Kagera und nahm ihm in Karagwe geraubtes Bieh abFeind floh nach kurzem Gefecht, zurückließ vier Tote. Bei uns kei

In der letzten Veröffentlichung war von einem Patrouillengefechdie Rede , daß englischen Nachrichten zufolge südlich de:Tanganjika =Sees am 17. März stattgefunden und der
Deutschen einen Verlust von einem Offizier und drei Askari an Ge¬
fallenen gebracht haben sollte. Die deutsche Bestätigung darüber,

Gege Vr. , Seshte heaische Bshazhen

„Ju . der folgenden Zeit, entwickellen ergischbeigsche Abtelungen
Südwestgrenze des Schutzgebietes

eine gewisse Tätigkeit und überschritten zum Teil die Grenze südöstligvon Bismarckburg . Eine größere dieser Abteilungen wurde am
24. April bei der Mission Mwasye, im Bezirk Bismarckburg , von einen
deutschen Streifabteilung zurückgedrängt und verlor zwei Europäer und
einen Askari an Toten sowie viele Verwundete . Deutscherseite
Hilfskrieger tot. über weitere Kämpfe in dieser Gegend liegen vor
läufig nur englische Meldungen vor. Danach soll eine deutsch
Abteilung in der Nacht vom 17. Mai einen Angriff auf eine Patrouille
nordrhadesischer Infanterz ( ), gemacht und dabei zehn Tote, nämlicheinen Osnizer und neun Askari verloren haben , während

die englischen
Verluste mit zwei Taten und sieben Verwundeten angegeben werden
Ferner soll es nach Berichten der Times aus Rhodessen am 29. Junian der Grenze zueinemKampfe zwischen englisch=belgischenund einer aus 70 Europäern, 500 Askari und drei Maschinengewehre .
bestehenden deutschen Abteilung gekommen sein. Letztere griff dia
englische Stellung bei Abercorn an und soll mit einem Verlust na¬
zehn toten Europäern und verschiedenen Verwundeten zurückgeschlagenworden sein. Während in der ersten Meldung über dieses Gafecht die
Engländer ihre Verluste auf einen Europäer und zwei Askari als tot



Dienstag , 17. August
und zehn Askari als verwundetangeben , läßt sich die Times unterm
17. Juli „nachträglich“ aus Rhodesien melden , daß die Engländerschwere Verluste erlitten hätten . Auch ist in dieser zweiten
Meldung von einem Zurückschlagen des deutschen Angriffs keine Rede!

Unter dem 29. Juni berichtete das amtliche englische Presse=Bureauüber ein gegen die deutsche Station
Bukoba

am Westufer des Viktoria=Sees gerichtetes Unternehmen , das am
20. Juni stattfand. Die hierzu angesetzten englischen Streitkräfte , be¬
stehend aus Abteilungen des 25. Bateaillons der Royal Fusiliers(Legion of Frontiersmen), Royal North Lancashires und Kings
African Rifles (farbige Truppe ) sowie etwas Artillerie, unterstanden dem
Brigadegeneral I. M. Stewart. Während ein Teil dieser Truppen von
dem Kagera aus nach Süden gegen Bukoba vorrückte , wurde ein anderer
Teil auf armierten Dampfern von Kisumu aus über den See dorthin
gebracht. Dem amtlichen englischen Bericht zufolge gelang es diesem
Detachement, die Station nebst ihrer funkentelegraphischen Einrichtung
zu zerstören und ein Feldgeschütz , viele Gewehre und wichtige Schriftstücke
zu erbeuten. Auch sollen durch Artilleriefeuer zwei deutsche Maschinen¬
gewehre unbrauchbar gemacht worden sein. Nach diesem Erfolg seien
die englischen Truppen wieder zurückgekehrt .

Dieser letzte Teil der Meldung fällt auf. War der Erfolg tatsächlichderart gewesen , wie ihn der amtliche englische Bericht schildert , so ist
eigentlich nicht einzusehen, warum die Engländer sich nicht in Bukoba fest¬
setzten und diesen Punkt als Operationsbasis für weitere Unternehmungen
in jenem Teile Deutsch=Ostafrikas einrichteten. Man gewinnt daher den
Eindruck, als ob der englische Rückzug nicht ganz freiwillig erfolgt sei.Bereits in der letzten Veröffentlichung war erwähnt worden, daß nachGatanggtelegrapbischen Bericht des belgischen Bizegouverneurs von

am Kion =See
Kämpfe zwischen belgischen und deutschen Truppen stattgefunden hätten.bei denen letztere geschlagen worden wären. Über Zeit und Ort dieserKämpfe war nichts gesagt worden. Auch neuerdings läßt sich der
belgische Kolonialminister über derartige Kämpfe am Kivu= und nörd¬
lichen Tanganjika=See berichten. Fünfmal hätten die Deutschen ver¬
sucht, auf der belgischen Seite festen Fuß zu fassen , seien aber jedesmalvon den belgischen Kolonialtruppen zurückgeschlagen worden. Da auch
jetzt wieder genauere Angaben über Zeit und Ort meist fehlen, die tele¬
graphischen Berichte auch sonst unklar sind, läßt sich ein einwandfreiesBild der Lage in dem nordwestlichen Grenzgebiet nicht gewinnen. Sowird z. B. von einem achtstündigen Gefecht berichtet, das in der Gegenddes Tanganjika=See am 1. März stattgefunden habe. Hierbei sollen die
Deutschen einen Verlust von 8 Toten, vielen Verwundeten , darunter
3 Europäer , gehabt und außerdem ein Maschinengewehr verloren haben.
Deutscherseits liegt hierüber keine Meldung vor; jedoch würde dieses
Gefecht zeitlich ungefähr mit dem unter dem 2. März gemeldeten Unter¬
nehmen auf dem Tanganjika =See zusammenfallen, bei dem ein
englischer und ein belgischer Offizier in Gefangenschaft gerieten , und ein

Maschinengewehr erbeutet wurde.
Eine weitere belgische Meldung besagt, daß „kürzlich“ ein Angriff , dendie Deutschen in der Stärke von 300 Mann, Maschinengewehren und Ge¬

schützen gegen die Feste am Hebuberg (?) versucht hätten, ebenfalls zueiner empfindlichen Niederlage geführt habe.
Unter dem 28. Juni wird dann gemeldet, daß eine belgische Kolonne

die deutsche Station Kissenji am Ostufer des Kivu=Sees durch Über¬
kumpelung genommen habe. Dabei wird noch gesagt, daß diese Stationaus einem Betonfort bestehe , welches 1913 errichtet und seit Beginn des
Krieges audauernd verstärkt worden sei Erfahrungsgemäß ist belgischen
Mitteilungen gegenüher ebenso große Vorsicht geboten wie englischen .Man wird daher zunächst etwaige amtliche deutsche Meldungen abwarten
müssen . Hier sei nur bemerkt , daß z. B. die Angabe, Kissenji sei einBetonfort , glatt erfunden ist. Diese Station ist nicht anders ge¬baut als andere Stationen in Deutsch=Ostafrika; Betonforts gibt es aber
im Schutzgebiet überhaupt nicht.

Der Bericht, welchen der Gouverneur von Britisch=Nyassaland über
eine Unternehmung gegen den am deutschen Ostufer des Nyassa=Seesgelegenen

Sphinxhafen
erstattet hat, ist bereits vor einiger Zeit in der Tagespresse veröffentlicht
. . Da dieses Ereignis jedoch in den Rahmen vorliegender

Gescnubarstellung gehört, so sei der Bericht hier nochmals wiederholt .„Am 30. Mai griff eine Marineabteilung unter Commander Dennistoun ,
unterstützt von einer Landungstruppe unter Hauptmann Collins und
dem ersten Bataillon der Kings African Rifles, Sphinxhafen an. Nach
einem Borbardement von See aus und einem Angriff der schwarzen
englischen Sochdaten wurden die Deutschen unter Verlusten aus der Stadt
veltleven. Die Engländer erbeuteten einige Gewehre und Munitionund einige Kriegsgeräte . Hermann von Wissmann wurdebei dieser Gelegenheit vollständig zerstört . Die Wiedereinschiffung der
Landungstruppen wurde dann erfolgreich durchgeführt. Auf englischerSeite gab es einen Verwundeten .

Diese Schilderung ist ein Muster englischer Berichterstattung . Gibtes keine wirklichen Heldentaten zu berichten, dann erfindet man eben
welche. So auch diese vorstehende, die man als ein Unternehmen
gegen einen „markierten Feind“ bezeichnen könnte. Denn
irgendwelche deutschen Streitkräfte, seien es Schutz = oder Polizeitruppeoder gar Europäer, können in Sphinxhafen kaum vorhanden gewesensein, ebensowenig wie es dort einen Ort oder gar eine Stadt gibt. Umdas so großartig geschilderte englische Unternehmen in das richtige Licht
zu rücken , sei nachfolgendes gesagt: Sphinxhafen ist eine Bucht am
Ostuser des Nyassa=Sees, die wegen des Holzreichtums der Umgebungals Brennholzstapelplatz für den Dampfer Hermann vonWissmann diente. Ebendort befindet sich auch die Helling, auf welcheralle Jahre ausgebessert wurde. Außer den wenigen
Hütten für die Holzsauer und einigen Wachmannschaften befindet sichkeine unsiediung am Platze. Auch das ziemlich unwirtliche Hinterlandist wenig bewohnt. Hier wurde am 13. August v. J. der zur Aus¬

besserung auf der Helling liegende deutsche Dampfer von den armierten
englischen Regierungsdampfern überrascht. Kapitän und Maschinist,
die von dem Ausbruch des Krieges noch keine Ahnung hatten, wurden
gefangengenommen , und der Dampfer durch Beschädigung der Maschine
unbrauchbar gemacht . Anscheinend ist nun dieses Wrack des Hermannvon Wissmann den Engländern doch noch gefährlich erschienen. Sozogen sie denn mit großem Aufwand an Kräften zu seiner völligenZerstörung aus. Auf die ersten Schüsse hin werden die wenigen dortwohl schleunigst die Flucht ergriffen haben,
so daß die Engländer ungestört landen und die Vernichtung desDampfers vornehmen konnten. Es ist den Engländern auch zu glauben,laß „die Wiedereinschiffung der Landungstruppen erfolgreich durch¬geführt" wurde. Die erbeuteten Gewehre werden wohl ein paaralte Vorderlader der Eingeborenen gewesen sein. Esist demnach wirklich eine Tat von außerordentlicher Bedeutung , die der
Louperneur von Britisch=Ryassaland seinem Kolonialsekretär melden

In Anschluß daran dürfte es von Interesse sein, zu erfahren , aufwelche Weise der Dampfer Hermann von Wissmann seiner Zeit denEngländern in Sphinxhafen in die Hände siel.*) Vor kurzemdarüber folgender Bericht des Bezirksamts Neulangenbu
ce sich b. # =Nach Angabe eines Schwarzen , der dabei zugegen war,

hur sich die Gefangennahme der Dampferbesatzung wie folgt zugetragen :
An dem fraglichen Morgen — nach der Mitteilung des Schiffsführers
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914. — nach Angabe von anderer Seite am19 Lagesgrauen , als die Europäer noch in ihrenZelten lagen und schliesen, erschien der englische Dampfer und gabmehrere Schüsse ab. Mosler wurde von seinem Diener geweckt mitdem Bemerken, die Engländer schössen, es müsse wohl Krieg sei
Rogt an Bord um den ihm a0g sich aber an und hahr mit seinemVom un Vold, um den um bekannten Kapitän des englischen Dampfers

zu begrüßen. Dort angekommen, wurde er festgehalten und ihm be¬
geutet, daß er Kriegsgefangener sei. Jetzt wurden einige englische

Angabe des schwarten drei Frendensalben abgegeben haben .des schwalzen Gewährsmannes sollen die beiden Deutschenan ven Händen gefesselt worden sein. Die Nachricht von der Mobil¬machung ging in Neulangenburg am 9. August 1914 nachmittagsdie von der Kriegserklärung Englands am 15. August 1914. Trotzdem
alle Nachrichten nach Sphinrhafen (Bezirk Ssongea), wo der Dampfer
mäglich, die

Dampserbsesatzung noch
Soweit die kriegerischen Ereignisse. Überdie allgemeine Lage in der Kolonie

Deutsch=dstafike in eresmicherseis holgendes bekamt geworden :
Insel Masia und den Longidoberg (nordweftlich

vom Kilimandschar
Wir haten P pstiain Prenze), die von Engländern besetzt sund.
besetzt. Vor der Küste befaden sch ig (stich vom Lichmanscharo )
Linienschif Golah, Kreuzer Weymouth,den Krtegschiste :
nach Gefangenenaussage auch Dartmouth, Hilfskreuzer Kinfauns Castle
und ein zweiter Hilfskreuzer gleichen Typs; ferner armierter Kabel
dampfer Duplex , vier armierte Walfischfänger , ein Wassersbr
(letzteres im März eingetroffen). Von den englischen Schiffen sie
stets einige, darunter die Weymouth , vor der Rufidjimündung , die
übrigen fahren längs der Küste hin und her und haben nach

noch eine Anzahl Daus, darunter auch solche, dieversteckt an Land lagen, weggenommen.
Unsere Truppen haben sich durchweg herorragend bewährt .

Verpflegung und Sanitätswesen funktionierten gut. Ein „Rotes¬
Frau Gonperneur Schne

größere Summen aufgebracht und sich wirk¬

gezogen wurden — nicht gestört worden. Die Haltung der Eingeborenen
pr ur chgminedein spe . . e. . die Stimmung
# m schen bevölkerung enthuastisch für denen Sieg , für den in den Moscheen gebetet wird. Das
als eingestelt werden

konaten. ie Teilen der Kolonie war größer

eingesetzt haben. für den größten

Teil der Kolonie gut. Die Kopfsteuern sind im ganzen Schutz¬gebiet glati eingegangen und bleiben hinter dem Erträgnisdes Vorjahres nur unwesentlich zurück .
In einem großen Teil des nördlichen Portugiesisch¬Ostafrika sind die Eingeborenen aufständisch. Ein Vorgehen der

Portugiesen gegen die Eingeborenen auf dem Mauiaplateau endete mit
einem Fehlschlag. Nach Eingeborenennachrichten ist auch in Britisch¬Nyassaland ein Aufstand ausgebrochen . Endlich sind im bel¬gischen Kongo westlich des Tanganjikasees die Eingeborenen auf¬
ständisch.“

Auch über weiter zurückliegende Ereignisse, und zwar aus den erstenMonaten des Krieges, liegen jetzt einige Mitteilungen vor, die all¬
gemeines Interesse beanspruchen durfen. Seinerzeit war die wiederholte

Beschießung von Daressalam
im November v. I. nebst den nähern Umständen erwähnt worden,
die sie veranlaßt hatten. Die damals wiedergegebenen amtlichen Mel¬dungen des Gouverneurs ließen keinen Zweifel darüber , daß die
Engländer sich den Mißbrauch der weißen Flagge und einengroben Vertragsbruch hatten zuschulden kommen lassen.

Nunmehr liegt uns der Schriftwechsel vor, welcher vor bzw. nach jener
Beschießung zwischen dem Vertreter des deutschen Gouverneurs und dem
rangältesten Offizier des britisch=ostafrikanischen Geschwaders geführtworden ist. Das Schreiben des Engländers kennzeichnet in seinem an¬
maßenden Tone zur Genüge die Unverfrorenheit , mit welcher britischer¬
seits die getroffenen Abmachungen behandelt wurden. Der Schrift¬wechsel lautet:

1. Schreiben des Kapitäns Caulfield an den Gouverneur, Dares¬
salem. (Übersetzung .): „S. B. M. S. Fox vor Daressalem , 30. November
1914. Ich erhebe in schärfster und nachdrücklichster Weise Protest wegendes solgenden groben Verstoßes gegen internationales Kriegsrecht, be¬
gangen zu Daressalam, am 28. November 1914: Trotz des Umstandes,
daß zwei weiße Flaggen , die in meilenweitem Umkreis sichtbar waren ,
auf dem Signalmast beim Hafeneingang wehten und dort den ganzen
Tag über gezogen blieben, wurde plötzlich dort von deutschen Truppenein heftiges und andauerndes Geschütz=, Gewehr= und Maschinengewehr¬
feuer auf die zu den britischen Schiffen gehörenden Boote und Mann¬
schaften eröffnet. Diese infame Handlungsweise wurde im vorliegenden
Falle noch verschärft durch die Tatsache, daß ein großer Teil dieses
mörderischen Feuers ganz offensichtlich aus der unmittelbaren Nachbar¬
schaft des Signalmastes herrührte. Ich habe Ihnen nun die gebührende
Anzeige zu machen , daß zu beliebiger Zeit, heute den 30. November,von 10½ Uhr an, Ihre Stadt zur Strafe beschossen werden soll, nachdem
zwei büinde Kanonenschüsse das Signal zum Beginn des Bombardements
gegeben haben werden. Da ich glaube, daß sich kranke Leute an Bordder Tabora befinden, will ich mich bemühen, sie vor Schaden zu be¬
wahren, doch kann ich sie, wie ich Ihnen bereits mitteilte, nicht als recht¬
mäßiges Hospitalschiff anerkennen, noch kann ich in irgendeiner Weisedie Verantwortlichkeit für die Sicherheit der an Bord Befindlichen über¬
nehmen. gez. Fr. Wade Caulfield Kapitän S. B. M. Marineund ältester britischer Marineoffizier an der ostafrikanischen Küste.“ An
den Gouverneur in Daressalam .

2. Schreiben des stellvertretenden Gouverneurs an den Kommandantenvon S. M. S. Fox: „Daressalam , den 2. Dezember 1914. Eurer Hoch¬
wohlgeboren bestätige ich den Empfang des gefälligen Schreibens vom30. November 1914. Bei der Besprechung an Bord S. M. S. Fox am28. November hatte ich mit dem Herrn Kommandanten vereinbart , daßeine Pinasse des Kriegsschiff mit wenigen Offizieren oder Mannschaftenmeiner Pinasse folgen sollte, um sich von der Betriebsfähigkeit der Schiffeim Hafen zu überzeugen. Nur diese Besichtigung warzugestanden worden : über die zu ergreifenden Schritte, um die
Schiffe eventueil betriebsunfähig zu machen, war zunächst noch nichtsvereinbart . Entgegen dieser Abmachung fuhren zwei Pinassen mitstarken Besatzungen in den Hafen ein, während eine dritte
Pinasse sich anschickte, in der Hafeneinfahrt und im Hafen Bojen auszu¬
legen. Ferner wurden ohne vorherige Verständigung mit den deutschenBehörden die Maschinen auf den Schiffengesprengt , und
ein Teil der Mannschaft, darunter sogar die Stewardeß, gefangenfortgeführt . Infolge dieser verabredungswidrigen Maßnahmen sah
sich der militärische Befehlshaber zu bewaffnetem Einschreiten

weiße Flagge blieb zunächst wehen, um anzuzeigen,
daß

der einen zugestandenen Pinasse keine Gewalt entgegengesetzt werden
iter im Verlaufe des sich entwickelnden Kampfes war keine

„ mehr, die Flagge niederzuholen. Indem ich hiernach den
Protelt, garer Hochwohlgeboren als unbegründet zurückweise, erhebe ich

nachdruauich Protest gegen die Verletzung der Abmachungen
durch die britischen Streitkräfte. Der stellvertretende Gouverneur .gez. Humann, Kaiserlicher Regierungsrat. An den Herrn Komman¬
Geschmaders . . D. S. Fox, altesten Ofizier des britschostafrikanischen
„Abgesehen von gelegentlichen Vertragsbrüchen ließen sich die englischenSestreuträfte , wie bekannt, an der ostafrikanischen Küste noch eineReihe anderer völkerrechtswidriger Handlungen

zuschulden kommen , die auch die Art ihrer dortigen Kriegsführungerkennen lassen . Wir erhielten darüber aus Deutsch=Ostafrika diefolgenden, von Ende Dezember v. Is. datierenden Mitteilungen:
hat wecd Fen der. 1914. „An Völkerrechtsverletzungen seitens Englands
esse mittlerweile derart gewöhnt, daß ein normaler Bruch des
Vollerrechis niemand mehr in Erstaunen setzt. Was sich aber dieenglischen Seeräuber gestern geleistet haben ist bisher beispiellos.Gestern nachmittag nach 4 Uhr erschien die Kinfauns Caftle, dasselbe
Piratenschiff , das den Jahrestag der Schlacht von Trafalgar mit der

vollerlechlsuorigen Beschießung von Swakopmund gefeiert hat, vorKilwa , setzte in allen Masten die englische Kriegsflagge und begannohne jede weitere Verhandlung, ohne überhaupt nur ein Signal ge¬geben, ohne die Feuerflagge gesetzt zu haben, die Beschießung dervollkommen unverteidigten , offenen Stadt . Eswurden im ganzen 112 Schuß abgegeben, die meist zu hoch gingen.
Preherbänter, Sameit. . . . die Usagara, das Hotel und einige

wir bisyer erfahren konnten, sind Verluste an
schenleben nicht zu veklagen; vermutlich hatte sich die Bevölkerung

eingeschs
einen der Engländer , die man wohl ganz richtig als Piraten

eingeschutzt hatte, in Sicherhei gebracht. Man denke sich aber einmal
die Folgen aus, die hätten eintreten können, wenn die Bevölkerung ein¬
schließlich Frauen und Kinder zunächst einmal in Kilwa die Dinge ab¬gewartet hätte. Nach vollbrachter Heldentat, die ein weiterer Beweisder Ohnmacht und Feigheit der unsere Küsten unsicher machendenPiraten ist, fuhr die Kinfauns Castle bei Einbruch der Dunkelheit nachSüden ab.

30. Dezember 1914 . „Die Engländer haben auf dem Viktoria¬
see eine größere Zahl zu Hilfskreuzern umgewandelte Dampfer. Sie
trachteten bisher hauptsächlich danach , ungeschützte , unverteidigte deutsche
Niederlassungen erst zu bombardieren , dann räubermäßig zu überfallenund schließlich ein Verwüstungswerk zu verrichten, daß selbst die
Schwarzen staunend zu den Taten dieser Kulturnation hinaufblicken.
Beispiele dieser Art haben bisher Fälle auf nördlich von Bukoba
liegenden Pflanzungen bewiesen , wo die persönlichsten Dinge der zu
Kriegsgefangenen gemachten Pflanzerfamilien zerschnitten , ver¬utzt und zertreten wurden. Mit der bei Muanza liegenden
Reismühle ver V. R. S. G. verfuhren die Engländer folgendermaßen :
Zunächst wurden die Gebäude von See aus mit =em=Geschützen bom¬bardiert. Als die Engländer wahrnahmen, daß der Platz militärisch nicht

besetzt und frei von Europäern war, fuhren sie an Land und drangen
zunächst in den Dampfmaschinenraum ein, wo mit Hämmern auf die
Maschine eingehauen wurde. Als dieses Verfahren nicht hinreichendWirkung zu haben schien, schoß man Löchet in den Kessel. Sodannwurde alles gestohlen, was nicht niet= und nagelfest war: Reis, Bohr¬
maschinen , Handwerkszeug , Rohrgelege usw. Schließlich stahl man
Petroleum und Ol, übergoß hiermit die zum großen Teil aus Holzbestehende Mühlenmaschinerie und zündete dann die Mühle an, die in
ihrem Innern zu einem Teile verbrannte . Hierbei schossen die Eng¬

# alle nur denkbaren Gegenstände , wie Hltins, Petroleumtins
#,w. un Gewehren und Pistolen Löcher. Eine Reispflanzungwurde mit Geschütz= und Maschinengewehrsalven bedacht ; den traurigen
Treffresultaten erlagen jedoch nur drei Hühner. Ein sodann vor¬genommener Landungsversuch bei der Pflanzung wurde durch einen
einzigen, gut schießenden Deutschen verhindert. Eine vor der Pflanzungliegende Dhau wurde auf 20m Entfernung durch Geschützfeuer schließlich
zum

Sinken gebracht. Eine andere Dhau entkam, obgleich sie einen
Geschutztrefset in den Rumpf erhalten hatte; nur eine Planke wurde
beschädigt. Beide Dhaus waren gleichfalls wehrlos. An anderer Stellewurde ein mit zwei schwarzen Fischern besetzter Einbaum, der sich ausder Nähe eines englischen Dampfers entfernen wollte , unter anhaltendes
Maschinengewehrfeuer genommen. Resultat: Die beiden Insassenschwammen unbeschädigt an Land. Schwarze Bauern , die an Land vorEnglandern ausrissen, wurden von englischer Infanterie beschossen;aus einer Hütte stahl man Ziegen, aus der andern die dort vorgefundenen

Rupies ; einem kleinen Ansiedler wurden mehrere Schweinegestohlen . Alle diese Mugnuhmen erfolgten unter Leitung von Eng¬ern (nicht Schwarzen oder sonstigen Farbigen ), aber man be¬
diese Gaunereien — jedenfalls in berechtigter Angstvor plötzlich irgendwo auftauchenden Deutschen.So führt der englische Gentleman in den KolonienKrieg. “

Der krieg im Orient .
# Petersburg , 17. Aug. (Telegr. ) Amtlicher Verichtder Kaurusus =Armee :In der Küstengegend und um Olty erfolgreiche Unter¬

nehmungen unserer Patrouillen. Bei dem Flecken Bez wurde eine
türkische Brücke über den Tschorokhfluß vernichtet. In der Euphrat =gegend besetzten unsere Truppen Kop. Nach fünfstündigem Kompfezwang unsere Kolonne bedeutende türkische Streitkrafte nach Torol
zurückzugehen. In derselben Gegend uberfielen unsere Erkundungs¬patrouillen unter Leutnant Hiely und den Unterleutnants Sytschef und

Iwantschenko eine auf dem Ruckzug befindliche türkische Kompagnie ,machten viele davon nieder, führten die andern als Gefangene wegund erbeuteten Gewehre. Nach dem Bericht des Kommandanten der
Infanterieabteilung, die unserer Kavallerie folgte, ist der ganze Weg
von

Dutak nach Melazghert mit Leichen von Türken übersät,
# be der, Verfolgung durch zmsere Kavallerie niedergemacht worden
Sederungen . de widem Suuta der Front Leitne wesentüichen Ver¬

Die sleutralen .
Die griechische Kabinettskrise .

arfe Zichen 15. Lu . (Teleg . ) Der Rücktritt des
Kreit . . Anbinetts wird in der Mailänder

###cuagaltend besprochen . Die Lösung der Kabinetts¬
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krise müsse in jedem Fall in engem Zusammenhang mit den neuen
Bemühungen des Vierverbands auf dem Balkan stehen . Dieder Abtretung Kawallas an Bulgarien sei von höchsterweil davon abhänge, ob Griechenland in Kleinasien
Entschädigungen erhalte. Vor seinem Rücktritt sei Weniseloseiner günstigen Lösung dieser Frage geneigt gewesen , aber es sei
nicht sicher, ob er heute noch derselben Meinung sei, denn als er
die Regierung verließ, habe er erklärt, Griechenland habe die großeStunde verpaßt. Es sei überhaupt fraglich , ob Weniselos die
Regierung wieder übernehmen und gegen die deutschfreundliche
Gesinnung gewisser Kreise sich behaupten könne. Der Corriere
hält es für möglich, daß der frühere Ministerpräsident Zaimis
mit der Kabinettsbildung betraut werde .

Noch einmal die sogenannten Enthüllungen
der World .

4. Von der holländischen Grenze , 17. Aug. (Telegr .)Reuter meldet aus New York: Die von der New YorkWorld veröffentlichten Aktenstücke enthalten ein Schreiben, worin
einige Herren aus Chicago erwähnt werden, die den deutschen
Interessen günstig gesinnt sind. Eine Mitteilung eines Herrn
Reisowitz , vermutlich eines deutschen Agenten in Chicago, an
Dr. Alvert, den Finanzagenten der deutschen Regierung , enthält
Vorschläge für die Erwerbung der Fabrik von WrightschenFlugzeugen zu Detroit in Ohio für 50. 000 Dollar . Dadurch
sollte zum guten Teil der Ausfuhr von Flugzeugen aus den Ver¬
einigten Staaten ein Ende gemacht werden. übrigens würde das
Geschäft sich als gewinnbringend erweisen. Die World sagt, ihre
Aufsehen erregenden Enthüllungen hätten die Washingtoner Re¬
gierung zu einer Erklärung veranlaßt . Sie werde wahrscheinlich
die Veröffentlichung zur Kenntnis nehmen, allein ehe dies geschehe,
wolle die Regierung sich nicht über die Angelegenheit und die
etwaige Untersuchung äußern. Das Justizamt habe schon die ersten
Maßnahmen zur Untersuchung der Tätigkeit deutscher Agenten in
den Vereinigten Staaten getroffen. Die World sagt in ihrem
hetzerischen Eifer woraus, daß hierbei erstaunliche Dinge zutage
kommen würden. Morgen (am 17. ds.) will das Blatt darlegen,
wie ein von Deutschland angekauftes großes Werk für die Her¬
stellung von Waffen allmählich ausgedehnt worden sei und vom
1. September an beträchtliche Mengen an Geschossen liefern wolle.
Dieses Werk habe die Herrschaft über eine der größten Spreng¬
stoffabriken sowie über einen Posten von Maschinen für wichtige
Verrichtungen an gewissen Granaten erworben. Das Werk unter¬
handele anscheinend mit den Verbündeten über Aufträge, jedoch
sollten die Verträge keine Strafe über Säumigkeit enthalten. Die
Geschosse sollten in Wirklichkeit für Deutschland bestimmt sein. s!
Auch werde dargelegt werden, daß Deutschland einen größern Posten
von Phenol für die Anfertigung von Sprengstoffen auf Grund
eines geheimen Abkommens erhalten habe, das sich auf Erzeugnisse
der Edisonschen Fabriken bezog. [Die „Enthüllungen" tragen, wie
schon gesagt, den Stempel der Deutschfeindschaft und der
hetzerischen, sensationellen Aufmachung an der Stirn . Versucht
man, zu dem möglichen Tatsacheninhalt durchzudringen, so ergibt
sich nichts weiter als der Ankauf von Kriegsmateirial oder von
Werkstätten zu seiner Hersteltung durch Deutsche. Hätten wir
dazu aber — vorausgestzt, daß dies zuträfe — nicht genau das¬
selbe Recht wie unsere Feinde, die Tausende von Fabriken in den
Vereinigten Staaten zu ihrer Verfügung haben?

T Von der holländischen Grenze, 17. Aug. (Telegr .)
Das Blatt France de Demain erfährt aus New York , daß eine
bedeutende Körperschaft beabsichtige , demnächst Frankreich 1000
von amerikanischen Fliegern bemannte Flugzeuge anzubieten.
Schon seien dafür vier Millionen Mark gesammelt, und noch immer
flössen Gelder herbei. Es sei an die Studierenden der Yale= und
Harvarduniversitäten ein Aufruf zum Beitritt zu einem Flieger¬
korps für die Dauer des Krieges ergangen. Die 1000 Flugzeuge
würden bei den französischen Streitkräften eine besondere Ab¬
teilung bilden und nach dem Kriege nach Amerika zurückgesandt
werden , um eine Art Heeresreserve zu bilden.

Ehrentafel .
Eine kühne Unternehmung.

Vor der Stellung eines sächsischen Reserve=Regiments befindet sich auf
eine Entfernung von 30—40m ein eingeschossenes Haus, vor dem ein
englischer Graben liegt. Er ist am Tage schwach, in der Nacht stärker
besetzt; von ihm aus werfen die Engländer Handgranaten in unsern
Graben. Kürzlich wurde mit kleinen Minenwerfern auf das Haus
geschossen. Um die Wirkung der Beschießung festzustellen, schickte der
Kompagnieführer eine freiwillige Patrouille vor. Diese bestand aus dem
Offizierstellvertreter Schudert , aus dem Gefreiten Kühn, einem
bereits mehrfach bewährten Patrouillenführer, dem Einjährigen Ge¬
freiten Müller , Soldaten Andreas und Fischer und dem
Pionier Stahl . Die Patrouille kroch um 10 Uhr vormittags aus dem
Graben heraus und im feuchten Gras im Bogen bis an den englischen
Graben. 3 Engländer saßen darin. Sie stutzten und griffen nach ihren
Gewehren; doch ehe sie anlegen konnten, waren sie durch unsere Braven
niedergestreckt. Mit Hurra sprang die Patrouille in den Graben . 5 Eng¬
länder, die im Hause waren, kamen herausgestürzt . Pionier Stahl
empfing sie mit Handgranaten , seine Kameraden gaben auf sie Feuer.
Die überraschten Engländer flohen, einige von ihnen waren verwundet
worden. Nun kamen englische Verstärkungen heran, und es begann
ein lebhaftes Gewehr= und Schrapnellfeuer , auch wurden Gewehr= und
Handgranaten geworfen. Die Patrouille gelangte kriechend in den
eigenen Graben zurück. Einjähriger Gefreiter Müller erhielt einen
Brustschuß. Die kühne Unternehmung beweist erneut den frischen Unter¬
nehmungsgeist , der in unserer Truppe lebt. Der Kommandierende
General hat den Tapfern , die kampfesfroh am hellen Tage sich in die
feindliche Stellung vorschlichen , seine Anerkennung ausgesprochen. Der
Offiziersstellvertreter Schubert und der Gefreite Müller , beide aus
Leipzig, der Soldat Andreas aus Chemnitz, der Soldat Fischer , ein
Württemberger aus Lendsiedel und der Pionier Stahl aus Alten=Essen
sind mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. Der Gefreite Kühn
wurde zum Unteroffizier befördert; er besitzt bereits das Eiserne Kreuz.

Eine schneidige
Der Unteroffizier der Res. Michael Hollweck der 2. Kompagnie

des bayrischen Reserve=Infanterie=Regiments Nr. 14 führte am
6. Januar 1915 eine Patrouille in besonders schneidiger Weise . Am
hellen Tage bahnte sich die Patrouille mit der Drahtschere einen Weg
durch das feindliche Drahthindernis , zog sich zwischen Drahtverhau und
feindlicher Stellung nach Südosten und schoß von sechs am Wege
stehenden und plaudernden Feinden drei ab. Erst als die feindlichen
Posten durch ein Glockensignal die Unterstützungen alarmiert hatten und
diese ein lebhaftes Feuer auf die Patrouille abgaben, trat sie den
Rückzug an, wobei sie das Drahthindernis an einer zweiten Stelle
durchschnitt. Beim Zurückgehen durchsuchte die Patrouille einen am
Wege liegenden feindlichen Unterstand und stellte fest, daß dieser im
Gegensatz zu früher nicht mehr besetzt sei. Um sich von dem Erfolg
ihres Schießens noch einmal zu überzeugen und das Regiment der
Gefallenen feststellen zu können, ging die Patrouille wieder vor und
fand die drei Abgeschossenen toi auf derselben Stelle liegen. Auf
ihrem Rückzug durchschnitt die Patrouille im starken seindlichen Feuer
ein langes Stück des feindlichen Drahthindernisses ab und brachte es
zurück. Unteroffizier Hollweck , der bereits das Eiserne Kreuz Erster
und Zweiter Klasse besitzt, wurde mit der Kgl. bayr, goldenen Verdienst¬
Medaille ausgezeichnet. Er ist aus Garsdorf, Bezirksamt Amberg
(Oberpfalz ).

Rettung eines brennenden Kindes.
Durch eine schöne Tat zeichnete sich kürzlich der Unteroffizier Metz

aus Menden, Kreis Iserlohn , von der 1. Kompagnie des Landsturm¬
Bataillons 1, Münster , aus. Von seinem Quartier aus hörte er laute
Hilferufe eines Kindes. Als er hinzueilte, fand er das zehnjährige
Töchterchen der Eheleute Leonhard in hellen Flammen stehen. Trotz
eigener Lebensgefahr griff er kurz entschlossen zu, erstickte die Flammen
und rettete so das schon an Armen, Rücken und Beinen verbrannte
Kind vor einem qualvollen Tode . Der hinzugerufene Arzt und die
Mutter des Kindes — der Vater befindet sich in deutscher Gefangen¬
schaft — sprachen dem Retter für hervorragendes Verhalten ihrenDank und Anerkennung aus.

Aus dem Schützengraben in der Champagne.
Die Nahkämpfe des gegenwärtigen Krieges haben wiederholt das Er¬

gebnis gezeitigt, daß derselbe Schützengraben zu einem Teil von den
Unsrigen, zum andern vom Feind besetzt war. Dann heißt' s schnell aus
Sandsäcken eine Scheidewand errichten. Ein Verweilen hinter dieser
Packung gehört natürlich zu den aufreibendsten Anstrengungen ; denn
jeder Teil muß versuchen, durch Vorschieben der Sandsackpackung den
Gegner zurückzudrängen und endlich aus dem Graben herauszuwerfen .
Am 26. Februar d. I hatte eine Kompagnie des Hannoverschen Reserve¬
Regiments Nr. 73 den Auftrag, den Gegner auf diese Weise aus dem
gemeinsam besetzten Graben zu vertreiben . Der Auftrag kam auf fol¬
gende Weise zur Ausführung: Zunächst rissen die vordern Leute die
Sandsackpackung ein, und gleichzeitig warfen die dahinter befindlichen
Mannschaften Handgranaten gegen den Feind. Von hinten eilte ein
neuer Trupp mit Sandsäcken herbei, um das gewonnene Grabenstück
zu sichern und für die Verteidigung einzurichten. Noch war die Sand¬
sackpackung nicht fertig, und es bestand die Gefahr , daß der Gegner mit
den inzwischen herangezogenen Verstärkungen den Graben in seinen
Besitz bringt. Schon waren einige unserer tapfern Leute durch feind¬
liche Handgranaten und Infanteriegeschosse außer Gefecht gesetzt. In

diesem Augenblick schwang sich der Gefreite Froschmeier aus
Hannover auf den Grabenrand und feuerte, einen dünnen Baum als
Deckung benutzend, auf die gegen die Sandsackpackung anlaufenden
Feinde. Es gelang ihm, die ersten niederzuschießen und so den feind¬
lichen Gegenangriff ins Stocken zu bringen. Diese Zeit genügte, um die
Sandsackpackung fertigzustellen. Den tapfern Mann traf am gleichen
Tage eine tödliche Kugel.

Kaltblütigkeit .
Das Reserve=Infanterie=Regiment Nr. 73 stand im sogenannten

Hexenkessel vor P. Vor dem Schützengraben sollten „Spanische Reiter“
angebracht werden. Deutlich waren beim Mondschein die nur 30m
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entfernten feindlichen Verschanzungen zu erkennen.
„Spanischer Reiter“ auf die Brustwehr gehoben, mitSpaten hilft man nach. Aber er ist nicht weit genug —
und vor allem vom Graben aus nicht zu befestigen. Dg #Behragrs Tambur Bilinski ( Tiesbouunternehmeru
ider de Palstpehee de, Hwingzt sch ohne ein Mart . Pusteh,

Kerzengerade steht er oben, ergreift
die andern schnell her“ Vergebens muist
„Mich trift doch keiner , ich werde 70 Jahre alt.; sagtoben. Schnellwerden ihm die andern „Reiter“ n0 Pteint
trägt ersie wie den ersten vor. „Run noch d che, und brchtos
meint er setzt. Die werden ihm jedoch nicht gereicht dudgruncten der

den feindlichen Kugeln auszusetzen . Unverwundet; un ion nicht langer
Wehrmann in den Graben zurück. ringt der kaltblütige

Beim Sappen.
Die 6. Kompagnie des Reserve=Infanterie=Regiments Nr. 73 lag

Schützengraben auf 20m vom Feinde entfernt. Um dem Gegner Gelände
zu entreißen, sollte eine Sappe vorgetrieben werden. Nur langsamgeht die mühselige Arbeit vorwärts. Um das Vorwärtskommen

pfeifen die Gewehrkugeln . Mit dem kleinen Snaten gräßt
Schicht des Laufgrabens ab, sich gleichget. 8 . de Seee
schaffend. Endich dünt er sich weit. swat
siefer und fiefer, bis er stechend sappen kamm. Ader
kleines Loch im Schutzwall. Auf sein Anfordern wirst.
Verstopfen kleine Sandsäcke zu. Kaum liegt der erste Sack und Laube
hat die Hand eben zurück, als eine Kugel den Sack derreist. Aso jetzt der zweite Himnauf. Kaum liegt er, wird auch
sopfen das Loch. Durch das gute Beispel

Schweigen zu bringen , aist Bakzusch halb eiche Seuer dum
einige Handgranaten in den französischen Graben. Das schaffteund die Sappenarbeit konnte fortgesetzt werden .

Kleine Kriegschronik .
Gegen die Indiskretionen .

sozfaldemotratischen Fraktion

von Mitteilungen über eine vertrauliche Sitzung der Budget¬
kommission, in der Angelegenheiten militärischer Natur verhandeltwurden, enthielt. Daß derartige Indiskretionen vonkeiner Seite gebilligt werden, steht fest.

Nr. 81 Semeiief 1“ Aug. (Teleg.) Gestemn tusen (wie schon inW. „enieldet) un einem schwedischen Lazarettschiff die erstenschwerverwundeten Austauschgefangenen aus Rußland hierein. Zur Begrüßung waren der stellvertretende kommandierendeGeneral des II. Armeekorps Exzellenz v. Vietinghoff, Fürst und Fü
von Putbus, der Oberpräsident der Provinz Pommern, der
präsident, der Landrat, zahlreiche geladene Gäste, der Wehrverein u. aerschienen. Um 2 Uhr lief das Schiff in den Hafen ein und machte bei der
neuerrichteten Empfangshalle fest. Zunächst fand auf dem Schiff eineBegrüßung statt, während die Nationalhymne ertönte. Nachdem die Ver¬wundeten an der Anlegestelle und in der Empfangshalle erfrischt werdenwaren , wurden sie auf Wagen und Krankentragen durch die
schmückten Straßen nach Gasthofen gebracht , die zu Lazarette .richtet worden sind. Liebesgaben aller Art und Blumenspend
von der Opferfreudigkeit der Bevölkerung. Heute werden die Schwer¬

Der Heldenfriedhof von bouziers .
der Gazette des Ardennes geht uns

zweite Kriegsjahr , am 3. August, erfolgte auf demstädtischen Friedhof von Vouziers die weihevolle Übergabe dermit dem schlichten Grabmal und der Inschrift: „Den bisLod Getreuen . 394 brave deutsche Soldaten ruhen hier im letztenSchlummer , dicht neben einem ältern Grab, das neun von ihren 1870gefallenen deutschen Vorkämpfern deckt, unweit von jenem andern Grab¬
dort bestateten Framzsschen Jlec am 14. Juli dieses Jchres denvort bestatteten flunzostschen Gefallenen setzen ließ. Ein grauer Tag,und wie von Tränen schwer. Kaum aber hatte dieSererichde Erprlczsa begomen, als die Somre strahlend das Gewölt
lichen Kreises deutcher 1 der Weiheatt, dem inmitten eitnes Kat¬
does Lönias von Sachlen, hanen —— Mamnschasten die beiden Söhne# kengr vor su . , de. Herzog von Sachsen =Meiningen , General¬oberst von Einem und Generalleutnant Fleck beiwohnten. Nach demChorgesang „Jesus, meine Zuversicht" sprach der evangelische Feld¬
lazarettpfarrer Buchholz von Vonziers einen dichterischen Weihespruch.
v. Struchhare emi Oberst

Hugos vom Grabe , das eine Wiege sei, knüpfte die zu Herzen
gehende

Ansprache des französischen Pfarrers von Vouziers an. Sie klang in die
Hoffnung auf einen baldigen dauernden Frieden auf Erden aus. DaraufBeglb süh die Trauerversammlung zu dem neuen Kriegerfriedhof hinüber,sen deutsche Architekten und Soldaten angelegt haben, angrenzend anden französischen Garnisonfriedhof von Vouziers . Dort sprachen dieVertreter der drei Reugionsbetenntniße. t brach

Wirtschaft und Recht .
0 Kopenhagen, 17. Aug. (Telegr.) Politikens Handels¬

zeitung erörtert in einem Leitartikel die kommende drittedeutsche Kriegsanleihe , die, falls nichts Unvorher¬
gesehenes zu Deutschlands Ungunsten eintreffe, unter aussireichen Verhältnissen aufgenommen werde. Das Ver¬trauen der deutschen Bevölkerung zu dem siegreichen Ausgangdes Krieges sei jetzt so fest wie möglich, und augenblicklich sei
nichts

zu
fürchten . Die deutsche Wirtschafts= und Finanzmaschinerie„#im besten Sunge , und das Erwerbsleben habe sich denneuen Verhältnissen vollständig angepaßt .

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 17. August.
Schmiergelder im Baugewerbe .

Die bedauerliche Tatsache, daß im Baugewerbe noch vielfach mitSchmiergeldern gearbeitet wird, benutzte der Bauführer Herm . Dahmen,

(Sitz Verlin) Stagantrag gestell , und seummesen
vor der 3 Ttraftammer dez . 0d am 14. August fand intalgedessen
gegen den Baufüihrer satt, aandggie Voiln die Hauptverhandung
Bachde der #####. (cut. Die beweisaufnahme ergab folgendes:#### dem er Angerlagte von zwei Lieferanten bereits 700c# heraus¬
geholt hulte, suchte er zur Vergebung einer großen Tapetenlieferungeine Kölner Firma auf und forderte ebenfalls „Provision " unter demHinweis, daß die Sache „in seiner Hand“ liege. Die Firma lehnte aberab und trat mit dem Dienstherrn des Bauführers in Verbindung. Dasverurteilte den Angeklagten wegen passiver Bestechung unter
Berücksichtigung seiner bisherigen Unbescholtenheit und des Verlustes
seiner Stellung zu 200.4 Geldstrafe oder zu 20 Tagen Gefängnis .

Neueste Nachrichten .
Der französische amtliche Bericht .

Hetiger Muiserietamps (Telegr. ) Vericht von Mortagabend :
Steslen # Sttittlampf während des ganzen Tages auf vielen
G

de. Front, . „Unsere Vatterien fügten dem Feind empfindlicheLenute zu im Geviete von Quennevières , hielten sein Feuerauf der Hochfläche von Nouvron an und beschädigten ernstlich die
deutschen Arbeiten nördlich Godat (zwischen Berry=au=Bac und Loivre),Da der Feind noch Granaten auf Saint Dié warf, beschossen wir die
Gasometer von Markirch, die explodierten. Anderes Artilleriefeuer ,
das wir als Gegenmaßregel verursachten, hatte den Brand einer deutschen
Fabrik östlich Münster zur Folge. utschen

per russische amtliche Bericht .
WTB Petersburg , 17. Aug. (Telegr.) Der Generalstab des

Generalissimus teilt mit:
In der Gegend von Baufke drängten unsere Truppen in der

vam 15. d. M. von neuem die Deutschen zum Flusse Aa. Feindliche

Lurg sise Piesiesten
Vertidenagen Die Bechsehung

on
K owae

wurden am 14. und 15. d. M. Käm

den. Feind abgeschlagen . Auf dem ünken User des Bug keine wesent¬lchen Verunberungen . In den übrigen Abschnitten der Gesamtheit
bedentendes Gefeche und Geschüßsener . Kein irgendwie
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Der Bezugspreis für die

Kölnische Zeitung
beträgt für Köln (Alt- und Neustadt), Bayenthal, Braunsfeld, Brühl,
Deutz, Ehrenfeld, Kalk, Lindenthal, Longerich , Melaten, Merheim,
Mülheim (Rhein), Müngersdorf, Niehl , Rippes, Riehl, Rodenkirchen
und Sütz bei der Zustellung durch eigenes Trägerpersonal

2 Mark 50 Pfg. für den Monak September .

Ferner werden von sämtlichen Postanstalten, Briefträgern und Land¬
briefträgern im Deutschen Reiche sowie von unsern Vertretern in
Aachen - Berlin Bochum Bonn: Dortmund Duisburg Düren
Düsseldorf Elberfeld-Barmen Essen Godesberg Hagen i. W.
Koblenz = Krefeld = Leunep = . -Gladbach = Mülheim (Ruhr) = Neuß
Neuwied Remscheid Rheydt - Ruhrork Solingen Wiesbaden

Bestellungen für den Monat September zu 3 Mark
(ausschließlich Zustellungsgebühr) angenommen.

Neu hinzutrekenden Beziehern wird gegen Einsendung der Quittung die
Zeitung bis Ende dieses Monats unentgeltlich zugesandt .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 17. August.

# Berlin. Nach einer Londoner Meldung werden mit der Stadt
Buenos Aires Verhandlungen geführt wegen Zahlung der gestern
fällig gewordenen Schatzwechsel ; ihre Einlösung scheint somit

Die Mansfeldsche Kupferschiefer bauende Gewerk¬
schatt in Eisleben hat, wie verlautet, im ersten Halbjahr trotz
den in allen Betrieben intolge des Krieges herrschenden Schwierigkeiten ,
namentlich auch den erhöhten Gestehungskosten , ein betriedigendes
Ergebnis auauweisen . ig # Karlis aude

Bei der Julius Berger Tiefbau - . - G. in Berlin findet
diese Woche eine Sitzung des Aufsichtsrats statt, in der über die ge¬
schättliche Lage der Gesellschalt Bericht erstattet werden wird. Dem
Vernehmen nach sind die Arbeiten am Masurischen Kanal in Ostpreußen
zum Teil wieder aufgenommen worden. Die Gesellschaft ist im laufen¬
den Jahr im allgemeinen nicht unbeiriedigend beschäftigt.

# Die Hauptversammlung der . -G. Körtings Elektrizitäts¬
werke in Berlin setzte die Dividende auf 4% fest. Die Verwaltung
teilte mit, daß in den beiden ersten Monaten des laufenden Jahres ein
kleiner Einnahmerückgang eingetreten ist, der jedoch keinen Schluß
ant den weitern Verlauf zuläßt. Weitere Angaben über das Geschätt
könne die Verwaltung nicht machen.

#o Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse blieben
auch heute die Umsätze eng begrenzt . Die Kaufverträge waren nur
sehr gering. Dagegen lagen vielfach limitierte Aufträge zum Verkauf
vor. Am Montanmarkte zeigte sich etwas bessere Meinung nur auf
Phönixaktien auf neuerdings etwas günstiger lautende Dividenden¬
schätzungen. Deutsch -Luxemburger waren dagegen angeboten und
niedriger . Bochumer, Gelsenkirchener und Harpener blieben behauptet .
Am Industrieaktienmarkte fanden nur kleinere Kursveränderungen statt,
vorwiegend aber nach unten. Ziemlich fest hielten sich wieder Leder¬
aktien . Von Bahnen wurden Lombarden wieder etwas höher bezahlt .
Schiffahrtsaktien und Banken lagen ruhig. Kriegsanleihe blieben be¬
hauptet. Andere deutsche Anleihen, die anscheinend zur Bereit¬
stellung von Mitteln für die demnächst zur Ausgabe gelangende neue
Kriegsanleihe mehrfach abgegeben werden, waren etwas niedriger. Auch
österreichisch -ungarische Anleihen leicht abgeschwächt . Von andern
ausländischen Anleihen waren Rumänier und Griechen matter, Japaner
und Italiener fest, auch amerikanische Werte haben sich gut gehalten .
Von ausländischen Zahlungsmitteln war Holland etwas matter. Kabel
New York fest, auch Schweiz höher. Privatwechselzinsfuß 3 5/10%:

* Halle. Die Aktien - Malzfabrik Cönnern in Cönnern
schläst 1296 (i. V. 10%6) Dividende vor . „ „

* Chemnitz . Die Hauptversammlung von Carl Hamel . -G.
setzte die Dividende auf 4% (i. V. 12%) fest. Ueber die Aussichten
des neuen Geschäftsjahres lassen sich bestimmte Mitteilungen wegen
Arbeitermangel usw. nicht machen.

□ Hamburg. Die Hammonia Stearinfabrik , . -G in
Hamburg erzielte nach 24 235 f (1. V. 24235,f ) Abschreibungen sowie
einschließlich 21 315. (20 218. f) Vortrag einen Reingewinn von
316 361 A (173894 .40), woraus der Rücklage 84 097-/ (7624.4) zu.
gewiesen, 10% ( %) Dividende verteilt und 22535 .4 (21 315.4) vor¬
getragen werden. Ueber die Aussichten ist nichts gesagt. Der Kerzen¬
absatz war in diesem Jahre wesentlich höher als sonst. Der Abschluß
der Cuxhavener Hochseefischerei , . - G. in Cux¬
haven ergab einschließlich 13 078.4 (i. V. 20 106.44) Vortrag und zu¬
süglich 90 000 it Entnahme aus der Dividendenrücklage , die im Vorjahr
mit 130 000.M gebildet wurde, einen Rohgewinn von 967 239. (934 856- ).
Die restlichen 40 000.4 des Dividendenergänzungsbestandes werden der
Versicherungsrücklage überwiesen , die aus dem Gewinn des ab¬

Nach Abschreibung
von 476 897=44besiente eihenr euiscen uit Blchie eliche ienr

von 314 657.4 (300 533.40), verbleibt ein Reingewinn
(509 408.42), woraus 19% ( %). Dividende verteilt und 13 644.K (13.078.4)
vorgetragen werden.

Ruhrort . Schifterbörse. Berglahrt-Frachten Mainz-Gustavsburg .80.
Mainplätze bis Frankturt a. M. .90-K, Mannheim 0, 80-ff, Kattsruhe .95-4. Lauterburg
105-4. Straßburg .30-4, Schlepplöhne St Coar .55.4, Mainz-Gustausburg.80-4. Mannheim .90-44Talfrachten für Kohlenladungen : Leiden mittlere Schilfe 2,35-2,40-44

sehr lebhaftem Geschäft, während andere Werte zunächst vernach¬
lässigter waren und unregelmäßige Haltung bekundeten . Gegen den
Schluß war die Stimmung allgemein sehr fest. Von internationalen
Papieren waren Canada Pacific-Shares um 18, Readings und Union
Pacific-Aktien um ½8 gebessert. Von Industriepapieren stellten sich
Steeis um 2¾8 und General Electric-Shares um 38 höher, während
Berhlehem Steel-Aktien um 5 niedriger waren. Kupferwerte ge¬
wannen bis 26.

Warenberichte .
* Berlin, 17. Aug. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen: Mais

Ia 621-628-4, mittel 540-612-4, Perlmais 619-630-4, ausländische Gerste
mittel 750.K, ausländischeWeizenkleie 55-K, vollwertige Rübenschnitzel42-44-4.
die 100kg. grüne Speiseerbsen .50, Viktoria-Erbsen 10.50, Futtererbsen 700.4

* Hamburg, 17. Aug. Kaffee. Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 14. August vor: Rio: Standard Nr. 7 4825 Reis, Wochen¬
zufuhr 64.000 Sack, Vorrat in erster und zweiter Hand 346 000 ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 000, nach Holland 2000, nach Frankreich
000 ., Rest von Europa und Nordafrika 4000 ., Kap Rio Plata und West¬
küste von Südamerika 34 000 ., wöchentliche Klarierungen von Victoria nach
den Ver. Staaten 14000 S. Santos: Preis für New Tork Standard Nr. 7
4500 Reis, Wochenzufuhr in Santos 477000 , in Sao Paulo 482 000, in Jundiahy
517000 ., Vorrat in erster und zweiter Hand 1 781 000 ., Verschiffungen
der Woche nach den Ver. Staaten 107 000, nach Buropa 110000 ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 66 000, nach Holland 30.000, nach Frank¬
reich 13000, Rest von Europa und Nordafrika 62.000 ., Kap Rio Plata und
Westküste von Südamerika 8000 S. Rio Kurs auf London 12 3/gd.

Gstreidefracht nach London 10.000 (10.00G). Talg .— (.—). Zinn 34.75
(34.50). Kaffee - Umsatz 0900 Sack. Elektrolytisches Kupfer 1711-18 (17½-18).
Petroleum raft. .75 ( .75). Standard White .50 ( .50). in Tanks .00 ( .90). Credit
Balances .35 ( .35). Eisen 15,25-15.75 (15.25-15.75). Schmalz Rohe &amp; Brothers.90 ( .90), Wilcor .90 ( .90).

Kaffee : Das Geschäft war ruhig, die Preise infolge von leichten Abgaben
etwas matter als am Samstag , die Rückgänge betrugen -4 Punkte.

Baumwolle : Der Markt zeigte bei Eröffnung infolge ungünstiger Ernte¬
nachrichten eine festere Haltung. Da im weitern Verlauf aus Texas günstige
Wettermeldungen eintrafen und auch die New Orieanser Interessenten große
Abgaben in greifbarer Ware vornahmen , schwächte sich die Haltung etwas
ab. Auch von privater Seite ausgegebene ungünstige Ernteberichte verstimmten.
Bei Schluß waren die Preise daher um -8 Punkte niedriger .

U New York, 17. Aug. Baumwolle . Nach dem Chronicle gingen wohl¬
tuende Regenfälle in großen Teilen des Baumwollgebietes nieder , doch waren
sie in Texas ungenügend . Der Regen verursachte das Abfallen und vorzeitige
Oeffnen der Kapseln im südwestlichen Texas.* Savannah, 16. Aug. Terpentin 38¾.

Weizen Mai 109 ¼ (110¾).

Pestestseae ae eate eeice aste Pae .
meldungen sowie ausgezeichnete Einteberichte aus dem Nordwesten gaben der
Spekulation zu größern Abgaben Veranlassung; auch die größern Zutuhren
drückten auf die Preisgestaltung. Im weitern Verlaufe konnte sich dann unter
dem Ein lruck der größern Nachfrage seitens der Mühlen in Rinneapolis sowie
im Hinblick auf die umfangreichere Gestaltung des Ausfuhrgeschätts eine
etwas zuversichtliche Stimmung Bahn brechen, doch waren die Schlußpreise
immer noch 1½e unter dem vorgestrigen Stand. Mais: Der Markt setste
infolge der reichlichern Zufuhren und im Zusammenhang mit günstigen
Wetternachrichten in matterer Haltung ein, dazu kam, daß aus Illinois recht
gute Ernteergebnisse gemeldet worden waren und auch die Preise für greif¬
bare Ware Rückgänge aufwiesen . Erst später trat auf Käufe der Kommissions¬
häuser scwie infolge von allgemeinen Deckungen eine leichte Erholung ein,
doch waren die Preise gegen vorgestern noch um 1/e niedriger.

* Aktionärminderheiten . Die gestern in Koblenz abgehaltenen
Hauptversammlungen der Mittelrheinischen Bank haben den Verlauf
genommen, der nach der ganzen Lage der Dinge erwartet werden
mußte. Mit überwältigender Mehrheit ist der einen gewaltigen Verlust
ausweisende Rechnungsabschluß für das Jahr 1914 genehmigt und der
Verwaltung Entlastung erteilt worden. Mit derseiben Mehrheit unge¬
fähr hat man die Liquidation der Bank beschlossen . Zu erwarten
waren diese Beschlüsse, weil sich die überwiegende Mehrheit der
Aktien in den Händen derienigen befand, welche die der Versammlung
vorgelegten Anträge gestellt und an deren Annahme auch ein sehr leb¬
haftes Interesse hatten. Damit nahmen die Verhandlungen den für
solche Versammlungen typischen Verlauf . Typisch war aber
auch das Verhalten der Aktionärminderheit , die oflenbar nicht wußte ,
was sie mit den nach dem Aktiengesetz ihr zustehenden Freiheiten
und Rechten anfangen sollte . Sie entbehrte vor allem jeder einheit¬
lichen und zielbewußten Leitung. Offenbar besaß auch keiner der
Redner, die auftraten, Erfahrung in der Praxis von Aktionärversamm¬
lungen, bei denen die Minderheit sich einer überwältigenden Mehrheit
gegenübersicht. So wurde zwar planlos und zusammenhanglos eine
ganze Reihe von Anlragen gestellt , es wurde damit aber kein irgendwie
brauchbares Material zutage getördert . Ein Antrag auf Einsetzung
eines Prütungsausschusses konnte von der Mehrheit mit der Waffe des
Stimmzettels leicht niedergeschlagen werden . Es ichlte aber auch
diesem Antrag an einer ausreichenden Begründung. Insbesondere ging
er an der Haupttrage , wen denn die Verantwortung für die bei der
Bank entstandenen Millionenverluste treffe , vollständig vorbei. Gegen
die Mehrheitsbeschlüsse regnete es dann Widersprüche zur Niederschrift
des Notars. Aber man darf bezweiteln, ob diesen Widersprüchen die im
Gesetz vorgeschene Aniechtungsklage tolgen wird und ob sie im Falle
ihrer Erhebung irgend welchen Ertolg verspricht. Zu alledem entbehrte
die Minderheit so sehr jeder gegenseitigen Fühlungnahme , daß sie offenbar
nicht einmal darüber sich klar war, wie groß das auf ihrer Seite stehende
Aktienkapital eigentlich war. Das stellte sich erst bei den Ab¬
stimmungen in ungefähren Umrissen heraus, ohne daß sich danach
selbstverständlich sagen ließe, ob die gegen die Mehrheit stimmenden
Aktionäre eine geschlossene Einheit darstellten, die bereit wäre, den
zur Niederschrift des Notars erhobenen Widersprüchen weitere Folge
zu geben. Selbst wenn das aber geschähe, und die gestern gefaßten
Beschlüsse aufgehoben werden sollten, was außerordentlich unwahr¬
scheinlich ist, so ist schwer zu erkennen , was damit praktisch erreicht
wäre. Die klagenden Aktionäre würden sich höchstens noch mehr
schädigen , als sie ohnehin schon geschädigt sind. Die Hauptfrage aber,
wie diese Schädigung entstanden sei, wurde in der Versammlung kaum
berührt. Man stritt sich vielmehr in der Hauptsache darüber, ob die
Verwaltung die noch vorhandenen Vermögensstücke der Bank auch
richtig eingeschätzt habe und ob nicht ein höherer Kurs für die Aktien
herauszuschlagen sei. Darüber sollte der vorgeschlagene Prüfungs¬
ausschuß Erhebungen anstellen. Allerdings gab ein Aktionär in sehr
lebhaften Tönen seinem Befremden darüber Ausdruck, daß bei der
Bank und der Art der Zusammensetzung ihres Aufsichtsrats eine der¬
artige Wirtschaft, wie sie offenbar geherrscht hat überhaupt möglich
war. Mit dem begreiflichen Ausdruck der Erregung hierüber war aber
diese Seite der Sache für die Versammlung im wesentlichen eriedigt .
Trotzdem hätte sich nach dieser Richtung hin wohl noch recht viel
sagen und auch in Erfahrung bringen lassen. Hörte sich doch die
Erklärung, die der Vorsitzende über die Verhältnisse der Bank abgab,
geradezu wie ein Sündenregister an. Sozusagen gegen alle Regeln des
Bankgeschäfts hat die Leitung der Mittelrheinischen Bank verstoßen.
Sie hat Depositengelder entgegengenommen und offenbar auf deren
Heranziehung ganz besondern Wert gelegt. Sie hat aber nicht dafür
Sorge getragen , daß diese Gelder so angelegt wurden, wie das erforder¬
lich gewesen wäre, sie hat vielmehr damit , wie mit ihren eigenenGeldern langfristige Kredite gewährt , Grundstücks - und Hypotheken¬
geschäfte in übermäßigem Umfang gemacht und schließlich auch nocheinen Teil ihrer Gelder in unnotierten Werten festgelegt . Sie hatdarüber hinaus auch bei der Kreditgewährung im einzelnen es an dererforderlichen Vorsicht fehlen lassen. Bei dieser Wirtschaft, die offen¬bar jahrelang gedauert hat, mußte notwendigerweise einmal der Tag
kommen, an dem die Bank vollständig festsaß . Er wäre auch ohne den
Krieg gekommen, der offenbar an der übeln Lage der Bank nur den
kleinsten Teil der Schuld trägt Unter diesen Umständen hätte es
außerordentlich nahe gelegen, in der Aktionärversammlung einmal ge¬naue Auskunft darüber zu verlangen, ob und wie denn eigentlich der
Aufsichtsrat der Bank, der nach dem Gesetz ihm obliegenden Pflicht der
Ueberwachung der Geschäftsführung des Vorstandes in den letzten
Jahren nachgekommen ist. Nichts dergleichen aber geschah. Man be¬
ruhigte sich schließlich bei den Erklärungen der Großaktionäre , daß
auch sie durch den Zusammenbruch der Bank empfindlich geschädigt
seien und nunmehr dadurch erbebliche Opfer brächten , daß sie die
Durchführung der Liquidation ermöglichen und den Aktionären noch
ein Angebot für ihre Aktien machen, das ihnen Gelegenheit gibt, mit
einem allerdings sehr blauen Auge aus der Sache herauszukommen.

Es ist anzuerkennen , daß die Großaktionäre die erwähnten Opfer
bringen und damit den kleinern Aktionären wenigstens im letzten
Augenblick noch beispringen. Es muß auch zugegeben werden, daß
sie mit den kleinen Aktionären in derselben Tinte sitzen und an ihrem
Aktienbesitz schwere Verluste erleiden . Trotzdem steht die Partie

be seste Wae uie Gbetihene aun e en innden vergangenen Jahren solange die Bank noch mit guten Abschlüssenprunkte, neben den Bividenden noch Gewinnanteile zu beziehen und vorallem die Kapitalkraft der Bank ihren geschäftlichen Zwecken dienst¬bar zu machen. Derartige Vorteile haben die Kleinaktionäre nicht ge¬habt, und darum war es begreiflich , wenn sich ihre Erregung undihre Enttäuschung in der gestrigen Versammlung Luft machten. DieGroßaktionäre bieten allerdings dafür jetzt einen gewissen Ausgleich inden Krediten, die sie für die Durchführung der Liquidation zur Ver¬
fügung stellen in der Festlegung ihrer Kapitalien und in den Zins¬
gerlusten , die sie auf sich hehmen. Die Frage der Verantwortlichkeitfür den entstandenen Schaden aber bleibt ungeklärt . Der ganze Vorgangzeigt damit wieder einmal weitern Kreisen deutlich, mit welchenWagnissen der Erwerb und Besitz von Aktien dann verbunden ist,wenn sich Aktionärminderheiten hilflos einer Mehrheit ausgeliefert schen.
An dieses Wagnis denkt man in der Regel so lange nicht, als die ge¬schäftliche Entwicklung eines Aktienunternehmens gut voran¬
schreitet , reichliche Dividenden bezahlt werden und die Aktien¬kurse steigen. Erst wenn das Blatt sich wendet, gehen dann denAktionären die Augen auf und sie sind sehr entrüstet, wenn es andenkommt als sie erwartet. Das ist indes immer so gewesen und wirdwohl auch für die Folge so bleiben. Ebenso wird man auch immeraufs neue wieder erleben, daß Aktionärminderheiten sich so ver¬halten, wie gestern die Minderheit bei der Mittelrheinischen Bank. Daßgerade darin aber eine große Gefahr für unser gesamtes Aktienwesenliegt, läßt sich kaum leugnen, werden doch die Achtung und die Scheuvor den Minderheiten trotz aller Schutzvorschriften , die das Gesetz fürsie getroffen hat, nicht gerade gemehrt, wenn sie so auftreten, wie dasuundd jeiat wiedter gerehehen set.
# Stahlwerksverband , . - G. in Düsseldort . Der Ver¬Juli 1915 insgesamt 2580926 Rohstahl¬gewicht gegen 318952t im Monat Juni d. J. und 470 422t im Juli 1914.ssmesternia

118137e 6154 (Jer . ““8ok und 1280564), aud Eisenbahn¬
2 P5872 7/884 und 1561356). . und 186231) und aut Formeisen7758t (86 412t und 106 135t). Im Vergleich mit dem Vorjahre und mit
den Beteiligungsziffern ergibt sich jetzt das folgende Bild:

Halbzeug Eisenbahnmateris Pormeisen
1914 1915 1914 1915 1914 1915

in % 10 in %„ in% „ i% „ 5% „ 4%
d d. 81g. D .Bilg. .Btig. .Btig. .Btg. 4Btg.Jan. 143002 125,7 51.832 45.5 211 390 98.7 151 841 70.9 100799 48.0 51.343 24,4Febr. 134133 182 65650 543 A14567 104 140490 655 133369 67 60365 243
Närz 153470 132.9 36365 763 206325 96.3 460435 74.8 201.033 95 6 104.260 49.6April 133 841 117.6 80143 70.4 199139 92.9 132210 62.1 179 465 85.4 93762 44,6Mai. 131 378 115.4 62.002 54,5 231 072 107,8 142 207 66.4 190 422 96.6 84 357 46.1130998 115.1 77804, 68.4 252.056 117, 6 154736 72.2 182099 86,6 86 412 41.1Jui . 128056 112.5 61768 543 186231, 86.7 118737 55 4 156135 74.3 77587 369
Aug. 15165 13.3 — — 61.390 286 — — 18429 88 — 2
Sept. 36748 36.5 — — 150741 703 — — 57705 275 — —
9kt. 48923 494 — — 159973 747 — — 74570 355 — —
Nov. 38717 .34.0 — — 149911 69.0 — — 57 460 273 — —
Dez. 49893 43.8 — — 167877 78.4 — — 50419 240 — —

Danach hat der Versand, wie nach der starken Steigerung im voran¬gegangenen Monat vorauszusehen war, im Juli wieder einen Rückgangerfahren , der sich namentlich in Eisenbahnoberbaumaterial und Form¬eisen bemerkbar macht.
Zahlunge-Zünstellungen„Konkurseröffnungen. Geestemünde : Firma Karl Klingner &amp; Co.: Hohen¬

Himburg: Firma Spannagel &amp; Hüsecken : Leipzig : Kaufmann Saul Mendel Rubin .Die Nutzholzhandtung Witting, Köppen &amp; Mehnert in Bertin¬Rummelsburg hat sich gezwungen gesehen , die Einführung der Geschälts¬aundsicht ur beantagen. euagen Geächer
Ueberseeische Dampfer .

Verschiedene Linien. Au 17/8 in Buenos Aires Holfandia (Kgl. Holl. Lioyd).
RSE

dgs Beste ZUr:
Reshpffese

B

Schickt keine minderwertigen Liebesgaben ins Feld!
Unseren tapferen Soldaten , welche nach allen unsäglichen Strapazen
eine momentane Auffrischung ihrer physischen Kräfte und eine Auf¬
heiterung für das Gemüt dringend nötig haben, denen sollt ihr die
echten DALLMANN schicken , die seit 25 Jahren mit ungeheuerem
Erfolg beim Militär gebraucht werden. Fordert deshalb in Apotheken
und Drogenhandlungen immer

Kola - DALLMANN oder DALLKOLAT
und scht darauf, dass der Name DALLMANN auf der Schachtel stcht
Weist jede Nachahmung, auch wenn sie Euch als besser angepriesen

wird , mit Entrüstung zurück. Die Krieger danken es Euch!
Shuniten be benrd)

KOLA

IARN

Aus Wildungen erhielten wir die Nachricht , daß der
Begründer und langjährige Geschäftsinhaber des Barmer
Bank- Vereins Hinsberg , Fischer &amp; Comp.

Herr

Ritter des Roten Adlerordens 4. Klasse

am 14. d. . , abends , im 84. Lebensjahre nach kurzer Krank¬
heit sanft entschlafen ist.

Im jahre 1867 hat der Verstorbene den Barmer Bank¬
Verein Hinsberg, Fischer &amp; Comp. in kleinem Umfange ins
Leben gerufen. Unter seiner tatkräftigen und zielbewußten
Leitung hat das Unternehmen sich fortschreitend entwickelt .
33 jahre lang stellte er sein umfassendes Wissen und seine
vielseitigen Erfahrungen als Vorstandsmitglied in den Dienst
des Bankvereins . Nachdem er im Jahre 1900 infolge vor¬
geschrittenen Alters seine Tätigkeit als Vorstand niedergelegt
hatte , wirkte er noch bis zum Jahre 1907 als Mitglied und
stellvertretender Vorsitzender unseres Aufsichtsrats . Auch in
dieser Eigenschaft hat er die Wohlfahrt und das Gedeihen
des Bankvereins stets auf das eifrigste durch seinen fach¬
männischen Rat gefördert.

Das Hinscheiden des hervorragenden Mannes haben wir
mit tiefer Trauer empfunden und werden ihm stets ein
dankbares und ehrendes Andenken bewahren .

Barmen , den 16. August 1915.

Der Aufsichtsrat und die Direktion
des

Barmer Bank - Vereins

Hinsberg , Fischer &amp; Comp .

Schwager, der Königliche Sieuerinspektor

Heinrich Rutschbach
Katasterkontrolleur in Grevenbroich

ant chsaten. Jaien unch scktwetem Leichen sanit
Köln, Alvensiebenstr. 11, den 16. August 1915.

Namens der Angehörigen :
E. Kutschbach , Rechnungsrat .

Beisetzung in Grevenbroich am 18. d. Mts., 3 Uhr nachm.

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute entschliet sanft meine liebe Gattin, Mutter,

Tochter, Schwester, unsere Schwägerin und Nichte

Frau

Aau Piatz

geb . Engels
nach laugem mit großer Geduld ertragenem Leiden.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Paul Platz , Major

z. Zt. im Belde
Friedrich Platz , Leutnant

z. Zt. im Felde
Anna Borgnis .

Freiburg, Mainz, Cleveland, Geldern,
den 14. August 1913.

bb

Aus unserer Beamtenschaft starb den Heldentod für
unser Vaterland am 3. Juli

Hert Reiiriei Hlaus

Diplom - Kaufmann
Gefreiter im Garde - Füsilier - Regiment .

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren .

Preußische
Treuhanck - und Revieions - Aktien - Gesellschaft .

Köln, den 16. Juli 1915.

651

Hans Meger
Toni Meger

geb. Dyhrenfurth
kriegsgetraut .

Berlin NW, Alzenstraße 7.

Beton - Kies
liefert waggongrgisg , Billigste
Preise. Heinrich Knott, Brühl,
Bez. Köln. Tel. 51. 83

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilatten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstierischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Statt besonderer Anzeige .
Meine Verlobung

mit Fräulein
Heleha Diederichsen

Tochter des Gutsbesitzers Herrn J. Diederichsen ,
zu Sdo Roque (Süo Paulo) Brasttien, und seiner Frau
Gemahlin geb. de Lima zeige ich hierdurch an.

Referendar Paut Wilhelms
z. Zt. Kriegsfreim . Kraftjahrer im Felde.

Kiel, Feldstraße 120.

Bei einem freiwilligen Olliziers-Patrouillengang am
19. Juli erlitt in Rußland den Heidentod fürs Vaterland
mein geliebter , tapierer Mann, unser guter Sohn undSchwager

Carl Prötz
Offizier - Stellvertreter

in einem Landwehr - Inf . - Regt .
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse .

In tiefer Trauer :
Grete Prötz geb . Becker .

Am 4. August 1915 starb
den Heldentod fürs Vater.
land unser lieber Korpsbruder

Assesser
(ch

Hagen, 16. August 1913. (2i

Anstatt Karten.
Verlobt :

Nora Weiß
Fritz von Delden

Leutn. d. R. Feidart.-Reg. 112.
Bremen Epe i. Westf.

Mathildenstraße 17. z. Z. im Felde.

Friedrich Kastroppg
(1ec. 1905)

Ritter des Eisernen
Kreuzes II. Kl. undLeutnant der Reserve
im 2. Kurhessischen

Feldartillerie -RegimentNr. 47. kommandiertzur Maschinengewehr¬
Kompagnie des infan¬
ter # -Regunents Nr. 82.
München , 15. Aug. 1915.
Der C. C. der

Franconia
i. .:

Carl-Bduard Klein X a. i.

Plancaceheine seilchniehcenechte Geschmn. Kongsedern ou. sus . - Genehiele Färben von Sandsäcken
über Gold- u. Brillantsachen be. reellu.schnellv.Selbstg. Schlevogt,leiht, W. Dampf, Köln . T. B 4358 Berlin 113, Rosenthaler Str. 6. (8r1 88). übernimmt noch zum Schlagen

Gebr. Scheurmann, Höhscheid -Solingen.
übernimmt zur schnelisten Lieferung
3d Hleinrich Schmidt , Köln-Sülz, Nikolausstr. 75.

Oberrärkner
erfahren in allen Zweigen der
Gärtnerei, ges.Allers, vern., kinder¬
los, s. sol. Stellung. Gell. An¬
gebete erb. an R. Seidemann,Brühl, Schüdgesstr . 19. (83
FIaL Fri., in Küche u. Haushalt
L selbständ., sucht pass. Stelleals Stütze in Köln od. Umgeb.
Ang. u. L S 512 an d. Exped.

Aher But gebelEs und zur allgemeinen
nis gebracht, daß

1. der Hufsschaffner be
Staatseisenbahn Jakob
wohnhaft in Troisdort, zurNamur sich aufhaltend. So
Schitters Jakob Bleser undEheirau Gertruda gebeJungbluth, wohnhatt in 1.2. die Elisabeth Brinkohne Berut, wohnhaft in
Deuts, Vempelstraße 11.des Königlichen Eisenbahn
motivüühters Georg Gustavmann und seiner Ehefrauume geborenen Mlagner.hatt in Cöln-Deutz, die Eheinander einsehen wollen.Die Bekannimachung degebots hat in den (eme

Bekanntmachung

Feld - und Wall

Jagdverpachtur
Die Jagdnutzung der OemeHolzhausen im UlmtalKreise Wetziar soll am

Montag, 23. August
nachmittags 3 Uhr

in der Wohnung
Jagdvorstehers Zui

in Holzhausen
unter den bei diesem
liegenden Bedungungen an
Meistbietenden verpachtetden. — Die Gemarkung un650 ha Pachtläche und ist
Fertigstellung der im Bau
grillenen Uimialbahn leicht
erteichen, bezw. erhält unm
baren Bahnanschluß .

Holzhausen, 12. August
Der Jagdvorstehe

1133) Zutt .

Jagd .slsal.
gepr. Oberbrster, au¬

spruchslos, pass. Jäger, Raub¬
zeugtgr. , zäner Anstandsjäger ,sucht Jagdabschuß bezw. Auf¬sicht ev. mit forstl. Beschäftig .
zum 1. Oktober 1915 er. früher
gegen mäß. Entschädig . Schuß¬
geld. In. Releienzen. Ang. unt.
B P 916 an die Erp. d. Bl. (34

Grer .
Großer Laden

in welchem seit vielen Jahren
ein Haushaltungsartikel Oeschäfbe rieben wurde, allerbeste Lage,
zum . Okt. d. J. zu vermieten.
3d Meyer Kahn, Trier.



Konkursverfahren .
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Weinhändlers
und Restaurateurs

August Kops
zu Cöln-Kalk, Mülheimer Straße
Nr. 41 ist infolge eines von dem
Gemeinschuldnergemachten Vor
schlags zu einem Zwangsver¬
gleiche Vergleichstermin auf

den 31. August 1915
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten König.
lchen Amtsgericht in Cöln, im
Justizgebäude am Reichensper¬
gerplatz, Zimmer Nr. 223, anbe¬
raumt.

Der Vergleichsvorschlag und
die Erklärung des Glöubigeraus¬
schusses sind auf der Gerichts¬
schreiberei des Konkursgerichts
zur Einsicht der Beteiligten nieder¬
gelegt.Coln. den 11. August 1915.

Kgl. Amtsgericht, Abt. 64.
in dem Konkursverfahren der

Metallwarenfabrik
F. Bergteid &amp; Co.

G. m. b. H.
zu Poulheim soll eine Abschlags¬
verteilung erfolgen. Der verlüg¬
bare Massebestand für diese Ab
schlausverteilung beträgt60000 . K.
die Summe der dabei zu berück
sichtigenden Forderungen Maik
552413.12 Das Verzeichnis der
bei der Abschlagsverteilung zu
berucksichtigenden Gläubiger ist
auf der Gerichtsschreiberei des
Königlichen Amtsgerichts , Ab¬
teilung 64 in Cöln, zur Einsicht
niedergelegt . 30

Cöln, den 16. August 1915.
Der Konkursverwalter
der Metallwarenfabrik

F. Bergfeld &amp; Co.
G. m. b. H.

Dr. Gemünd
Rechisanwalt .

Schämmmachung .
In dem Konkursverfahren

über das Vermögen der
Frau Witwe Josef Vieten

Jenny geborene Grüne
Cöln, ist die Schlußverteilung
genehmigt. Die hierbei zu be¬
rücksichtigenden Forderungen
beitagen # 18621,44, darunter
befinden sich keine bevorrech¬
listen Porderungen . Das Ver:
zeichnis dieser Porderungen ist
auf der Gerichtsschreiberei des
Königl . Amtsgerichts. Abteil . 65
in Cöln niedergelegt .

Der verlügbare Massebestand
beträgt 3201,82-4, wovon in
dessen noch die Kosten dieser
Bekanntmachung abgehen .

Cöln den 11. August 1915.
Priesenplatz 16. bb

Der Konkursverwalter:
Rechtsanwalt . ang.

Düsseldorf .
in lieg. Lage Schenkwirtschalt ,

groß., prachtv . Räume , vor 18
Jahren erbaut, unt. Herstellungs¬
preis in der Subhastation im
Oktbr. zu erweiben . Angeb . u.
U 941 a. d. Ann. -Exp. D. Schür¬
mann, Düsseldorf. St

Möderne !

Stadtwald - Villa
500—1000gm, ca. 10 R.
mit schön. Gart., all.
Komi . , i. eig. Bedari
gesucht. I. Hypothek k.
stehen bleiben, Rest sol.
Kasse. Ang. u. W U
1143 a. d. Exp. .Bl.

Für kranke Dame
mit Begleitung wird fertig
Moblierte Wonlung

gesucht(Schlafzimmer, Wohnzimmer,
Küche), möglichst in Hoflnungs
thal oder Lohmar. (we

Angeb. unter XN 1161 an
die Exp. d. Bl.

A. 30000 Geschäfsantel
einer G. m. b. H. in Haus- und
Küchengeräten aus Holz

zu verkaufen .
Angebote unt. CL 937 an

die Exped. d. Bl. 3e

ZzU Dee - Mark
von lentabelm Industrie Untein.
im Rhld. gegen Sicherh. u. gute
Verz. auf —5 Jahre von Selbst.
darl. gesucht. Gefl. Angeb. unter
CM 938 an die Exp. d. Bl./30
(Zutes Wohnhaus wud über¬

nommen wenn auf
Prima-Wechselforderungen
M. 120000 bar herausgegeben
weiden. Gell. Ang. u. 0 C566
an die Exp. d. Bl. (3d

Bitte! Bitte!
500.6 z. leihen gesucht i. Brricht.
eines Kinderheims i. e sch. Bade¬oft a. Rh. Monatl. Rückz , nebst
Zinsen. Nur v. Selbstgeber . (30

Ang. u. L. W5 16 a d. Exo. d. Bl.
ich suche für meinen Sohn
23 Jahre alt, tadellose Er¬
scheinung, , Freidenker , zu¬
künftiger einziger Erbe meines
großen Vermögens aus erster
Familie 30

Beteiligung
an gutgehender Fabrik

mit gesichertem großem Ein¬
kommen; bevorzugt Möglich¬
keit zu späterer Einheirat.

Ernste Antworten nur von
ersten Familien erbeten unter
C K 936 an die Exp. d. Bl.

„ Leiligung .Junger Pabrikant der Textil¬
Industrie, der große Militärauf.
träge hat, sucht größern Kapi¬
talisten. Gell. Angeb. unt. D R
1765 durch Haasenstein &amp;
Vogler. . - . , Köln, enb (1137

Königlich Rumänisches Finanzministerium .
Direktion der General-Buchhalterei .

Oeffentliche Schuld .
Die 25. Verlosung der Obligationen der 5% Rumänischen amortisierbaren Rente

von 1903 — Anleihe von 185000000 Francs — wird am 19. August /1. September 1915 , vor¬
mittags 10 Uhr, im Finanz -Ministerium in Bukarest in einem zu diesem Zwecke besonders her¬
gerichteten Saale, in Gemäßheit der im Moniteur Officiel Nr. 245 vom 7. Februar 1906 veröffent¬
lichten Bestimmungen des neuen Verlosungs-Reglements stattfinden.

Bei dieser Verlosung werden Obligationen im Gesamt -Nennbetrage von 1 348000 Francs
gezogen, und zwar

48 Obligationen zu 5000 Francs = 240000
160 „ „ 2500 „ = 400000
409 „ „ 1000 " = 409000
598 „ „ 500 " = 299000

1215 Obligationen zu einem Gesamt¬
Nennbetrage von — —Francs 1348000.

Es steht dem Publikum frei, der Verlosung beizuwohnen.

Kaufmann Betriebskosten - Ersparnisse !
selbst. Inhaber ein. anges. handels
gerichtlich eingetr. Fa., militärir ,
37 J. alt, dem infolge des Krieges
sein Geschäft vollständig ruht,
sucht auf diesem Wege Ver¬
trauensposten oder zur Leitung
eines Geschäfts Stellung. Köln
o. Umgebung bevorzugt. Kaution
kann in beliebiger Höhe nach
Uebereinkunft gestellt werd. Gell.
Anfragen . CH934a .Exp. .Bl.

(Al
Der Finanzminister .

Beteiligung gesucht !
Gebild., militärfteier Herr , 28 J.

alt, Christ. verh., aus gut. Pam . ,sucht Beteiligung an bestehend.,
gut. Unternehmen . Auch Agentur
u. Veisandgesch. kommt in Be¬
tracht. Angeb . u. K B 785 an
die Expedition d. Bl. 3e

Garther
durchaus selbständig , mit großer
Erfahrung in der Gartenanlage ,
in Obst- und Gemüsebau und
Treibhausarbeiten von Bau¬genossenschaft für daueinde
Stellung zum sofortigen Eintritt

gesucht .
Angeb. mit Zeugn . -Abschr. u.

Gehaltsanspr . unter WX 1146
an die Exp. d. Bl. (mi

Chauffeur
29 ., langj. Fahrer, gel. Schloss .,
vollst. mil.-frei, 1 J. a. d. West¬
front get., verh., s. Stellung.

Oh. erb. H. Holzmann, Köln,Metzer Straße 22. 30

Vereinigte Stahlwerke van der Zypen

und Wissener Eisenhütten

Aktiengesellschaft .
Die Herren Aktionäte unserer Gesellschaft laden wir hiermit

zu der am
20. Oktober 1915, vormittags 12 Uhr

len Geschäftstäumen des A. Schaalfhausen ' schen Bankvereinsin den Geschäftstäumen —
.-G. in Köln stattfindenden

ordentlichen General - Versammlung
mit dem Ersuchen ein, gemäß § 17 des Statuts ihre Aktien
spätestens 5 Tage vor der Versammlungbei unserer Gesellschaft in Köln-Deutz oder

bei dem A. Schaatthausen' schen Bankverein . -G.
in Köln, Berlin oder Düsseldorf

bei dem Bankhause A. Levy in Köln
bei dem Bankhause Deichmann &amp; Co. in Köln
bei dem Bankhause Wiener Levy &amp; Co. in Berlin
bei der Direction der Disconto -Gesellschaft inBerhin
bei der Direction der Disconto -Gesellschaft , Filiale

Essen, in Essen-Ruhr
zu hinterlegen oder einen. Depotschein der Reichsbank oder eines
deutschen Notars einzureichen.

Tagesordnung :
1. Bericht des Aufsichtsrats und des Vorstandes über das Ge¬

schältsjahr 1914/15.
2. Vorlage der Bilanz, Vorschläge zur Gewinnverleilung und

Genehmigung derselben.
3. Brteilung der Entlastung für Aufsichtsrat und Vorstand.
4. Wahlen zurn Aulsichtsrat. 71

Köln-Deutz , den 16. August 1915.
Der Vorstand .

In Betrieb und Montage durchaus erfahrener

„ „ S
zur selbständigen Leitung einer größern
Eisenhoch - und Brückenbau - Anstalt
zum baldigsten Eintritt gesucht. Es wollen sich nur Be¬
werber melden, die langjährige , erfolgreiche Tätigkeit nach¬
weisen können, da es sich um eine Lebensstellung handelt.
Ang. u. K D U 240 beförd. Rudolf Mosse, Köln. (3d

Für ein größeres Aktien - Unternehmen
der Kalkbranche

wird zum möglichst baldigen Eintritt ein

gesucht .
Es wird nur auf eine durchaus erfahrene ,

möglichst mit der Branche vertraute , ener¬
gische Persönlichkeit gerechnet, die mit Organi¬
sationstalent auch die Fähigkeit verbindet , den
umfangreichen Verkehr mit Kundschaft und
Behörden mit Erfolg zu führen.

Bewerbungen unter Beifügung von Abschriften
der Zeugnisse über die bisherige Tätigkeit und
Angabe der Gehaltsansprüche werden erbeten
unter W. V 1144 an die Exp. d. Bl . # #

Lebensstellung ! —
Tücht . Buchhalter od . Buchhalterin
bilanzsicher und mit der Führung des amerikanischen
Journals vollständ. vertraut, sofort nach Bonn gesucht.

Kenntnisse der Eisenbranche sowie Stenographie und
Maschmenschteiben erwünscht. Angebote mit Beifügung
von Zeugnisabschrillen sowie Angabe v. Gehaltsansprüchen
unter R 675 Ann. Exp. Rosiefsky, Bonn. (Re

Mieitenkelrik in Solingen
sucht pr. sofort perfekten , bilanzsichern

Sachhatter
militärfrei , verheir . , mit deutl . Handschrift ,
flotter Korrespondent u. Stenotypist . Es
handelt sich um eine angenehme , dauernde
Stellung . Nur durch längere Praxis erfahrene ,
und an selbständ . Arbeiten gewöhnte Herren
belieb . handschr . Angebote mit Gehaltsan¬
sprüchen u. Angaben über bisher . Tätigkeit
unter E 8135 an Ann. - Exp. Ed. Elven ,
Solingen , zu senden . 68

Kokereiassistent
und Koksmeister

zum 1. Januar 1916 gesucht. Mehrjährige Betriebserfahrung Vor¬
bedingung. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisavschriften und
Gehaltsansprüchen erbeten unter G K 3390 an die General¬
Agentur dei Kölnischen Zeitung, Berlin W 8. Ad

Für ein größeles
Beionbaugeschält G. m. J . H.

welches mit Aufwägen reichl. versehen ist, wird zur
technischen Leitung

ein durchaus tücht. Ingenieur
mit größ. Kapital gesucht, da bisheriger Leiter einberulen
ist. Angeb . unter E R 2880 an die Exp. d. Bl. (74

Gewandter Kaufmann
über 32 Jahre selbständig , dessen Geschäft jedoch durch den Krieg
vollständig unterbunden ist, sucht

Vertrauensstellung
als Vertreter des Chefs , Filialleiter usw. , event. auch
an nachweisl . lukr . Geschäft Beteiligung
mit Kapiial. Gefl. Anerbieien u. J P 773 an die Exg. d. Bl. (30

Wir suchen z. soi. Eintritt vollstdg. militärtr.

Herrn aus der Wäschekonfektion .

" Ders. muß bejähigt sein, d. Chef, w. einberulen, i. j. Weise sow.
I. Eink., Kalkul., Zusammenstellung der.Kollekt , sowie Bes. d. Kund¬schaft zu vertr. Ang. u. J 2637 an d. Ann. Exp. Jak. Vowinckel,Elberfeid. P1

Tüchtige

Aatomobilmonteure
für dauernde Arbeit gegen hohen Lohn sofort gesucht. kp

Fr . Lueg Nachf . , Essen
Fabrik für Chassisreparaturen .

Rechtsanwalt
(Köln) sucht für sofort tüchtigen ,
gewandten

Hilfsarbeiter
evtl. Vertreter g. gut. Honor.
(Am liebsten Assessor.) Ang. u.
V E 106 an die Expec. (3b

Apothekereleve
oder Elevin für sofort od. später
gesucht. Köln - Lindenthal,
Adler-Apotheke. 34
Geschäfts - Kutscher
krättig, nicht zu jung, sofort ges.

W. Winkelmann, Gärtnerei
Redenkirchen, Weißerstr. 7.

Koltorer Arzt
sucht 2- bis .monatliche Betei¬
ligung an Lazarettzug. Gefl. Mitt.
u. X A 1149 an die Exp. d. Bl.
Lür eingezogenen , assoziierten
1 Anwalt wird zur Vertretung

Ocrionts - Asstesel

oder Referendar
gegen hohe Vergütung gesucht.

Sozius anwesend.
Angebote unter X J 1157

an die Exped. d. Bl. br

Größeres Werk
„leuerfester Produkte" in West¬deutschland

sucht
zum alsbaldigen Eintritt eine
geeigneie, bestempfohlene Per¬sönlichkeit als

Direktor .
Dieselbe muß befähigt sein,

einen größern Betrieb kaufm.
u. technisch selbständig zu
leiten u. zu organisieren, ge¬wandt sein im Umgang mit
der Kundschaft u. möglichstbekannt mit den industriellen
Werken im rhein.-westfäl.,
Siegerländer, Luxemburger ,
Lothringer sowie angrenzende
Bezirke. Ausführl. Angebote.Lebenslauf , Zeugnisabschr. ,
Bild, unter Angabe der Ge¬
haltsansprüche u. d. frühesten
Eintrittstermines beförd. unter
K F9761 Rudolf Mosse,Köln. 864

Mosalkplatten¬
Tabrik

sucht zum sofortigen Ein¬
tritt einen mit dem Fach
durchaus vertrauten

kaufmännischen

zur Vertretung des dem¬
nächst in den Hecres¬
dienst eintretenden bis¬
herigen Geschäftsführers.

Eswollensich nur Herren
melden, die nicht mehr
wehrpflichtig sind und in
ähnlichen leitenden Stel¬
lungen nachweislich mit
Erfolg tätig waren oder
noch sind. Kriegsinvalide
finden ebenfalls Berück¬
sichtigung. Gehalt nach
Uebereinkunft. hg

Offerten u. XC 1151
an die Exp. d. Bl. erbet.
Wichtig für Bücher¬

Revisoren usw .

Tüchtiger Kaufmann
Revisor für Bank- u. Buchsachen ,
mit ca. K 15000 Kapital als Ge¬
sellschafter und Geschäftsführer
einer Treuhandgesellschaft ges.
Das Geschäft kann auch käuflich
erworben werden. Gefl. Ang. u.
G 2631 an die Ann. -Exp. Jak.
Powinckei , Elberfeld. Vt

Gesucht
werden seitens einer bedeutenden
Pinselfabrik wegen Abwesenheit
der Reisenden im Feld

Platzvertreter
auf die Dauer des Krieges in
Städten von über 100 000 Ein¬
wohnern zum Verkauf von
allen Sorten
Borst - u. Haarpinseln
für industrielle , gewerbliche und
künstlerische Zwecke.

Angebote u. Verlangen um Ein¬
sendung der nähern Bedingungen
gell. zu richten u. K J 9764

an Rudolf Mosse, Köln. (·64
Kaufmann , anerkannt tüchtiger

Verkäufer , sucht

Allein¬

Vertretungen
für den linken Niederrhein, egal
welcher Blanche. Pa. Referenzen

Ang. u. B G 908a .Exp. .Bl.
Herrenkleiderfabrik
mit 2 Reisenden sucht einschläg.

Vertrotungen
von nur leistungsjäh . Fabriken,
event, eigene Rechnung. (Vi

Elberfeld , Postiach 143.

„ „ 9
in Kolonialwaren
sucht mögl . für sofort einen
durchaus tüchtigen, militätfreien

Reischach
für eingeführte Touren im Berg.
Land . Angebote mit Zeugnis¬
Abschriften und Gehaltsanspr . u.
H 2632 an die Annonc . -Exped.
Jak. Vowinckel , Elberfeld . (Vi

rutz .
Damenputz-Engrosfirma sucht

möglichst für sofort für einge¬
führte Tour repräsent., branchek .

Reisekraft
(Herr oder Dame).

Angeb. mit Bild. Zeugn . -Abschr.
u. Geh. -Anspr. unter J N 771
an die Exp. d. Bl. (30
sch

suche zum 1. Oktober einen
evangelischen , verheirateten

Kraftna . , fährer !
Anerbieten mit Zeugnis-Ab¬

schriften und Gehallsansprüchen
erbeten. Schloß Garath bei
Benrath . Rh. , v. Burgsdorff.

KTon einem südwestdeutschenHüttenwerk wird per so¬fort ein tüchtiger, selbständiger
technischer

Korrsspendeht
während der Dauer des Krieges
zur Vertretung gesucht.

Militärtreie Bewerber mögen
sich unter genauer Darlegungder bisherigen Tätigkeit melden
unter E B 1772 durch
Haasenstein &amp; Vogler, .¬. , Köln. H38

Kaurmahn
gewissenhaller , besserer Herr,
43 Jahre, alleinstehend , über¬
nimmt Vertrauensposten , Ver¬
tretung , Geschäft oder Privat
angelegenheiten . 20 Jahre einen
größern Betrieb geleitet. Angeb.unter D 947 an die Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Von einer
Seifenfabrik

wird ein gewandter , zuverlässiger

Reisendeh

gesucht .
Angeb . mit Zeugnisabschr . ,

Photogr. u. Angabe der Gehalts¬
anspr. unter V P1113 an die
Exped. d. Bl. sC
Ig.

Dame, sich. Rechnerin u.
selbständ . Korrespondentin , mit

guter Auftassungsgabe , sucht
Stellungauf Bureau oder auch als Privat¬

Sekretärin . Ang. u. E 8170 Ann.¬
Exp. Ed. Elven, Solingen, erb.

Buchhaltermn
auch mit Versandarbeiten ver¬
traut, sucht Stellung. Angeb . u.
Z 943 an die Ann. -Exped. D.
Schürmann, Düsseldorf. (Sl

Zum 1. Sept, wird eriahtenes
Kinderfräulein

nicht unter 20 ., evang. bevorz.,
zu 2 Kind. von 5 u. 9 J. gesucht.
Selbige muß leichte Zimmerarb.
mit übernehmen . Angebote mit
Zeugnisabschr . u Gehaltsansor .
u. R 666 an die Ann. -Exped.
Rosiefsky, Bonn . Re

Zum 15. Sept.

perfekte Köchin
in der einlachen u. feinen Küche
durchaus bewandert , für größern
heitschaltlichen Haushalt in
Düsseldorf gesucht. Angeb. mit
Zeugnis Abschr . , Altersangabe .
Gehaltsanspr . und möglichst
Bild unter W J 1132 an die
Exped. d. Bl. ha

Gebildetes, erfahrenes

Pradfenl
25—35 Jahre alt, kath. ,
im Besitze bester Zgn. ,
z. 2 Kindern v. 11 u. 13
Jahren für Mitte Sept.

gesucht .
Angeb . m. Zeugn-Absohr- und

Bild u. BX 924 an d. Exped .
d. Blattes. 1b

Bessere , jüngere , krättige
Haushälterin

in allem tüchtig und erfahren ,
für Villa Köln von einz. Herrn

gesucht .
Putz- u. Waschfrau vorhanden .
Angeb . nur m. la. Zeugn. u. mögl .
Bild unter K. An R 228 an
Rud. Mosse, Andernach.

Haushälterin
mit vorzügl. Zeugn. , firm in Küche
u. Haus, sucht für bald oder
später selbständigen Wirkungs¬
kreis, am liebsten in frauenlosem
Haushalt. Näh. Godesberg,
Lessingstraße 7. 104
Alleinstehende ige. Dame

von sympath. Aeußern für frauen¬
losen Haushalt gesucht.

Briefe unter C U 946 an die
Exped. d. Bl. erb. 30

Beichlft

Bureau „ Sonne

Robert v. Gaugreben
Köln , Kaiser-Wilhelm-Ring 4

Tel. A 4549. (30
Geheime

Ermittelungen
Beweismaterial

für
Prozesse

Ehescheidung
Alimentation
Strafsachen

Auskünfte
über

Vermögens - u .
Familien¬

Verhältnisse
Vorleben usw .

auf
alle Plätze

diskret
u. zuverlässig .

Kaufmann in leitender
Fensionsberecht . Stel¬

lung, 40 ., vermögend,
evang. , möchte e. Dame
in guten Verhältnissen
zwecks Heirat kennen
lernen. Gefl. Ang. unter
R F 1009 an d. Exp. . Bl.

Abdampf- Entöler „RE“- Oelersparnis
durch Rückgewinnung des verbrauchten Zylinderöles.

Wasser -Reiniger „RE“- Kohlenersparnis
durch stein- und schlammfreie Kessel.

Vorwärmer „RE“- Kohlenersparnis
trch rationelle Ausnatzung des Abdampfes.

Rasmussen &amp; Ernst 5: H.
Chemnitz - A. (7138

Lebellsinitterdlandere

Waren aus Holland .
Wir offerieren Kakao , Gummibänder , für

Pferde - Droschken , Manilla - Tau, Schokolade,
weißen u. andern Kohl, Zwiebeln, Rosinen, ge¬
trocknete. Früchte, geraspelte Kokosnüsse , Käse,
Milchpulver, Paraffine, Wurst , Kerzen und harte
Seife. Auskunft Mittwoch von 10 bis 4 Uhr
Hotel Ewige Lampe beim Vertreter von der

Neederlandsche Import- en Exporthandel
Rotterdam den Haag
Wiinstraat 68 Huiigensstraat 7

30) Fernspr. 8528. Feinspr. F1 960.

Anegsilne .
80% Ersparnis an Zylinderöl durch
Barlebens Graphitapparat

Modell 1914 — D. R. G. M. mit Hilfe von Flockengraphit
50% Ersparnis an Maschinenöl durch

Zumischen von Pudergraphit
nach meinem Verfahren .

Auf meine Beilagen in der Ingenieur-Zeitschrilt und
in der Werkmeister-Zig. und in der Wochenschrift der
Dampikessel -Uberwachungs-Vereine mache ich besondersaufmerksam.

Ausführliche Mitteilungen auf Wunsch von me
Otto A. Barleben , Dortmund .

Sämtliche

Lesens - u . Futterimtter
kauft in großen Mengen gegen Kasse

E. Marx , Essen - Ruhr
Fernsprecher 731 u. 273. 1138

*
größerer Posten, bung abzugeven. dd

Max Baumann , G. m. b. . , Düren .

Detriebskraft
von größerm chemischen Werk Westfalens

für ca . 5000 Klw . täglich frei .
Anfragen unter X M 1160 an die Expe¬

dition ds. Blattes . ha

Blektrowv kapfer
zu kaufen gesucht “

gegen Umiausch von Altkupfer u. Vergütung des hölrern Wertes.
Rudolf Rautenbach, G. m. b. . , Solingen.

1000 Dz . Socheil
2 u. 2 regulär gestrickt , ca. 1200 Gramm schwer

billig zu verkaufen . " hr
Angeb. unter X G 1155 an die Exped . d. Bl.

Eine neue oder gebrauchte , aber gut erhaltene

. . „ „
130 bis 175 . . , 500 oder 600 Umarehungen per Minute

zu kaufen gesucht .
Soiort lieferbare Maschinen für direkte Kupplung oder Riemen¬

antrieb sind anzubieten .
Angebote unter X D 1152 an die Exßed . d. Blattes. 74

0 S „ „ „ O
iefern in vorschriftsmabiger verarbeitung 30

Konigheum &amp; Meyer
Köln. Gereonshaus .

50 Leder - Anzuge u. Mantel
allerbeste Waie V4

habe sofort preiswert abzugeben.
C. Artmeier , Barmen .

Weiches Werk o

kann große Mengen
Schuttmassen

abgeben ? Angeb. u. TP 1063 an die Exp. d. Bl.

Benziersatz .
Vollwertiger Ersatz für Benzin, kein Benzol -Spiritusgemisch ,

bestbewährt bei Automobilen und stat Motoren, vergast vorzüg¬lich und verursacht keinen unangenehmen Geruch beim Ver¬
brennen, rußt nicht. Jedes Quantum sofort greilbar. Beste Reie¬fenzen. Vertreterbesuch . Interessenten wollen sich u. NT 563
an die Exped. d. Bl. wenden. 30

Horzl ur Vernal Frasmaschien
für Seitengewehriabrikation in stabiler und sauberer Bauart kauft

eg) Weyersberg &amp; Co. , Solingen.
(vornehmer, älterer Herr,

51 ., kath. , freidenkend.
hohe, rassige Figur , in ge¬
ordneten , gut. Vermögens¬verhältnissen , sucht

Heirat
mit alleinst ehend. , fein geb. ,
gemütvoll. Dame, 38 bis 45
Jahre, die über ein Einkom¬
men von Mk. 8- bis 10000
verfügt; an dieses oder das
Vermögen d. Dame würden
keine Ansprüche gestellt .
Für Verschwiegenheit —
Ehrenwort Anonym. zweck¬
los. Angeb. mit Bild unter
C V 947 an d. Exp. d. Bl. 30

Techn . Brauereileiter
in Industriestadt , 39 J. alt, evgl.,
repräsent . Erscheinung , wünscht
Bekanntschaft gebild ., verm.
Dame zwecks

Heirat .
Ang. u KO 9769 bei. d. . -Exp.
Rudolf Mosse , Köln. (“64

Ernst gemeint !
Jg. Dame , 24 ., mittelgioß ,

schlank, heit. Temp. , aus gut. ev.
Bürgertam. , abgeschl. höh. Schul
bildung, m. kl. Verm. , gt. Ausst.,sehnt s. n eig. Heim u. Lebens
kamerad,; möchte Kriegsinvaliden(höh. Beamten, Akd. ) Glück u.
Sonne bringen. Anonym . zweckl.
Ang. u. J R 775 an d. Exped.

Schriftsteller
(fur. volkswirtsch.), viel gereist,
eleg. Erscheinung . Mitte 30, jüd.
freid., wünscht Bekanntsch , mit
nur vermög . , geb. Dame aus gut.
Familie, zwecks Heirat. Gefl. Zu¬
schr. unter Z P 7069 an die
Annonc . -Exped. Pr. Schatz,Duisburg. sh

Roche Hewraft
Junge u. ält., geb. u. häusl. erz.

evang. u. kath. Damen aus guter
Fam. , mit groß. Veim. u. Mit¬
gift, möchten sich pass. verheir .
Heiren in ff. Beruf od. Position,
wenn auch ohne Vermög. , jedoch
von hübsch. Ersch. u. gut. Ruf,
woll. vertrauensv . nichtan. Ang.
u. K E788 an d. Exped. d. Bl.
eins. Str. Diskr . ehrenw, zuges.

Vertrauenssache .
Von einer gutsituierten

Dame, Wwe. , Vierzigerin.
gebildete Prau, stattl.
vornehme Eischein, trei¬
denk. Jüdin, wird die
Bekanntsch. eines durch¬
aus gebild. ansehnl Heirn
in geordn . Vermögens¬
verhältn. zwecks späterer
Heirat gesucht. Angeb. ,
mögl. ausführl . und mit
Bild vertrauensv . unter
H E424 an die Exp. (30

Strebs. Herr, .30 ., .gut., unabh.
O Position, gedieg. Char., . .gut.
Herzensbild., s. Dame aus bess. Kr.
m. Verm. , ev. ig. Wwe. , zw. Heirat
kenn. zu lernen. Angeb. u. B 5a.d.
Pil. Exped. Köln, Hansaring 100.(90

UTTIUE der bess Kreise,VVILNL5OJ . , musikal.,
m. 100000 Mk. Vermögen,wünscht durch mich glückl. (57

0 Heirat C
Marga Gey, Ehevermittlung
Köln-Nippes, Schließlach 34.
Ia . Mettwurst

Braunschweig . Art, Ztr. 160.K ab

Kinderwagen
vom einlachsten bis zum teinsten

Form
Kutschlackierung höchst
Polsterung vollendet
Riemeniederung)Rohrwagen, große Auswahl .

Carl Hochherz , Köln
Eigeistein 37. (98

Siemens¬

Martin¬

Kundstanl
75, 90 u. 120 mm Stäbe,
je ca. 100 kg schwer,
mit mindestens 65 kg
Festigkeit u. mindestens
12% Dehnung, imganzen
etwa 20 Tonnen abzu¬
geben, freibleibend vor¬
behalten . gh
Brenne, Hangarter &amp; Co. ,

. - . , Haspe i. W.
Vanillin
Agar Agar
Weinstein tartari )
Weinsteinsäure
Zitronensäure

liefern preiswert 64
Wassmer &amp; Hecker

Chem. Pabrik
Freiburg i. Brag .

Zement¬

Rohre
60 m. Durchmesser 60 cm oder
darüber, auch alt, sofort ge¬
sucht. Angebote u. X K 1158
an die Exp. d. Bl. (1a

Fabrikant
zur Lieferung von 5 Millionen
H Stollen gesucht. (39Niemer. Koln

LuxembungerSir. 303.

Gegossene, rohe, messing

a. Zünderkörper
Gr. Z. 14, hat noch preiswert
abzugeben (na

F. W. Noelle
Lüdenscheid, Schlittenbach.

Sefatine
allerbeste Qualitäten

gioße Posten solort lieferbar
Lodder &amp; Co. (“64Frankturt a. M.

Nahtlose

Stahlscheiden
in vorschriftsmäß . Ausführung

für Infanterie-Seitengewehretabrizieren
Hermann Trimpop , . . . H.

Hagen i. W. gi
Gefangenen¬

Anzüge
Drell u. blau, Hemden, Unter¬
hosen, Socken sehr preiswert
solort lielerbar . 31

Edmund Esser , Kalk.
Große Posten

Maschinengarne
auf Röllchen (weiß, schwarz, blau,
gelb, grau) loko Brüssel abzugeb.

Alb. Meyer, Köln (104
Brüsseler Platz 7. B 1574.

Wöndecken .
Ca. 20 000 Stück Decken

Preis 3ch bis 3,50-#.
zu kaufen gesucht .

Angebote unter F 10 an die
.- Agt. Aachener Str. 29, Köln.
Dösichen Lazaretianzüge , Pöst¬

chen Lazmettdrell m. angew.
Putter, Pöstchen blau weiß gestr.
Satin-Waschstoff. Pöstchen 140cm
br. schwarz . Cheviot, alles in
guter Qual., preisw. abzugeben.Ernst Jul. Wollmer3e Bruel.

Ca. 130 Tonnen

Gübspane
Briketts

sindpreiswertzzu verkaufen.
Gell. Anir. u. W W 1145 an

die Exp. ' Bl.
3000 Kilo

Britisch - Gummi
abzugeben. hr

Angebote unter X F 1154
an die Exped. d. Bl.

Einige 1000 Stück
geschmied. Wasser-Trensen

mit 2 Ringen
Guß-Trensen mit 4 Ringen
abzugenen. P. D. Rasspe
Söhne , Solingen. eg

Drenbanke
in allen Dimensionen solort
helerbar. Näheres Drößler ,
Düsseldort, Kronprinzenstr. 115.

Sattlerarbeit
Leistungsjäh . Sattierei sucht

Aufträge mit und ohne Material
Kochs C ie, Köln, Alleburger Str. 62

Vom 15. bis vreu #gs ##
31. August Verreist .

Vertretung anwesend.
Zahnarzt Resch
Köln. Kaiser Wilhelm Ring 16.

Bau Höhner a. Riiein
mit Rhöndort (Lufikurort )
Siebengebirge — Deutsches Nizza.
Prospekte Städt. Kurverwaltung .

Firma mit etwa 40 Leit¬
spindelbänken wünscht das
Drehen von 7,7

Preßstahlgranaten
zu übernehmen.

Fachmännische Leitung
und prompte Lieferung ge¬
währleistet , da schon Auf¬
träge dieser Art vorhanden .

Oflerten an:Metallwarenfabrik
Louis Busch

Mainz .

Für Heeres¬

lieferungen

Wirte und Käntmen
offeriere Zigarren , Zigaretten,
sämtliche Marken, Tabak sowie
Wein und Spirituosen , Kognak,
Rum usw. , auch alle Liköre.
zu den allerunngsten

Engros-Preisen. 30
Gürzenich -Kellerei

Wilh . Kleinpass
Kontor: Hohe Str. 35/37, 1.

Telephon B 6565.

Würstchen
Halberstädter Art. in Dosen.
größere Posten zu kaufen
gesucht. Ausl Ang. , Dosen
größe u. Gewicht erbet. u.HP748 an d. Exp. .Bl.

Goslat gelien
10000 Kilo

la. schnittfeste 36

Plockwurst
ersikl. Pabrikat, garant. rein, dem
deutschen Nahrungsmittelgesetz
entspr., Kilo 23.45 ab Emmerich.

H. Fürst, Köln
Neumarkt 24. Beinsor . A 2127.
Aprikosen- heivort:
Marmelade Crali.
in 25-Pld.-Eimern - Pfd.
Hausmacher giiegg

Schnittnudeln meni # br1½
ca. 50 Zentner " * * -—

Wilh. Löwenstein
Pantaleonswall 12. Tel. A 5951.

Un

So

Lebensmittel .
Wir hiefern alle Soiten Lebens¬

mittel, Obst. Gemüse u. Oele.
Angebote mit Preisangabe unt.

K R 9771 befördert Rudolf
Mosse, Köln. 64
Feine Leberpastete
in Plunddosen, staatskontrolllertes
Fabrikat, in Posten noch p August
September vorteilhaft lieferbar.

Ang. u NA545a. . Exo. .Bl.
Zitronenmost

einige 100 Ko abzugeben.
Jakobus Büsscher

Köln-Nippes lel A. 5222.
la . Kaltschlag¬

Backöl
pro %kg . 235. — in größern u.
kleinern Partien ab rhein. Stat.
abzugeben . Ang. u. X H 1156
an die Exp. d. Bl. (b1

Düsseldorf . (8
Eingerragene Firma mit Kontor

u. Lagertäumen sucht die Vertrei.
ein, erst. Pirma der Lebensmittel¬
oder sonstiger Branche . Angeb.
unter W 942 an die Ann Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.
Kartoffel - und Obst¬

Versandgeschäft. Händer , Militär . Fabriken
I. Früh u. Spätkartolfeln waggon¬
weise, Obsl im Stück . waggon¬
weise Ang. u. W B 152 and.
Ast. d. Bl in . Neuwied. bl

Sofort greubar
10000 Mtr. 136 cm

Betuch - Halbleinen
à 1,4044 haben hr

abzugeben
Schüsster &amp; Co. , Krefeld.

Ersikl .

Gebrauchshund
Hühnerspezialist , zu kaufen
od. für die diesj. Jagdzeit gegen
gute Bezahlung zu leihen ge.
sucht. Angeb . unt. K H 791
an die Exp. d. Bl. 3e

Kanherkund
deutsch., kurzhaar. , dklbr., 1¾ J.
alt, kräftig. von bester Abstamm. ,
steht Hasen u. Hühner, sonst
noch roh, ist billig abzugeben,Karl Thomas , Fabrikant

Edesheim (Pfalz). ea

gumdschenwasserdicht feldgrauuollv, fertig.
Kirchhoff &amp; Co. , Rheydt.

4 1 Svons
—4mm , mild, nicht brechend ,

spez. sehr leicht, naturbraun, ca.
400 Stück billig abzugeben .
Anfr. u. N . 560 an die Exp. 3d

Aelt. Mädch.s Stellg. b.geistl.Herrn
od.irauenlos ., bürgerl . Haushalt.

Ang. u. O T 945 an d. Exp. d. Bl.
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